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D I E 



METAMORPHOSE 



DER 



PFLANZEN. 



Siehe er geht vof mir über 
ehe ich's gewahr werde, 

und verwandelt sich 
ehe ich's merke. 

HiOB. 



Einleitung. 



1. 

Ein jeder , der das Wachsthum der Pflanzen nur ei- 
nigermafsen beobachtet, wird leicht bemerken , dafs ge- 
wisse äuTsere Theile derselben sich manchmal verwandeln 
und in die Gestalt der nächstliegenden Theile bald ganz, 
bald mehr oder weniger übergehen. 

2. 

So verändert sich, zum Beyspiel, meistens die einfa- 
che Blume dann in eine gefiUlte, wenn sich , anstatt der 
Staubfäden und Staubbeutel, Blumenblätter entwickeln, 
die entweder an Gestalt und Farbe vollkommen den übri- ' 
gen Blättern der Krone gleich sind , oder noch sichtbare 
Zeichen ihres Ursprungs an sich tragen. 

3. 

Wenn wir nun bemerken, dafs es auf diese Weise der 
Pflanze möglich ist einen Schritt rückwärts zu thun, und 
die Ordnung des Wachsthums umzukehren ^ so werden 
wir auf den regelmälsigen Weg der Natur desto aufinerk- 
samer gemacht, und wir lernen die Gesetze der Umwand- 
lung kennen, nach welchen sie einen Theil durch den 
andern hervorbringt, und die verschiedensten Gestalten • 
durch Modification eines einzigen Organs darstellt. 



Introduction« 



!• 
Pour peu qu*on Studie la v^g^tation des plantes , il 
estfacileA^remarquer, que certaines parties ext^rieares de 
leur Organisation se transfonnent quelquefois , et passent 
en totalit^ ou en partie« ä l'^tat des organes ayoisinans. 

2. 
C'est ainsi y par eo^emple y que la plupart des fleurs 
simples deyiemient donbles, lorsqu'il se developpe en place 
des etamines et des jnstQs y des pötales enti^rement sem* 
blables, soit par la forme, soit par la couIeur , aus autres 
petales de la corolle ; ou qui conseryent encore des mar- 
ques visibles de lern* origine. 

3. 
Si nous r^fleehissons que de cette mani^re il est pos- 
sible k la plante de faire iin pas en arriere et d'intervertir 
Pordre de la y^g^tation par une marche retrograde , noos 
deyiendrons d'autant plus attentifsä la marche r^guli^re de 
laNature, et nous apprendrons a connoitre ces lois de transr 
formation d'apr^s lesquelles une partie du y^g^tal se 
produit au moyen d'une autre, et oiBB^e les formes les 
plus Tarifs par des modifications' d'un seul organe. 



4. 

Die geheime Verwandtschaft der verschiedenen äu- 
Isem Pflanzentheile, als der Blätter, des Kelchs, der Kj-o- 
ne, der Staubfaden, welche sich nach einander und gleich- 
sam aus einander entwickeln , ist von den Forschem im 
Allgemeinen längst erkannt, ja auch besonders bearbeitet 
worden , und man hat die Wirkung , wodurch ein und 
dasselbe Organ sich uns mannigfaltig verändert sehen 
läfst, die Metamorphose der Pßanzen genannt. 

5. 

Es zeigt sich uns diese Metamorphose auf dreyer- 
ley Art : regelmäfsig , unregelmäfsig und zufällig» 

Die regelmäfsige Metamorphose können wir auch 
diit fortschreitende neimexii denn sie ist es welche sich 
von den ersten Samenblättern bis zur letzten Ausbildung 
der Frucht immer stufenweise wirksam bemerken läfst, 
und durch Umwandlung einer Gestalt in die andere, 
gleichsam auf einer geistigen Leiter, zu jenem Gipfel der 
Natur, der Fortpflanzung durch zwey Geschlechter hin- 
auf steigt. Diese ist es welche ich mehrere Jahre auf- 
merksam beobachtet habe, und welche zu erklären ich 
gegenwärtigen Versuch unternehme. Wir werden auch 
defswegen bey der folgenden Demonstration die Pflanze nur 
insofern betrachten, als sie einjährig ist, und aus dem Samen- 
kome zur Befiruchtung unaufbaltsäm vorwärts schreitet. 

7. 

^ie unregelmäfsigeMetamorphose könnten wir auch 

die rückschreitende nennen. Denn, wie in jenem Fall 

die Natur vorwärts zu dem greisen Zwecke hineilt, tritt 

sie hier um eine oder einige Stufen rückwärts. Wie sie 



.'f 



4. 

L'affinile secrete qui existe entre les difF<^rentes par- 
iies exterieures des v^getaux, telles que les feuilles^ 1^ 
calice^ la corolle, les ^tamines^ qui se d^veloppent les 
uns aprfes les autres et les uns par les autres, est en ge- 
neral; reconnue dejä depuis long tems par les Natura- 
listesj on s'en est meme oceupe specialement , et l'on 
a donne le nom de metamorphose des plantes h ce 
ph^nomene par lequel un seul et meme organe se- modifie 
ä nos yeux aveo tant de diversite. 

5. 

Cette metamorphose se montre i nous de trois mapie- 
res 1 regulier ementy irrSgulihrement Gtaccidentellement. 

6. 

La metamorphose rigulihre peat aussi s^appeler /t;ro- 
gressive: carc^est eile qui, depuis la naissancedu cotyl^- 
don jusqu'au demier d^veloppement du ißruit , s'observe 
eomme gradueUement et constamment agissante^ et qui, 
sen^lable^ une Schelle intellectuelle^ parvient parlepas- 
sage d'un etat ä Pautre, au termele plus ^lev^ voulu parla 
Nature, savoir la propagation par les deux sexes. C'est eile 
que j'ai ^tudide avec- attention durant phisieurs ann^es, et 
que je ehercherai a expliquer dans cet essai, Cest pour- 
quoi, dans les d^monstrations qui vont suivre, nous nous 
bomerons k ne considerer la plante que comme etant an- 
nu<^e et se d^veloppant sans relache ä partir de la graine 
jusqu'ä la fiiictification. 

7, 

Nous pourrions aussi donnerle nom de retrograde 
k la metamorphose irreguHere ; car tandis que dans lecas 
pr^cedent la Nature se hate d'avancer vers son grand but, 
ici eile recule d'un ou de plusieurs degr&. La, eile pro- 
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dort mit unwiderstehlichem Trieb und kräftiger Anstren-» 
gung die Blumen bildet, und zu den Werken der Liebe 
rüstet; so erschlaffl: sie hier gleichsam, und lälst unent- 
schlossen ihr Geschöpf in einem unentschiedenen, weichen, 
unsem Augen oft gefalligen, aber innerlich unkräfiigen 
und unwirksamen Zustande. Durch die Erfahrungen, 
welche wir an dieser Metamorphose zu machen Gelegen- 
heit haben, werden wir dasjenige enthüllen können, was 
uns die regelmäfsige verheimlicht, deutlich sehen, was vnr 
«dort nur schliefsen dürfen; und auf diese Weise steht es 
zuho£Pen, dafs wir unsere Absicht am sichersten erreichen. 

8. 
Dagegen werden wir von der dritten Metamorpho- 
se, welche zufällig ^ von aufsen, besonders durch In- 
«ecten gewirkt wird, unsere Aufinerksamkeit wegwen- 
den, weil sie uns von dem einfachen Wege, welchem wir 
zu folgen haben, ableiten und unsem Zweck verrücken 
könnte. VieUeiobt findet sich an einem andern Orte Ge- 
legenheit, von diesen monströsen, und doch in gewisse 
Gränzen eingeschränkten Auswüchsen zu sprechen. 

9. 
Ich habe es gewagt gegenwärtigen Versuch ohne Be- 
ziehung auf erläuternde Kupfer auszuarbeiten, die jedoch 
in manchem Betracht nöthig scheinen möchten. Ich be- 
halte mir vor sie in der Folge nachzubringen, welches 
um so bequemer geschehen kann , da noch Sto£P genug 
übrig ist, gegenwärtige kleine, nur vorläufige Abhandlung 
zu erläutern und weiter auszufuhren. Es wird alsdann 
nicht nöthig sejoi einen so gemessenen Schritt wie gegen- 
wärtig zu halten. Ich werde manches Verwandte herbey- 
fuhren können , und mehrere Stellen aus gleichgesinnten 
Schriflstelleni gesammlet , werden an ihrem rechten Pia- 



duit des fleurs avec un penchant irr^sistible et par im puis- 
sant eSoTty et eJle les pröpare k l'oeuYre d'amour ; ici, au 
contraire^ eile s'afibiblit^ et laisse sa cr^ation ind^termin^ey 
dans un ^tat foible , ind^cis , souvent agreable ä la vue^ 
mais int^rieurement d^pourvu de force et d'actiou. C'est lä 
quenous trouverons l'occasion de decouvrir, par les obser- 
vations sur ce genre de m^tamorphose, ce quele d^velop- 
pement regulier nous eache, de voir elairement ce qu^ail- 
leurs ilnous opt permis seulement d'inßrer^ et c'est äPaide 
de ce jjroc^d^ que nous pouvons esp^rer d'atteindfe le 
plus stireraent notre but. 

8. 

Enrevandie, nous detoumerons notre attention du 
troisi^me genre de m^tamorphose, A^Vacci^utely produit 
par des causes ext^rieures^ en particuUer par les insectes^ 
vu qu'elle nous ecarte de la simple route que nous de^ 
vons suivre^ et qu'elle pourroit nous d^tpumer de notre 
but. Peut-etre trouverons - nous ailleurs Poccasion de 
parier de ces excroissances monstrueuses, il est vrai^ mais 
qui cependant $ont cont^aues dans de certaines limites. 

9. 

J'ai tente de rediger cet essai sans le referer k des 
planches explioatives^ quöique sous de certains rapports 
elles pourroient sembler necessaises. Je me reserve de les ^ 
faire paroitre dans la suite^ ce qui peutse faire d'autant 
plus aisement, qu'il reste encore suffisamraent d'etoffe 
pour developper et continuei? -cette dissertation breve et 
provisoire. II ne sera pas necessaire alors d'observer 
comme aujourd'hui une marcbe regime» Je pourrai y 
joipidre quelques autres sujets analogues y et les passages 
. extraits des auteurs qui s'accordent ä netre but y trouve- 
ront leur place naturelle. £n particulier je ne ni^gligerai 
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tze stehen. Besonders werde ich von allen Erinnerungen 
gleichzeitiger Meister , deren sich diese edle Wissenschaft 
zu rühmen hat, Gebrauch zu machen nicht verfehlen. Die- 
sen übergebe tdid widme ich hiermit gegenwärtige Blätter. 



I. 

Von den Samenblättern. 

10. 

Da wir die Stufenfolge des Pflanzen- Wachsthums zu 
beobachten uns vorgenommen haben , so richten wir un- 
sere Aufinerksamkeit sogleich in dem Augenblicke auf 
die Pflanze , wo sie sich aus dem Samenkorn entwickelt. 
In dieser Epoche können wir die Theile , welche unmit- 
telbar zu ihr gehören, leicht und genau erkennen. Sie 
lälst ihre Hüllen mehr oder weniger in der Erde zurück, 
welche wir auch gegenwartig nicht untersuchen, und bringt 
in vielen Fällen, wenn die Wurzel sich in den Boden be- 
festigt hat , die ersten Organe ihres oberen Wachsthums, 
welche schon unter der Samendecke verborgen gegenwär- 
tig gewesen 9 an das Licht hervor. 

11. 

Es sind diese ersten Organe unter dem Namen Coty- 
Udonen bekannt^ man hat sie auch Samenklappen, Kern- 
stücke , Samenlappen, Samenblätter genannt, und so die 
verschiedenen Gestalten, in denen wir sie gewahr werden, 
zu bezeichnen gesucht. 

12. 

Sie erscheinen oft unförmlich, mit einer rohen Mate- 
rie gleichsam ausgestopft, und eben so s^ir in die Dicke 
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pöint de faire usage de (ous les memoires des auteurs 
contemporains -^ dont cette belle science se glorifie. G'est 
k eax que je livre et dedie ces pages. 



I. 
Des Cotyledons. 

10. 
Comme nous nous sommes d^termines h observer la 
marche gradaelle de la Vegetation des plantes, notre at- 
tention se dirige d'abord sur le v^g^tal au moment öü il 
se d^veloppe de la graine, A cette ipoque nous pouTons 
reconnoitre avec facilit^ et pr^cision les parties qui lui 
appartiennent iiüm^diatement. H laisse plus ou moins 
dans la lerre son enveloppe dont nous ne nous occupons 
paspour l'heure, et souvent, lorsque la racine s'est af- 
fermie dans le sol , il porte au dehors les premiers or- 
ganes de son developpement sup^rieuT; qui se trouvoient 
dijh, rec^l^s sous la pellicule de la se mence. 

11. 

Ces premiers organes sontconnus sous lenomde Co- 
tylidons. On les a nommes äussi feuilles seminales, noyaux, 
lobes , etc. pour exprimer ainsi les düE^rens aspects sous 
lesquels nous les voyons paroiire. 

12. 
Souvent ils paroissent informes , remplis d'une ma- 
uere brüte 9 aussi äpais que longs , leurs vaisseaux sont 
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als in die Breite ausgedehnt ; ifire Gefiilke sind unkennt- 
lich und von der Masse des Ganzen kaum su anlersekei- 
den; sie haben fast nichts AehnUches von einem Blatte, und 
wir können verleitet werden sie für besondere Organe an- 
zusehen. 

13. 
Doch nähern sie sich bey vielen Pflanzen der Blattge- 
stalt; sie werden flacher^ sie nehmen, dem Licht und der 
Luft ausgesetzt , die grüne Farbe in einem hohem Grade 
an 9 die in ihnen enthaltenen Gefafse werden kenntlicher, 
den Blattrippen ähnlicher. 

14. 

EndUch erscheinen sie uns als wirkliche Blätter, ihre 

Ge&fse sind der feinsten Ausbildung fiLhig, ihre Aehnlieh- 

' keit mit den folgenden Blättern erlaubt uns nicht aie fiir 

besondere Organe zu halten, wir erkennen sie vielmehr 

fiir die ersten Blätter des Stengels. ^ 

15. 
Lälst sich nun aber ein Blatt nicht ohne Kjao^en, 
und ein Knoten nicht ohne Auge denken, so därfoi wir 
folgern dafs derjenige Punct, wo die Gotyledcmen ange- 
heftet sind, der wahre erste Knotenpunct der PfiUnze 
sey. Es wird dieses durch diejenigen Pflanzen bekräf- 
tiget, welche unmittelbar unter den Flügeln der Cotyle- 
donen junge Augen hervortreiben, und aus dies^i ersten 
Knoten vollkonmiene Zweige entwickeln, wie z.B. Vicia 
Faba zu thun pflegt. 

16. 
' Die Cotyledonen sind meist gedoppelt, und wir fin- 
den hierbey eine Bemerkung zu machen, welche uns in 
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m&onnoissables et ä peine peat-on les distinguer de la 
masse totale. Ces Gotylödons n'ont presque rien de sein» 
blabe k une feuille, et noas pouvons etre induits k les 
considerer comme etant des organes particuliers. 

13. 

Mais dans un grand nombre de plantes ils se rap- 
prochent de P^tat de feuilles; ils s'aplatissent et pr^i- 
nent, expos^ ä l'air et ä la lumi^re, une conleur yerte 
plus prononc^e, les Vaisseaux qu'ils renferment deviennent 
plus distincts et plus ressemblans k la charpente d'une 
feuille. 

14. 

£nfin ils nous apparoiss^it aussi comme des veiitables 
feuilles; leurs vaisseaux sont susceptibles du plusdelicat 
d^veloppement, leur ressemblance avec les feuilles qui leur 
succ^dent ne nous permet pas de les prendre pour des 
organes particuliers 5 nous les reconnoissons plut6t comme 
^tant les premieres feuilles de la tige. 

15. 
• Alors, si Ton ne peut pas imaginer l'existence 
d'une feuille sans nceud et le noeud sans oeil , nous de- 
vons en conclure^ que lepoint oü les cotyl^dons se trou- 
vent attachds, est le v^ritable premier noeud fondamen- 
tal de la plante, Gette opinion est nenforc^e par les y^- 
g^taux qui poussent de jeunes bourgeons immediatement 
sous~les ailes des cotyl^dons et qui d^veloppent des ra- 
meaux parfaits de ce premier noeud ^ comme c'est par 
exemple le cas dans la f^icia Faba. 

16. 

Les cotyl^dons la plupart du tems sont doubles, 
et cela nous conduit ä faire une obscTNo^iow ofvv \i<^>\& 
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der Folge noch wichtiger scheinen wird« Es sind nämlich 
die Blätter dieses ersten Knotens oft auch dann gepaart j 
wenn die folgenden Blätter des Stengels wechselsweise 
stehen 5 es zeigt sich also hier eine Annäherung und Ver- 
bindung der Theile , welche die Natur in der Folge trennt 
und von einander entfernt. Noch merk^vürdiger ist es, 
wenn die Gotyledonen als viele Blättchen um £ine Axe 
versammlet erscheinen, und der aus ihrer Mitte sich nach 
und nach entwickelnde Stengel die folgenden Blätter einzeln 
um sich herum hervorbringt, welcher Fall sehr genau 
an dem Wachsthum der Pinusarten sich bemerken lälst. 
Hier bildet ein Kj^anz von Nadeln gleichsam einen Kelch, 
und wir werden in der Folge, bey ähnlichen Erschei- 
nungen, uns des gegenwärtigen Falles wieder zu erin- 
nern haben. 

17. 

Ganz unförmhche einzelne Kernstücke solcher Pflan- 
zen, welche nur mit Einem Blatte keimen, gehen wir 
gegenwärtig vorbey. 

18. • • 

Dagegen bemerken wir, dafsauch selbst diebJattähn-* 
liebsten Gotyledonen, gegen die folgenden Blätter des 
Stengels gehalten, immer unausgehildeter sindi. Vorzüg- 
lich ist ihre Peripherie höchst einfach , und an derselben 
sind so wenig Spuren von Einschnitten zu sehen, als auf 
ihren Flächen sich Haare oder andere Grefafse ausgebilde- 
ter Blätter bemerken lassen. 
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paroitra plus importante encore dans la suitej sa- 
voir que les fei>illes qiii accompagnent ce premier noeud 
sont par paires , tandis que les feuilles suivantes de la 
tige sont alternes. On decouvre donc ici un rappro- 
chement et une liaison de partles que dans la suite la 
nature s^pare et maintient äoignees les nnes des aiitres. 
Le fait est encore plus reraarquable lorsque les cotyl^- 
dons paroissent semblables h. plusieurs petites feuilles^ qui 
couronnent un axe commun et que du milieu d'entr'eox 
on voit se d^velopper petit k petit une tige qui porte 
autour d'elle les feuilles subsequentes isol^es ; ce cas s'ob- 
seire au plus haut degr^ dans l'accroissement de differen- 
tes sortes de Pins. On voit se former ici une couronne de 
pinules en quasi calice et nous aurons en rencontrant des 
cas semblables dans la suite» a nous ressouvenir de celui 
dont il s'agit maintenant. 

17. 

Nous ne nous occuperonspaspourPheuredesnoyaux 
uniques et informes des plantes qui ne germent qu'avec une 
seule feuille. 

18. 

En revanche nous obseryerons que m^me les Gotyle- 
dons, qui ont le plus d'analogie avec les feuilles compar^s 
aux autres feuilles de la meme tige , sont toujours moins 
d^veloppes qu'elles. Leur contour est surtout de la plus 
grande sünplicit^ et Pon y d^couyre aussi peu de traces 
de d^coupures , que Pon observe ä leur sur&ce des poils 
ou d'autres vaisaeaux propres aux feuilles parfaites. 
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II. 

Ausbildung der Stengelblätter von Knoten zu Knoten. 

19- 
Wir können nunmehr die successive Ausbildung der 
Blätter genau betrachten, da die fortschreitenden Wir- 
kungen der Natur alle vor unsem Augen vorgehen. Ei- 
nige oder mehrere der nun folgenden Blätter sind oft 
schon in dem Samen gegenwärtig , und hegen zwischen 
denCotyledonen eingeschlossen; sie sind in ihrem zusam- 
menge&lteten Zustande unter dem Namen des Federchens 
bekannt. Ihre Gestalt verhält sich gegen die Gestalt der 
Gotyledonen und der folgenden Blätter an verschiedenen 
Pflanzen verschieden , doch weichen sie meist von defi 
Gotyledonen schon darin ab, dafs sie flach, zart und über- 
haupt als wahre Blätter gebildet sind, sich vöUig grün fär- 
ben, auf einem sichtbaren Knoten ruhen, und ihre Ver- 
wandtschaft mit den folgenden Stengelblättem nicht mehr 
verläugnen können; welchen sie aber noch gewöhnUch 
darin nachstehen , dals ihre Peripherie , ihr Rand nicht 
vollkommen ausgebildet ist. 

20. 
Doch breitet sich die fernere Ausbildung unaufhalt- 
sam von Knoten zu Knoten durch das Blatt aus , indem 
sich die mittlere Rippe desselben verlängert und die von 
ihr entspringenden Nebenrippen sich mehr oder weniger 
nach den Seiten ausstrecken. Diese verschiedenen Ver- 
hältnisse der Rippen gegen einander sind die vornehmste 
Ursache der mannigfidtigen Blattgestalten. Die Blätter 
erscheinen nunmehr eingekerbt, tief eingeschnitten, aus 
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IL 
Developpement des feuilles de la tige d'un noeud ä Tautre. 

19. 

Nous poavons Studier avec d^autant plus d'exactitude 
le d^yeloppement successif des fecnlles , que Taction gra- 
duelle de la iiature opere tout ici sous nos yeux. Quel- 
ques - unes ou meme plusieurs des feuilles qui suivent, sont 
d^jä fr^quemment existantes dans lagraine et demeurent 
renferm^es entre les Cotyl^ons ; elles sont connues dans 
cet ^tat de repliement sous le nom de plumule. Dans plu- 
sieurs plantes leur forme se montre diff(irente de celle 
des cotyl^dons et des feuilles qui leur succedent y mais 
elles diffiärent dijä davantage des cotyledons, en ce qu'el- 
le8«^ont.aplatieS) dölicates et generalement eonformees 
oomme de vöritables feuilles , en ce qu'elles deviennent 
compl^tement vertes, reposent sur un noeud bien visible, 
^t ne laissent plus douter de leur afifinit^ avec les autires 
feuilles de la tige; mais elles presentent ordinairement 
uneinföriorite dans leur periph^rie, par ce que leurs bords 
ne sont pas dövelopp^s dans toute leur perfection. 

20. 

Gependant le developpement ult^rieur sepropage sans 
mlerruption denoeuds ennceuds sur toute la feuille, yu que 
sou arete centrale s'alonge et que les aretes secondaires se 
developpent du-'^lus au moins vers les parties laterales. 
Les difftirens elats de ces aretes les unes par rapport aux 
autres , sont la principale cause des formes variees que la 
feuille a£Fecte. Elle nous paroit alors comme entaill^e, pro« 
fond^mentd^coupee, composöe de plusieurs petitesfeuilles. 
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mehreren Blättchen zusanunengesetzt, in welchem letzten 
Falle sie uns vollkommene kleine Zweige vorbilden. Von 
einer solchen successiven höchsten Yermannigfaltigmig der 
einfachsten Blattgestalt gibt xms die Dattelpalme ein auf-- 
fallendes Beyspiel. In einer Folge von mehreren Blättern 
schiebt sich die Mittelrippe vor y das facherartige einfache 
Blatt wird zerrissen, abgetheilt, und ein höchst zusam- 
mengesetztes mit einem Zweige wetteiferndes Blatt wird 
entwickelt« 

21. 

In eben demMafse, in welchem das Blatt selbst an 
Ausbildung zunimmt , bildet sich auch der Blattstiel aus, 
€8 sey nun dafs er unmittelbar mit seinem Blatte zusam- 
menhange , oder ein besonderes in der Folge leicht abzu- 
trennendes Stielchen ausmache. 

22. 

Dafs dieser für sich bestehende Blattstiel gleicbJGiIU 
eine Neigung habe sich in Blättergestalt zu verwandeln^ 
sehen wir bey verschiedenen Gewächsen , z. B. Sa den 
Agrumen, und es wird uns seine Organisation in d^ Folge 
noch zu einigen Betrachtungen auffordern, welchen wir 
gegenwärtig ausweichen. 

23. 

Auch können wir uns vorerst in die nähere Beob- 
achtung der Afterblätter nicht einlassen; wir bemerken 
nur im Vorbeygehn , dafs sie, besonders wenn sie einen 
Theil des Stiels ausmachen, bey der künftigen Umbildung 
desselben gleichfalls sonderbar verwandeR werden* 

24. 
Wie nun die Blätter hauptsächhch ihre erste Nah- 
rung den mehr oder weniger modificirten wässerichten 
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et dans ce demienotts eile devient semblable k nne petite 
tige par&ite. Le JMttier nous doime an exemple Scecp^ 
pant de ees voriätioli^ ^ticcessivefi de k fetdlle simple por- 
iges au plus haut d^gr^. L'arete centrale se glisse en 
avaut en d^veloppant Une s^e de feuilles , la feuille sim- 
ple semblable k unl^Tantail se d^diire, se divise; et il se 
produit une feuille cömposiie au plus haut d^gr^^ qui 
rivolise avec la forme d'une tige parfaitel 



21. 

Dans le m^me rapport, dans lequel la feuille avance 

vers son d^veloppemetit/le petiole se d^veloppe aussi; 

soit qu'il tienne inmi^diatement k Li feuille, soit qu'il 

produise un org^e distinct, facile k s^parer dans la suite« 

22. 
Nous observons dans plosieurs veg^taux que ce p4- 
t^le qui forme une partie distincte, a de meme la ten- 
dance u prendre l'aspect d'une feuille, comrae par exem- 
ple dans les Orangers ; et son Organisation nous suscitera 
encore dans la suite quelques remarques sur lesquelles 
nous passons pour Pheure« 

23. ^ 
De m^me, nous ne pouvons pas maintenant nous 
arreter ä fiiire des remarques speciales sur les stipules; 
nous observons seulement en passant, que surtout lors- 
qu'elles constituent une partie du p^tiole , elles se meta- 
morphosent avec lui dans sa transformation ulterieure, 
d'une maniire remarquable. 

24. 
Dem^me que les feuilles regoivent principalement leur 
premi^re nourriture des parties aqueuses plus ou moins 

2 
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Theiien zu terdaiik^n %aben , weldle aie d^m Stamme 
€aitziehen , so sind sie ihre gröfsere -Aasbildung und Ver- 
finnerung äfem Lichte and der Luft sCkhuIdig. Wenn wir 
jene in der verschlossenen Samenhülle e^rzeugten Gotyle- 
donen^ mit einem iohen Safte nur gleichsam ausgestopft, 
fast gar nicht^ oder nur grob organisirt und ungebildet 
finden : so zeigen sich xms die Blatter der Pflanzen wel- 
che unter dem Wasser wachsen, gröber organisirt als an- 
dere, der fi-eyen Luft ausgesetzte 5 ja sogar entwickelt die- 
selbige Pflanzenart glättere und weniger verfeinerte Blät- 
ter, wenn sie in tiefen feuchten Orten wächst 5 da sie hiri-^ 
gegen, in höhere Gegenden versetzt, rauhe, mit Haaren 
versehene, feiner ausgecfrbeitete Blatter* hervorbringt. 

25. 

Auf gleiche Weise wird die Anastomöse der aus den 
Bippen entspringenden und sich mit ihren Enden einan- 
der aufsuchenden, die Blatthäutchen bildenden Geiä&e, 
durch feinere Luftarten wo nicht allein bewirkt, do'ch 
wenigstens sehr befördert* Wenn Blätter vieler Pflanzen, 
die unter dem Wasser wachsen , fadenförmig siikl , oder 
die Gestalt von Geweihen annehmen , so sind \vir'geiieigt 
es dem Mangel einer «vollkommenen Anastomose zuzu- 
schreiben. Augenscheinlich belehrt uns hiervon das 
Wachsthum des Ranunculüs aquatitus , dessen unter 
dem Wasser erzeugte Blätter aus fadenförmigen Rippen 
bestehen, die oberhalb des Wassers entwiickfelten aber völ- 
lig anastomosirt und zu einer zusammenhängenden Flä-^ 
che ausgebildet sind. Ja es läfst sich an halb anastomo- 
sirten, halb fadenförmigen Blättern dieser Pflanze der üe- 
bergang genau bemerken. 
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modifiees qu'ejles soutirent de Ja tige, de n;i^me aussi elles 
dpivent h Tair etid a Itimiife leur pltis gränd delrcloppe- 
mfent et leur pesfectiontiement. Si les Gotyledonsj ^-i- 
g«iidrös sous l'ei>Teloppe de la graine et remplis d^üxi 
suc ij^easy s'offirent ä tioos ä peine organiaiSs on seule- 
ment d'une mani^re infontie ; de m^meies feaüles des jptan- 
tes qui croissent sousj'eau sönt impaifaitemeDt ot^aoi- 
s^es eü compaitdson de cellei qui sqId^ Wpos^es k Vsäk 
libre; Les minies esp^ces de pläoites , lorsqu^elles cröls- 
sent dans un lieu bas et humide, produiseiit des feuilles 
plus lisses et moins developpees ; tandis que, transport^es 
dans.uneregion plus elev^e, leurs feuilles se hdrissent 
de poils^et ätteigneut un plus grand d^gre de finesse. 

De la meme maniere, l'anastomose des vaisseaux qui 
prpduiseut les pellicule^ de la feuille et qui partent de 
Parßte centrale en cherdiant ä se rencontrer par leurs ex- 
tr^mit^s, sera sinon op^r^e, du möins fötlertient prova- 
qu^e par des espfeees de. gaz tres-rar^fies* Lorsque les 
feuilles de plusieurs plantes qui eroissent sous Peau sont 
filamenteuses ou prennent la forme de ramures^ nous 
sommes induits h Pattribuer au manque d'une anasto- 
mose ^ompl^te. La y^g^tation du Rattüneulus aquäti^ 
cus noUs l'apprend d'une mani^re ^vidänte. Celles de ses 
feuilles qui eroissent sous Peau consistent en arMes fila* 
nienteuses , celles qui se d^veloppent au dessus de Peau 
sont au cöntrair^ form^es d'aretes unies entr'elle? paf t(tie 
stir&ce commune et dans un ^tat complet d'anastomöse. 
On obserre m^me des feuilles de cette plante moitie fila- 
menteuses et moiti^ anastomos^es , qui montrent rigou- 
rcusement cette transition« 

2* 
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26. 

Mifti hat sich durch £r£ihnmgen tmterrichtet , 6a£s 
die Blätter Terschiedene Luftarten eiusaqgen^ iiud sie mit 
den in ihrem Innern enthaltenden Feuchtigkeiten verbin- 
den; auch ))leibt wohl kein Zweifel übrig, dals sie diese 
feineren Saflie wiec(ejr in den Stengel zurückbringen, und^ 
die Ausbildung ^er in ihrer Nähe U^endenAugen dadurch 
vorziiglich bc^^dern« Man hat die, ams den Blättern 
, mehrerer Pflanzen, ja au3 den Höhlungen der Röhre ent- 
wickelten Lufiart^ untersucht, und sich also yollkommen 
überzeugen können. ^ 

27. 
Wir bemerken bey mehreren Pflanzen dals ein Knoten 
aus dem andern entspringt. Bey Stengeln welche von 
Knoten zu Knoten geschlossen sind , bey den CereaUen, 
den Gräsern, Rohren, ist es in die Augen ^end.; nicht 
eben so sehr bey ande^ Pflanzen , wdche in der Mitte 
durchaus hohl und mit einem Mark oder Tielmehr einem 
zelligen Gewebe ausgefüllt ^^cheinen. Da man nun aber 
diesem el^emals sogenannten Mark seinen bisher behaupte- 
ten Rang, neben den andern inneren Theilen der Pflans^e, 
und wie uns scheint, mit überwiegenden Gründen , strei- 
tig gemacht *) , ihm den sdieinbar behaupteten Einflufe 
in das Wachsthum abgesprochen und der innem Seite der 
zweyten Rinde, dem sogenannten Fleisch, alle Trieb- und 
Hervorbringungskraft zuzuschreiben nicht gezweifelt hat: 
so wird man sich gegenwärtig eher überzeugen , dals ein 
oberer Knoten, indem er aus dem yorhergehenden ent- 
steht und die Säfte mittelbar durch ihn emp&ngt , solche 
feiner und filtrirter erhalten, auch von der inzwischen ge- 



*) Hedmgf in des Leipzdger Magazins drittem Stück. 
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° 26. 
;i(i'exp^ri^ice a fait connoitre que les feuiUes absorbent 
difilirens gaz qiii se combinent avec les partips humides 
contenues dans leur Interieur^ il ne reste point de doute 
non plus qu'^elles ue renvoient ces sucs d^licats diäns la 
tige, eü He produisent par la 1& deydbppement des bour^J 
geons places dans le- voisinage* 0n a analysd les gaz ren- 
fermes dons les feuüles de plusieurs plantet ou dans les 
cayit^s des Jones, et Pon a pa aoquerii* ainsi ime par&ite 
certitad^ k cet ^gard« 

27; 

Nous observons dans plusieurs plantes qu'nn noeud 
sort d'un autre. Dans les tiges qui sont fermees de noeud 
en nöeud, dans les cercales, les graminces, les joncs, le 
fait saute aux yeux. II n'est pas aussi dislinct dans d'au- 
tres plantes qui ont l'interieur de la tige entierement 
creux et rempli par de la moelle ou plut6t parun tissu 
cellulaire. Gonune Fon a, par des raisons qui nous pa- 
roissent fondees *) , conteste ä ce corps nagueres appele 
moelle, le rang qu'on lui avoit suppos6 jusqu'alors au- 
pres des autres parties de k plante, et qu'Dn lui a re- 
fiise l'influence qu'il sembloit avoif sur. la Vegetation, pour 
rapporter sans h^sitation älapartie interne de la seconde 
ccorcej nomm^e liier, toute la force de croissahee et, de 
d^veloppement; on peut de meine s'assurer d'autant 
raieux ic^ qu'un bourgeon sup^rieur, vu qu'il derive de 
celui qui prec^de et en reyoit mediatement les sucs, doit 
les obtenir mieux filtrös et plus purifi^s, et que, profi- 
tant de Pinflu^ace des feuilles anterieures, il peut se de- 



*) Hedwig (Leipziger Magazin) 3ine morceau. 
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schehenen Einwirkung der Blätter geniefsen , sich selbst 
feiner ausbilden und seinen BUiiterp and Augen feigere 
l^äfte zubringen müsse« 

38. 
Jndem nun auf, diese WeUß die roheren Flüssigkei- 
ten immer abgeleitet, reinere herbeygeföhrt werden, and 
die pflanze sich stufenweise feiner ausarbeitet, erreicht aie 
den von der Natur vorgeschriebenen Punct. Wir sehen 
endlich die Blatter in ihrer gi^fsten Ausbreitung und Aus-^ 
bildung , und werden bald darauf eine neue Erscheinung 
gewahr, welche uns unterrichtet: die bisher beobachtete 
Epoche sey vorbey, es nahe «ich eine zweyte, die Epo- 
che der Blüthe. • 



IIL 
Uebergang zum Blüthenstande. 

29. 
Den Uebergang zum Blüthenstande sehen wir schn^- 
ler oder langsamer geschehen. In dem letzten Falle be- 
merken wir gewohnlich, dals die Stengelblätter von ihror 
Peripherie herein sich wieder anfangen zusammen zu 
ziehen, besonders ihre mannigfaltigen aufsem Einthei- 
langen zu verlieren , sich dagegen an ihren untern Thei-? 
len, wo sie mit dem Stengel zusammenhängen, mehr oder 
weniger auszudehnen ; in gleicher Zeit sehen wir wo nicht 
die Räume des Stengels von Knoten zu Knoten merkUch 
verlängert, doch wenigstens denselben gegen seinen vori- 
gen Zustand vie] feiner und schmächtiger gebildet« 
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velopper lui-meme avec une plus grande perfection, en 
portant k ses propres feuiUes et k ses yeius: une seve 
plus parfaite. 

,28. 
Pendant que les sucs non ^laborös s'eliminent ainsi, 
que des sucs plus elabores les remplacent, et que la 
plante se d^veloppe graduellement, eile aprive au point 
presörit par la nature. Nous voyons enfin les feuilles 
dans leur maximujn de croj^sance et de deyeloppement» 
et nous nous pröparons k öbserv^r un nouyeau pheno- 
mene, qüi nous apprend que l'^poque dont nous nous 
sommes jusqu' ä present occupes d pgsse^ qu'une seconde 
est procbe^ savoir celle de la Floraisonl 



m. 

Passage a la Floraison. 

29. 
Nous voyons arriver le passage ä l'etat de fleurs tan- 
tot prompt ement lantot avec plus de lenteur. Dans le 
demier cas on observe d'ordinaire^ que les feuilles de la 
tige recommencent ä se^retrecir, k pe^dre surtout les de- 
coupures de la peripherie, tandis qu'au contraire, vers 
leuTs parties inferieures , la oü elles tiennent k la tige, 
elles s'etendent du plus au moins; en meme tems nous 
voyons que si l'intervalle d'un noeud a Tautre ne s'a- 
longe pas d'une maniere prononcee, du moins la tige pa- 
roit plus deliee et. plus mince, compar^e a son pr^ce- 
dent etat. 
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30. 
Man l|at bemerkt, daSa häofigeNahnmg denBlüthcn- 
stand einer Pflanze verhindere^ mäßige, ja kargliche Nah- 
rung ihn beschleunige. Es zeigt sich hieidurch die Wir- 
kung der Stammblätt^^ von welcher oben die Rede gewe- 
sen, noch deutUcher. So lang^ noch rohere Säfte abzu«- 
fuhren sind, so lange müssen sich die möglichen Organe 
der Pflanze au Werkzeugen dieses Bedürfiiisses ausbilden. 
Dringt übermiUsige Nahrung ßvty so u^uis jene Operation 
immer wiederholt werden, und der Blüthenstand wird 
gleichsam unmöglich. Entzieht man der Pflanze dieNioJi- 
rong, so «rleichtertund verkürzt man dagegen jene Wir-* 
kung der Natur; die Organe der Knoten werden verfei- 
nert, die Wirkung der unverfälschten Säfte reiner und 
kräftiger, die Umwandlung d&c Theile wird möglich, imd 
geschieht unaufhaltsam. 



Bildung des Kelches. 

31. . 

Oft seheji \^ diese Umwandjung schnell vor sich 

gehn , und in diesem Falle rückt der Stengel , von dem 
Elnoten des letzten ausgebildeten Blattes an, auf einmal 
verlängt und verfeinert, in die Höhe 5 und versammlet an 
seinem Ende mehrere Blätter um eine Axe. 

32. 

Dafs die Blätter des Kelches eben dieselbigen Organe 
seyen, welche sich bisher als Stengelblätter ausgebildet se- 
hen lassen , nun aber oft in sehr veränderter Gestalt um 
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30. 
On d ohaerri qa'une abondante nooiritare contra-> 
rie le passage ä la floraison; qu'une noarritare moderee, 
meme ch^tive Paccä^re« L'action des feuilles de la ti- 
ge dcmt il ^toit question plus haut^ se montre ici avec 
plus d*^yidence encore, Tant qu^il y a des sucs impar- 
fidts ä elaborer, il &tit que les organes de la plante ser- 
vent d'instmmeQs accommod^ ä öebesoin. Lorsqu'ily 
a surcroit de nouiritorey cette^iop^ration doit toujotirs se 
renouyder et la fioraison devient par cela m^me iiftpos- 
sible» Qxj^on retranche de sa noarritare k la plante, . 
alors cette action de la nature se Irouye abr^g^e et faci- -; ,|^;^ 
lit^e. Les oi^anes des noeuds se perfectionnent, l'action 
des sucs rafiines est plas pure et plus forte, la transfor- 
mation des organes partiels devient possible, et eile s'o- 
pere sans intemiption. 



IV. 
Formation da Calice, 

31. 

Nous voyons souvent cette transformation avancer 
avec rapidit^; dans ce cas la tige, ä partir du noeud de 
la demiere feuille, devient & la fois plus along^e et plus 
finie; et eile reunit plusieurs feuilles autour d'un axe 
vers son extr^mit^« 

32. 

On peut prouvcr, a ce qu'il nous semble, de la ma- 
niere la plus ^dente, que les feuilles du calice sont pre- 
cisement les memes organes qui s'^toient montres jus- 
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einen gemeinschafUichen Mittelpunct versammlet stehen^ 

läJQst sich, wie uns dünkt, auf das deutlichste nachweisen. 

» 

33. 

Wir haben schon oben bey den Gotyledonen eine ähn- 
liche Wii'kung der Natur bemerkt, und mehrere^ Blätter, 
}(;i offenbar mehrere Knoten, imri Einen Punct yersanunlet 
und neben einander gerückt gesehen; Es steigen die Fich- 
tenarten, indem sie sich siM dem Samenkorn entwickeln, 
einen^trahlenkranz von unTerkennbai^en Nadeln, welche, 
gegen die Gewohnheit anderer Gotyledonen, schon sehr 
ausgebildet sind; und wir seh^ in der ersten Kindheit 
dieser Pflanze schon diejenige Kraft der Natur gleichsam 
angedeutet, wodurch in ihrem höheren Alter der Blü- 
then- und Fruchtstand gewirkt werden soll. ^ 

34. 

Femer sehen wir bey mehreren Blumen unverän- 
derte Stengelblätter gleich unter der Krone zu einer Art 
von Kelch zusammengerückt. Da sie ihre Gestalt noch 
vollkommen an sich tragen , so dürfen wir uns hier nur 
auf den Augenschein und auf die botanische Termiaologie 
berufen, welche sie mit dem Namen Blüthenhlätterj Fo- 
lia floria^ bezeichnet hat. 

35. 

Mit mehrerer Aufinerksamkeit haben wir den oben 
schon angeführten Fall zu beobachten, wo der Ueber- 
gang zum Blüthenstande langsam vorgeht, die Stengel- 
blätter nach imd nach sich zusammenziehen, sich ver- 
ändern, und sich sachte in den Kelch gleichsam einschlei- 
chen; wie man solches bey Kelclien der Strahlenblumen, 
})esonder9 der SoDuenblumen, der Galendeln, gar leicht 
beobachten kann. 



^:' 
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qu'alors k nous comme des feuilles de la tige, mais qui 
sont rassembl^ maintenant autonr d'im centre coimnun 
et out souvent beaucoup change de fojme. 

33. 

Nous avoQs d^jä remarqu^ plos haut dans les 
Gotyl^ons one semblable action de la nature, ^ 
nous avons yü plusieurs feuilles, m^me plusieucs ndeudä 
r^unis autour d'uQ m^e poiut et rapproch^ les unii 
des autres., Leß esp^ces de la famille des pins montrent 
Abs leür sortie de la graine une couronue rayonnantie 
d'aigüilles incontestables qui scmt d^jä tths - d^velopp^es, 
coutre rhabjtude des autres cotyl^dons. . Ainsi nous ,^i^r 
voyons dejä dans le premier äge de cette plante s'anr 
noncer cette mSme force de la nature, qui doit dans un 
age plus a:rancä produire la florajson et la fructification. 

34. 

On voit en outre dans plusieurs espices de fleuis 
les feuilles de la tige s'arranger au dessous de la oörolle 
sous Papparence d'un calice , sans ayoir et^ modiß^. 
n 9uffit, coinme elles conservent encore toute l'int^grit^ 
de leur forme, de s'en tenir ä la vue et ä la terminolo- 
gie botanique, qui les, d^signe sous le nom de feuilles • 
florales, Folia fioriä. 

35. 

Nous avons ä Studier avec plus d'attention le cas 
dejä cit^ , oici le passage k la floraison s'op^re atec len- 
teur, oü les feuilles de la tige se rapprochent petit a 
petit, se modifient et se gUssent in&ensiblement dans le 
calice; c'est ce qu'il est facile d'observer dans les caH- 
ces communs des fleurs rayonnantes, en particulier du 
Toumesol et des Soucis. 



28 

36. 
Diese Kraft der Natur , welche mehrer^ Blätter um 
eine Axe versammlet, sehen wir eine noch innigere Ver- 
bindung bewirken und sogar diese zusammengebrachten 
modificirten Blätter noch unkenntlicher machen , indem 
sie solche unter einander manchmal ganz , oft aber nur 
zum Theil verbindet, und an ihren Seiten zusammen- 
gewachsen hervorbringt« Die so nahe an einander ge- 
rückten und gedrängten Blätter berühren sich auf daß 
genauste in ihrem zarten Zustande, anastomosii'en sich 
durch di^ Einwirkung der höchst reinen, in der Pflanze 
"■^^ nunmehr gegenwärtigen Säfte, und stellen uns die glo- 
ckenförmigen oder sogenannten einblätterigen Kelche 
dar, welche mehr oder weniger von oben herein einge- 
schnitten, oder getheilt, uns ihren zusammengesetzten 
ürsprimg deutlich zeigen« Wir können uns durch den 
Augenschein hiervon belehren, wenn wir eine Anzahl 
tief eingeschnittener Kelche gegen mehrblätterige halten; 
besonders wenn wir die Kelche mancher Strahlenblumen 
genau betrachten. So werden wir zum £xempel sehen^ 
dafs ein Kelch der Galendel, welcher in der systemati- 
schen Beschreibung als einfach und melgetifteilt eLuige--. 
fuhrt wird, aus mehreren zusammen und über einander 
gewachsenen Blättern bestehe, zu welchen sich, wie s(3ion 
oben gesagt, zusammengezogene Stammblätter gleichsam 
hinzuschleichen. 

37. 
Bey vielen Pflanzen ist die Zahl and die Gestalt in 
welcher die Kelchblätter, ^itweder einzeln oder zusam- 
mengewachsen, um die Axe des Stiels gereihet werden, 
beständig , so wie die übrigen folgenden Theile. Auf 
dieser Beständigkeit beruhet gröfstentheils das Wachs- 
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36. 
C^tte force de la natore quireunit plosienrs feuil- 
les autGur d'on axe, neas paroit operer encore une anion 
bien plus intiilie et rendre m^me toujours plus m<^oon- 
noissables ces feoilles mödifiees et reunies entr'elles, lors- 
qu'elle les Joint les imes aux autresyr tant6t en entier tan- 
töt en partie, et les fait croitre soudees par leurs par«^ 
ties laterales« Ges feuilles si delicates qni se pressent mu- 
tuellement et poussent si pr^ les unes des autres, se 
trouyent dans le contact le plus intime, s'anastomosent 
par Peffet des sucs les plus purs accumol^s dans la jdante, 
et produisent des calices campanuliformes ou monophyl- 
le&, qni d^coup^ ou partages du plus au moins k leur 
partie sup^rieure^laissent clairement voirleuroriginecom- 
pos^e» Nous pouvons nous en instruire par la vue, en 
comparant un certain nombre de calioes profond^ment 
entaill^s avec d'autres polyphylles , partiouli^rement en 
observant de pr^ les calices de certaines fleurs radi^es. 
G'est ainsi que nous yerrons, par exemple, qu'un calice 
de Souci, donne dans les descriptions sjstematiques com- 
me 4tant simple et dicoupS y se compose de plusieurs 
feuilles crues ensemble, contre lesquelles^ comme nous 
l'avons d^jä dit plus haut, des feuilles ccmcentr^es de la 
tige sont venues s'appuyer. 



37. 

Dans beaucoup de plantes, les feuilles du calice ran- 
g^es autour d'un axe commun, soit qu'elles croissent s^ 
par^ment ou qu'elles soient soudees ensemble, de meme 
que les organes qui leur succJAent, sont constantes pour 
le nonoibre et la forme. Les progtis, la solidit^, la gloire 
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thum, die Sicherheit, die Ehre der botanischen Wissen- 
schaft, welche vnr in di^en letztem Zeiten immor mehr 
haben zunehmen sehn. Bej andern Pflanzen ist die An<* 
zahl und Bildung dieser Theile nicht gleidi beständig $ 
aber auch dieser Unbeständ hat die scharfe Beobachtungs- 
gabe der Meister dieser Wissenschaft nicht hinter^dien 
können^ sondern sie haben durch genaue Bestimmungen 
auch diese Abweichungen der Natur gleichsam in einen 
engem Kreis einzuschliefsen gesucht« 

38. 
Auf diese Weise bildete, also die Natur den Kelch, 
dafs si^ mehrere Blätter und folglich mehrere Knoten^ 
welche sie sonst nutk einander j \md in einiger Entf^- 
n^ng von einander hervorgebracht hätte, zusarnrütn^ 
meist in einer gewissen bestimmten Zahl und Ordnung 
um ^en Mittelpunct verbindet« Wäre dui^ch zudsjn-^ 
gende überflüssige Nahrung der Blüthenstand verhindert 
worden, so würden sie alsdann aus eiponder gerückt, 
und in ihrer ersten Gestalt erschien^i seyn. Die Natur 
bildet also im Kelch kein neues Organ, sondern sie ver- 
bindet und modificirt nur die uns schon bekannt gewor- 
denen Organe, und bereitet sich dadurch eine Stufe nü^ 
her zum ZieL 



V. 

Bildung der Krone. 

39. 
Wir haben gesehen dals der Kelch durch verfei- 
nerte Säfte, welche nacllkand nach in der Pflanze sich 
erzeugen, hervorgebracht werde, und so ist er nun wie- 
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de k science botanique reposenf en grande portie sur 
cette stabilit& Dans d'aatres plantes le nombre et la 
forme de ces parties ne sont pas aassi constans; mais le 
talent observatlTur des maltres de la science n'a pu 6tre 
induit en erreur par cette irr^gidarit^, ils ont meme 
eherch^ par une teiteinologie precise ä renfermer aussi 
ces Pearls de la nature dans des limites plus resserröes. 



38. 
CTest donc aitisi que la natnre a produit le calice en 
r^nissant ensemble yers im point central, dans un ordre 
et un nombre determin^s , plusieurs feuilles et plasieurs 
noeuds, qu'autrement eile auroit produits les uns aprfes les 
autres et h une certaine distance entr' eüx. Si la floraison 
avoit ete empech^e par PaflEluence d'tme noiirriture trop 
abohdante,' alors ces parties se seroient s^par^es^et auroient 
reparu sous leur premier etat. En consequence , la na-^ 
ture en formant le calice, ne produit aucun nouvel or*- 
gane, mais eile reunit et modifie des organes d^jä con- 
nu«5 et se pr^are par Ih un pas de plus vers son but. 



V. ' 
Formation de la Corolle. 

39. 
Nous avons vu que le calice 3*estdeveloppe au moyen 
d We serc purifi^e qui s' etoit produite petit k petit dans 
la plante, et qu^il ^evient par li k son tour V organe d'un 
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der zum Organe einer künftigen weitem Verfeinerung 
bestimmt. Es wird uns dieses schon glaublich, wenn 
wir seine Wirkung auch blofs mechanisch, erklaren. Desnn 
wie höchst zart und zur feinsten Filtration geschickt müs- 
sen GefäTse werden , welche , wie wir oben gesehen ha- 
ben, in dem höchsten Grade zusammengezogen uiul an 
einander gedrängt sind« 

40. 

Den Uebergang des Kelchs zur ICrone können wir 
in mehr als einem Fall bemerken; denn, obgleich die 
Farbe des Kelchs noch gewöhnlich grün und der Farbe 
der Stengelblätter ähnlich bleibt, so verändert sich die- 
sdbe doch oft an einem oder dem andern seiner Thei- 
jle^ an den Spitzen, den Rändern, dem Rücken, oder gar 
an seiner inwendigen Seite, indessen die äuisere noch 
grün bleibt; und wir sehen mit dieser Färbung jederzeit 
eine Verfeinerung verbunden. Dadurch entstehen zwey- 
deutige Kelche, welche mit gleichem Rechte für Ejronen 
gehalten werden können. 

41. 

Haben wir nun bemerkt, dafs von den Samenblät- 
tern herauf eine grolse Ausdehnung und Ausbildung (der 
Blätter, besonders ihrer Peripherie, und von da zu dem 
Kelche eine Zusammenziehung des Umkreises vor sich 
gehe ; so bemerken wir, dafs die Elrone abermals durch 
eine Ausdehnung hervorgebracht werde. Die Kronen- 
blätter sind gewöhnlich grölser als die Kelchblätter, und 
es lälst sich bemerken, dals wie die Organe im Kelch 
zusammengezogen werden, sie sich nunmehr als EJ:o- 
nenblätter, durch den Einfluls reinerer, durch den Kelch 
abermals filtrirter Säfte, in einem hohen Grade verfeint 
wieder ausdehnen, und uns neue, ganz verschiedene Or* 
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plus grand perfectionnement ä venir. Ge fidt noas pa«* 
roitra d^ji croyable meme en npus figurant Paction du 
calice comme 6tant seulement mecanique. En efifet, com- 
bien ne doivent pas fetre fins et propres i la filtration 
la plus d^licate, ces vaisseaux que nous ayons pr^ce- 
demment yus resserr^s et rapproch^s les uns des autres 
jusqu'au plua haut d^grö? 

40. 

Nous pouvons remarquer dans plus d' un cas le pas« 
sage da calice k la corolle; car bien que la couleur dU 
cdice soit encore verte pour Pordinaire et qu'elle reste 
semblable k celle des feuilles de la tige, cependant eile 
se modiiie souvent vers quelqu'une de sea parties^ ä la 
pointe, aux bords, sur P arete ou mßme sur toute sa sur- 
face int<irieure^ tandis que celle du dehors demeure verte 
encore 5 et nous voyons qu'il y a toujours un d^gr^ de 
fini en rapport ayec cette coloration« II resulte de 1^ 
des calices douteux que l'on pourroit k aussi bon droit 
considÄrer comme etant de veritables corolles. 

41. 

De mdme avons nous observe qu' k partir des cotj'"- 
ledons, les feuilles de la tige^ surtout dans leur Peri- 
pherie^ obiiennent une grande exteosion et un grand 
d^veloppement ^ qu'ensuite de lä jusqu'au calice elles 
se resserrent ä leur contour^ de meme aussi remarquons 
nous que de nouveau la corolle sera produite par ex- 
tension. Les feuilles de la corolle sont ordinairementplus 
grandes que les feuilles du calice /et l'on peut observer 
comment les organes qui avoient ^te resserr^s dans le cali- 
ce, se d^veloppent maintenant comme p^tales et produi- 
sent des organes nouveaux tout k fait düferens, finis k un- 
haut d^gre par l'influence d'une s^ve plus pure et filtree 

3 
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gane vorbilden. Ihre feine Organisation^ ihre Farbe, ihr 
Geruch vmrden uns ihren Ursprung ganz unkenntlich 
machen^ wenn wir die Natur nicht in mehreren aufser- 
ordenüichen Fällen belauschen könnten« 

42. 

So findet sieh z« B« innerhalb des Kelches einer 
Nelke manchmal ein zweyter Kelch^ wekher zum Theil 
vollkommen grün, die Anlage zu einem einblätterigen 
eingeschnittenen Kelche zeigt; zum Theil zerrissen und 
an seinen Spitzen und Rändern zu zarten, ausgiftdehn- 
ten, gefärbten wirklichen An&ngen der Kronenblätter 
umgebildet wird, wodurch wir deiln die Verwandtschafk: 
der Krone und des Kelches abermals deutlich erkennen. 

43. 

Die Verwandtschaft der Krone mit den Stengelblat- 
tem zeigt sich uns auch auf mehr als eine Art : denn 
es erscheinen an mehreren Pflanzen Stengelblätter schon 
mehr oder weniger gefärbt, lange ehe sie sich dem Blü- 
thenstande nähern; andere fiirben sich vollkommen in 
der Nähe des Blüthenstandes. 

44. 

Auch gehet die Natur manchmal, indem sie das Or«- 
gan des Kelchs gleichsam übd^rspringt , unmittelbar zur 
Krone, und wir haben Gelegenheit in diesem Falle gleich-^ 
falls zu beobachten, dafs Stengelblätter zu Klronenblät- 
tem übergehen. So zeigt sich z. B. manchmal an den 
Tulpenstengeln ein beynahe völlig ausgebildetes und ge- 
färbtes Kronenblatt. Ja noch merkwürdiger ist der Fall, 
wenn ein solches Blatt halb grünf, mit seiner einen Hälfte 
zum Stengel gehörig, an demselben befestigt bleibt, in- 
de(s sein anderer und gefärbter Theil mit der Krone empor 
gehoben, und das Blatt in zwey Theile zerrissen wird. 
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derechef por le calice. Lear fine Organisation • leurs 
cooleursy kiirs pai&ms nous rendroientleor origine tout 
a £iit m^couuoissable si uous n'etions pas en ^tat de 
gueiter la Nature dans pluaieurs cas extraordinaires« 

42. 
G'est auiQi, par exemple, qu^on troaye quelquefois 
ä rintdrieor du calioe d^xm. ceUlet an second calice, qui 
en partie d'un vert parfait, indiqae la tendance ä pro- 
doite an calice monophylle d^oap^, dont les pointes et 
les bords lac^r^s se developpent en veritafales commen«- 
cemena de coroUe d^licate, etendue et color^e^ en sorte 
que nous pouvons y reconnoitre distinctement la parent^ 
de la coroUe et du calice. 

43. 

L'affinitd de la coroUe avec les feoilles de la tige se 
montre aussi k nous de plus d'une moniere ; car on voit 
paroitre sur plusieurs plantes, des feuiües de la tige d^jä 
plus ou moins color^es^ longtems avant qu'elles s'appro* 
chent de la floraison^ d'autres se colorent compUtement 
vers celte epoque« 

44. 

Quelquefois aussi la Natiure passe immediatemcnt ä 
la coroUe et saute Porgane du caUce, et nous avons de 
m^me Toccasion d'observer dans ce cas que les feuiUes 
de la tige passent k l'etat de petales« G'est oiusi que, 
par exemple , U se produit sur la tige de la tulipe une 
esp^ce de petale presqu'entierement colorä et developp^. 
Le cas est encore plus remarquable, lorsqu'une pareiUe 
ieuiUe k demi-verte, appartenant k la tige par l'une de 
«es moiti^s reste attach^e a cette tige , tandis que son 
AUtre moiti^ color^e s^ilk\e ayec sa coroUe^ ensorte que 
1q &uiUe est d^chiree en deux parties. 

3* 
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45. 
Es ist eine sehr wahrscheinliche Meymmg, dafs 
Farbe and Geruch der Kxpnenblatter der Gegenwart 
des männlichen Samens in denselben zuzuschreiben sey. 
Wahrscheinlich befindet er sich in . ihnen noch nicht ge- 
nugsam abgesondert, vielmehr mit andern Säften ver- 
bunden und diluirt ; und die schönen Erscheinungen der 
Farben fuhren uns auf den Gedanken , dals die Materie^ 
womit die Blätter ausgefüllt sind, zwar in einen;i hohen 
Grad von Reinheit, aber noch nicht auf dem höchsten 
stehe, auf welchem sie uns weifs und unge&rbt erscheint» 



VI* 
Bildung der Staub - Werkzeuge. 

46. 
Es wird uns dieses noch wahrscheinlicher, wenn 
wir die nahe Verwandtschaft der Kronenblätter mit den 
Staubwerkzeugen bedenken« Wäre die Verwandtschaft 
aller übrigen Theile unter einander eben so in die Au- 
gen fallend, so allgemein bemerkt und aufser allem Zwei- 
fd gesetzt; so würde man gegenwärtigen Vortrag für 
überflüssig halten können« 

47. 

Die Natur zeigt uns in einigen Fällen diesen Ue-^ 
bergang regelmälsig, z. B« bey der Ganna, und meh- 
reren Pflanzen dieser Familie. Ein wahres, wenig ver-^ 
ändertes Kronenblatt zieht sich am obem Rande zu-^ 
sammen, und es zeigt sich ein Staubbeutel, bey wel- 
chem das übrige Blatt die Stelle des Staub&dens vertritt. 
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45. 
G'est une opinion tr^s -^ vraisemblable que celle qui 
attribue la couleur et l'odeur des petales & la pr^sence 
de la poussi^e föoondänte. Probablem^it elle^se 
trouve en elles eocore impariaitem^it elabor^e^ ou pla- 
tzt mel^ et disaoute dons d'autres sucs.3 les belleis ap- 
paiitions de cooleors- nous. donnent ä penser que la ma- 
uere dont les feuilles sont remplies se trouye ä an grand 
point de purete, mais point encore aa plus haut dögr^^ 
dans lequel eile nous parolt blanche et sans aucune teinte 
coloree« 



VI. , Ä 
Formation des Etamines. 

46. 

Ge point naus par<ntca encore plus vraisemblable» 
ai nous r^fl^hissons ^ la proche affinit^ qui existe entre 
les petales et les Etamines. Si la parent^ des autres par- 
ties entr'elles sautait de m6me aux yeux^ si eile ^tait 
aussi g^n^xalement remarqu^e et aussi exempte de dou^* 
tes^ nous pouixions qonsidörer cet essai comme superflu« 

47. 
Dans quelques cas la Nature nous montre^ ce passage 
sous une forme Jc^guhere, conune, par exemple, dans le 
Canna et dana plusieitcs autxes plantes de cette fimoille. 
Un v^ritable p^tale peu modifi^, se retr^cit vers le bord 
superieur et il se produit une anthire^ & laquelle ce qui 
reste du p^tale tient Ueu de fil. 
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An Bliimen, welche öfters gefiillt eirscheinen, kön- 
nen wir diesen Uebergang in allen seineu Stufen beob- 
a^htai. Bey mehreren Rosenarten zeigen; sich inner- 
halb der vollkommen gebildeten und gefärbten Kroiien- 
blätter andere , welche theils in der Mitte, theils an dttr 
Seite zusammengezogen sind; diese Zusammenziehung 
wird von einer kleinen Schwiele bewirkt, welche sich 
mehr oder weniger als ein vollkommener Staubbeutel 
sehen lafst« und in eb#n diesem Grade nähert sich das 
Blatt der einfacheren Gestalt eines Staubwerkzeugs* Bey 
einigen gefüllten Mohnen ruhen völlig ausgebildete An- 
theren auf wenig veränderten Blättern der stark gefüll- 
ten Kronen, bey andern ziehen staubbeutelähnliche Schwie- 
len die Blätter mehr oder weniger zusammen. 

* • 49. 
Verwandeln sich nun alle Staubwerkzeuge in Kro- 
nenblätter, so werden die Blumen unfmchtbar; werden 
aber in einer Blume, indem sie sich füllt, doch noch 
StaubwexiLzeuge entwickelt, so gehet die Befiruchtung 
vor sich. - \ ' 

50. 
Und so entstehet ein Staubwerkzeug , wenn die Or- 
gane, die wir bisher als Kronenblätter |ich ausbreiten 
gesehen, wieder in einem höchst zusammengezogenen 
und zugleich in einem höchst verfeinten Zustande er- 
scheinen. Die oben vorgetragene Bemerkung wird da- 
durch abermals bestätigt und wir werden auf diese ab- 
wechselnde Wirkung der Zusammenziehung und Aus- 
dehnung, wodurch die Natur endlich ans Ziel gelangt, 
immer aufmerksamer gemacht. 
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48. 

Nous pouvons observer *fee passage sous tous les 
d^gres dans les fleurs qui doublen! fr^quemment. Dans 
plusieurs especes de roses^ il se forme au centre des pe- 
tales colores et parfaits, d'autres petales qui sont r^tre- 
cis soit vers leur milieu, soit ä leurs bords; cette con- 
traction est operee par un petit calus, qui se präsente 
plus DU moins sous la forme d'une y^ritable anthire, 
tandis que le p^tale lui-meme se rapproche dans la me- 
me pfoportion de la forme simplifiee d'une ^tamine. 
Dans quelques pavots doubles, des anthöres parfaitement 
developpees reposent sur des petales tres-peu modifi^ 
d'une eorolle double ä un haut degre; dans d'autres 
especes « des calus analogües aux antheres retrecissent 
plus ou moins les petales« 

49. 

Si toutes les etaipines se metamorphpsent «n peta- 
les^ les fleurs sont steriles ^ mais si l'appareil starainifere 
se developpe encore dans ime fleur qui se double ^ la 
fructification a lieu. 

50. 

Ainsi une etamine est produite d^ que les organes 
que jusqu' alors nous avons vus se dilater pour formen 
des petales, se contractent k un haut degr^ et*paroissent 
en meme tems dans un ^tat beaucoup plus perfection- 
ne. L'observation que nous avons faite pr^c^demment 
se trouve par lä renforcee, et nous sommes rendus de 
plus en plus atf entifs a cette force altemante d'expan- 
sion et de contraction au moyen de laqueUe la Natura 
parvient enfin ä son bui. 
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VII. 
Nektarien. 

51. 
• So schnell der Uebergang bey manchen Pflanzen 
von der Krone zu den Slaubwerkzeugen ist, so bemer- 
ken wir doch, dafs die Natur nicht immer diesen Weg 
nut Einem Schritt zurücklegen kann, Sie bringt yiel- 
mehr Zwischenwerkzeuge hervor, welche an Gestalt önd 
Bestimmung sich bald dem einen, bald dem andern Theile 
nahern, und obgleich ihre Bildung höchst verschieden 
ist, 3ich dennoch meist unter einen Begriff vereinigen 
lassen : dafs es langsame Uebergänge von den Kelch* 
blättern zu den Staubgefäfsen seyen. 

52. 

Die meisten jener verschieden gebildeten Organe, 
welche linnö mit dem Namen Nektarien bezeichnet, las- 
sen sich unter diesem Begriff vereinigen ; und wir fin- 
den auch hier Gelegenheit, den grofsen Scharfsinn des au- 
fserordentlichen Mannes zu bewundem, der, ohne sich die 
Bestimmung dieser Theile ganz deutlich zu machen, sich 
auf eine Ahndung verliefs , und sehr verschieden schei- 
nende Organe mit Einem Namen zu belegen wagt^. 

53. 

Es zeigen uns verschiedene Kronenblätter schon ihre 
Verwandtschaft mit den Staubgefäßen dadurch, dafs sie, 
ohne ihre Gestalt merklich zu verändern, Grübchen 
oder Glandeln an sich tragen, welche einen honigarti- 
gen Saft abscheiden. Dafs dieser eine noch unausge- 
arbeitete, nicht völlig determinirte Befruchtungs-Feuch- 
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VII. 
Nectaires. 

51. 

Quelque soll la rapidit^ avec laquelle s'op^re dans 
quelques plantes le passage de la coroUe aux ittmnnes, 
nous pouYons cependant observer que la Natüre ne sau- 
roit toujours achever cette route d'un seul pas. £lle 
fait, le plus fr^quemment^ paröttre des organes interm^- 
diaires qui se rapprochent par la forme et les fonctions 
tant6t d'une partie tant6t de Fautre; et quoique leur 
structure seit tr^-tariable , ils peuvent cependant £tre 
consid^rös presque tous comme ^tant les organes d^une 
transition lente des feuilles du calice aux etamines. 

52. 

La plnpart des organes divers auxquels Linn^ a don- 
ne le nom de nectaires se rangent ä cette definition^ et 
nous avons ici l'occasion d'admirer l'extr^me perspicacitö 
de cet homme extraordinaire, qui, sans pouvoir se faire 
une id^e nette de la destination de ces pailies, s'est fiö 
a un pressentiment, et a donnö le meme nom k des or- 
ganes en apparence tris-divers. 

53. 

Plusieurs petales nous montrent d^ja leur affinitö 
avec les ^tamines, en ce que, sans changer notablement 
de forme 9 ils portent avec eux des esp^ces de poches 
ou de glandes qui distillent un suc mielleux« D'apres 
les considerations pr^ent^es plus haut^ nous pouvons 
jusqu'ä un certain point supposer, que c'est un suc qui 
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tigkeit sey, können wir in den schon oben angefiihi'- 
ten Rücksichten einigerraafsen verrauthen, und diese 
Vermuthung wird durch Gründe, welche wir unten an- 
fuhren werden, noch einen höhern Grad von Wahrschein- 
hchkeit erreichen. 

54. 
Nun zeigen sich auch die sogenannten Nektarien 
als für sich bestehende Theile; und dann nähert sich 
ihre ßüdung bald den Kronenblättem , bald den Staub- 
werkzeugen. So sind z. E. die dreyzehn Fäden, ipit 
ihren eben so vielen rothen Kügelchen, auf den Nekta- 
rien der Pamassia den Staubwerkzeugen höchst ähnlich« 
Andere zeigen sich als Staubfaden ohne Antheren , als 
an der Valisneria, der Fevüleaj wir finden sie' an der 
Pentapetes in einem Kreise mit den Staubwerkzeugen 
regelmäfsig abwechseln, und zwar schon in Blattgestalt f 
auch werden sie in der systönatischen Beschreibung als 
Filament a castr ata petalij-ormia angefiihrt. 
£ben solche schwankende Bildungen ^sehon wir an der 
Kiggellaria und der Passionsblume/ 

55. 

Gleichfalls scheinen uns die eigentlichen Nebenkro-- 
nen den Namen der Nektarien in dem oben angegebe- 
nen Sinne zu verdienen. Denn wenn die Bildung der 
Kronenblätter durch eine Ausdehnung geschieht, so wer- 
den dagegen die Nebenkronen durch eine Zusammen- 
ziehung, folglich auf eben die Weise wie die Staub- 
werkzeuge gebildet. So sehen wir, innerhalb vollkom- 
mener ausgebreiteter Kronen, kleinere zusammengezo- 
gene Nebenkronen, wie im Narcissus, dem Nenum, 
dem Agrostemma. 
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s'achemine vers la fructification dont il est Pindice, quoi- 
qn'il. 8oit hnpar&itcment ölabor^^ et cette supposition 
prmidra un plus haut d^gre de irraisemblance par les 
raisons qne nous exposerons plus bas. ~ ^ 

54. 

Enfin nous voyons ces organes appeles nectaires, 
präsenter un caract^re spddal, dont la formation se rap- 
proehe tant6t des petales tantöt des etamines. Cest 
ainsiy par exemple^ que les treize filets t^rmin^ par 
un m^me nombre de globules rouges qui reposent sur 
les nectaires da Parnassia otit la plus grande ressem*^ 
blance avec des ^faimnes* D'autres se ^ir^sentent com«^ 
me des filels sans antheres , p. e. dans le P^alisneria^ 
et le Fevillea-; nous les retrouTons dans le Fentape- 
tes qui forment une couronne en altemant räguli^re- 
ment avec les ^tamineä, mais ayant d^jä, il est vrai, la 
forme foliaeee^ aussi sont-ils indiqu^ dans les descrip- 
tioias syst^maliques sous le nom de Filament a castrata 
petaliformia* La Kigellaire et la Passißore nous oiErent 
de m^me des exemples de ces döveloppemens douteux« 

55. 

C'est mnsi que les corolles internes nous paroissent 
m^riter le nom de nectaires ,. dans Tacception donn^e 
pr^c^demment ä'ce moU Gar tandis que la formation 
des petales est due k une expansipn, les corolles inter- 
nes au coütraire se produisent par un resserrement, de 
la meme mani^re que les ^tamines« C'est ainsi que nous 
pouvons observer dans l'int^rieur de coroUes parfaite- 
ment dereiopp^es d'autres corolles internes plus petites 
et contractöes , comme c'est le cas dans le Narcisse , le 
Neriiun, l'Agrostemma. # 
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56. 

Noch sehen wir bey verschiedenea Geschlechtem 
andere Veränderungen der Blätter, welche aufi&H^ider 
und merkwürdiger sind. Wir bemerken an verschiede- 
nen Blumen, dafs ihre Blätter inwendig, unten, eine 
kleine Vertiefung hs(ben, welche mit einem honigartigen 
Safte ausgefüllt ist. Dieses Grübchen, ^idem es sich 
bey andern Blumengeschlechtern und Arten mehr yer- 
tieflf bringt auf der Rückseite des Blatts eine sporn* 
oder homartige Verlängerung hervor, und die Gestalt 
des übrigen Blattes wird sogleich mehr oder weniger 
modificirt. V^ir können dieses an verschied^en Arten 
und Varietäten des Agleys genau bemerken. 

57. 

Im höchsten Grad der Verwandlung findet man die*- 
ses Organ, z. B. bey dem Aconitum und der Nigella, 
wo man aber doch mit geringer Au£nerksamkeit ihre 
Blattähnlichkeit bemerken wird ; besonders wachsen sie 
bey der Nigella leicht wieder in Blätter aus, und ^lie 
Blume wird durch die Umwandlung der Nektarien ge- 
föllt. Bey dem Aconito wird man mit einiger au£nerk- 
samen Beschauung die Aehnlichkeit der Nektarien und 
des gewölbten Blattes, unter welchen sie verdeckt ste- 
hen, erkennen. 

58. 

Haben wir nun eben gesagt, dafs die Nektarien 
Annäherungen der Kronenblätter zu den Staubgefalsen 
seyen, so können wir bey dieser Gelegenheit über die 
unregelmälsigen Blumen einige Bemerkungen mach^i. 
So könnten z. £• die fünf äulsem Blätter des Melian- 
thus als wahre Kjronenblätter aufgefiihrt, die fünf in- 
nem aber als ein% Nebenkrone , aus sechs Nektarien 
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56. 

Nou9 voyons en outre dans divers genres de plan* 
tes** des changemens de feuilles plus frappans et plus 
r^tnarquables encore. Nous observons sur diff^r^ites 
fleurs qi/ie leurs pötales, yers leur partie interne et in- 
förieure^ ont un leger enfoncement rempli d'un suc miel- 
leux« Gette petite cavit^, en s'approfondissant davan- 
tage dans d'aatres esp^ces ou genres de fleurs , £iit sail- 
lir sur le dos du p^tale un allongenient qui a la forme 
d'un Operon ou d*uno come, etlerestedup^tale se trouve 
en m^rae tems plus ou moins modifi^. G'est ce qui 
peut £tre obserrö de pr^s dans les diffdrentes esp^es 
et vari^tös d'Ancolies. 

57. 

On tröuve cet organe transformä au plus haut d^- 
gr^ dans V Aconit et les Nigelles , oÄ Fon peut cepen- 
dant ayec un peu d'attention remarquer encore sa res- 
semblance ayec une feuille^ dans les Nigelles en parti- 
culier il repasse tres-ais^ment k l'etat foliac^ et la fleur 
s'y double par la transformation des nectaires. En re- 
gardant avec un peu d'attention V Aconit , on reconnoi- 
tra la ressemblance des nectaires et de la feuille yoütee 
qui les recouyre. 

58. 
Poisque nous yenons de dire que les nectaires sont 
des rapprochemens du p^tale a l'^tat d'etamine, nous 
pouyons profiter deVette occasion pour faire quelques 
observations sur les fleurs irr^guli^res. G'est ainsi par 
exemple que les cinq p^tales ext^rieurs du Melianthus 
^tant consid^r^s comme jbrmant la corolle, nous pou-^ 
yons regarder les cinq intdrieurs comme une corolle in- 



m 

bestehend, beschrieben werden, wovon das obere sich 
der Blatt gestalt am meisten nähert , dos untere , das aiich 
)G\'£t schon Nektarium heilst, sich am weitsten vontihr 
entfernt. In eben dem Sinne könnte man die Ccoiiia 
4er Schmetterlings-Blumen ein Nektariam nennen , in- 
dem sie unter den Blättern dieser Blume sich' an die 
Xrestalt der Staubwerk^euge am nächst^a heran bildet, 
und sich sehr weit von der Blattgestalt des &ogenann^ 
ten VexiUi entfernt. Wir werden auf diese WeiBe die 
pinselförmigen Körper , welche an den) Ende dw Ceiina 
einiger Arten der Pdiygala befestigt sind, gar leicht er^ 
klaren, und uns von der Bestimmung dieser Theile ei- 
nen deutlichen Begriff machen können. 

59. 
Unnöthig würde es seyn, sich hier ernstlich eu ver- 
wahren, dafs es bey diesen Bemei^kungen die Abßicht 
mcht sey, das durch die Bemühungen der Beoba^to: 
und Ordner bisher Abgesonderte und in Fächer Gebrachte 
zu verwirren 5 man wünscht nur, durch diese Betiraeh- 
tungen die abweichend^ Bildungen der Pflanzen er- 
klärbarer zu machen. 



VIU. 
Noch einigps von den Staubwerkzetigen. 

60. 
Dafs die Geschlechtstbeile der Pflanzen durch die 
Spiral gefafse wie die übrigen Theile hervorgebracht wer- 
den, ist durch mikroskopische Beobachtungen au&er 
allem Zweifel gesetzt« Wir nehmen daraus ein Ai^- 
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teme composee de six nectaires^ ilont la partie supe- 
lieare se rapproche le plus de P^tat foliac^, et la par- 
tie inferieure , qiii deja se nomme nectaire , s'en. c^loigne 
le plus, C'est dans le m^me sens qu'on pourroit don- 
ner le nom de nectaire k la carine des» papillonaac^es, 
vu que parmi les p^tales de ces fleurs, c'est eile qui se 
rapproche le plus de la structure des ^tamines et s'e- 
löigne au contraire le plus de Papparence foliacee des 
vexillL G'est de oette mani^e que nous pourrons £i- 
cilement ^aircir la nature de ces corps penicilles qui 
se trouvent fixes ä Pextremit^ de la car^ne de quelques 
espfeces de Polygala, et que nous parviendrons k nous 
donner une idee claire de la destination de ces parties. 

59. 
11 seroit inutile de se defendre ici s^rieusement con- 
tre Pid^e que le but de ces obsenrations est de porter 
du d^sordre dans les points que les obseryateurs et no- 
menclateurs ont divis^s et dasses; notre. d<£sir est seu- 
lemeht de rendre plus claire ^ au moyen de ces remar- 
ques ^ la formation deviatoire des organes v^getaux. 
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Quelques niots encore sur les Etamines. 

60. 

Les observations microscopiques mettent hors. de 

doute que les organes reproductifs des plantes sont pro- 

duits comme les autres par des canaux spiraux. Nous 

en tirons un argument pour prouyer Pid^itit^ interne 
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ment fiir die innere Identität der verschiedenen Pfian- 
zentheile, welche uns bisher in so mannigfaltigen Ge- 
stalten erschienen sind. 

,61. 
Wenn nun« die Spiralgefalse in der Mitte der Saft- 
gefäfs-Bündel hegen ^ und von ihnen umschlossen wer- 
den; so können wir uns jene starke Zusammenziehung 
einigermafsen näher vorstellen, wenn wir die Spiralge- 
fafse, die uns wirklich als elastische Federn erscheinen, 
in ihrer höchsten Kxaft gedenken, so dafs sie überwie- 
gend, hingegen die Ausdehnung der Saftgefaise sabor- 
dinirt wird. 

62. 

Die verkürzten Gefafsbündel können sich nun nicht 
mehr ausbreiten, sich einander nicht mehr au&uchen 
und durch Anastomose kein Netz mehr bilden; die 
Schlauchgefälse , welche sonst die Zwischenräume des 
Netzes ausfüllen , können sich mcht mehr entwickeln, 
alle Ursachen, wodurch Stengel-, Kelch- und Blumen- 
blätter sich in die Breite ausgedehnt haben, fallen hier 
völlig weg, und es entsteht ein schwacher höchst ein- 
facher Faden. 

63. 

Kaum dafs noch die feinen Häutchen der Staub- 
beutel gebildet werden, zwischen welchen sich die .höchst 
zarten Gefaüse nunmehr endigen. Wenn wir nun an- 
nehmen , dafs hier eben jene Gefafse , welche sich sonst 
verlängerten, ausbreiteten imd sich einander wieder auf- 
suchten, gegenwärtig in einem höchst zusammengezoge- 
nen Zustande sind; wenn wir aus ihnen nunmehr den 
höchst ausgebildeten Samenstaub hervordringen sehen^ 



49 

des differentes parties du vegetal qui se sont pr^sent<£es 
h nous jusqu' k present sous des apparencessi yari^es. 

61. 

Si donc les vaisseaux spiraux reposent ^ans le fai- 
sceau des conduits chyliferes et sont enveloppes par loi, 
il nous est possible de nous faire jusqu'ä un certain 
' point une idee plus claire de cette contrdction pronon- 
cee des organes, en nous representant ces spirales, qui 
s'offrent h nous comme de veritables ressorts, portees k 
leur plus hiaut degre de force, et de mani^re k Pem- 
porter sur l'expansion des conduits chyliföres qui leur 
devient subordonnäe. 

62. 

Alors ces faisceaux raccourcis ne peuvent plus s'elar- 
gir, se rejoindre les uns les autres et former un reseän 
par leur anastomose^ les conduits utriculaires, qui d'ail- 
leurs remplissent les intervalles du tissu, ne peuvent plus 
se deyelopper; toutes les causes au moyen desquelles les 
feuilles de la tige, du calice, de la fleur obtiennent leur 
extension disparoissent enti^rement ici, et il se produit 
un foible filet, simple au plus haut degre. 

63. 
G'est tout au plus si leis fines membranes de l'an- 
thire au milieu desquelles les vaisseaux les plus delicats 
vont aboutir, peuvent encore 6tre produites. Si nous 
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admettons maintenant que les m^mes vaisseaux qui d'a- 
bord s'alongeoient; s'^largissoient et sembloient se cher«- 
cher les uns les autres y se trouvent ici au demier degre 
de contraction; si nous en voyons sortir la poussiere 
fecondante, qui remplace par son aetivite ce que les 

4 
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welcher das durch seine Thätigkeit -ersetzt , was den Ge- 
fafsen j die ihn hervorbringen j an Ausbreitung entzogen 
ist 5 wenn er nunmehr losgelöst die weiblichen Theile 
aufsucht, welche den Staubgefdfsen durch gleiche Wir- 
kung der Natur entgegengewachsen sind; wenn er sich 
fest an sie anhängt, und seine Einflüsse ihnen mittheilt: 
so sind wir nicht abgeneigt, die Verbindung der. bey- 
den Geschlechter eine geistige Anastomose zu nennen, 
und glauben wenigstens einen Augenblick die BegrijSe 
von Wachsthum und Zeugung einander näher gerückt 
zu haben. 

€4. 

Die feine Materie, welche sich in den Antheren 
entwickelt, erscheint ims als ein Staub; diese Staubkü- 
gelchen sind aber nur Gefafse , worin höchst feiner Saft 
aufbewahrt ist. Wir pflichten daher der Meynung der- 
jenigen bey, welche behaupten, dafs dieser Saft von 
den Pistillen, an denen sich die Staubkügelchen anhän- 
gen 9 eingesogen und so die Befiruchtung bewirkt werde. 
Es Mord dieses um ^ wahrscheinlicher, da einige PjQan- 
zen keinen Samenstaub , vielmehr nur eine blofse Feuch- 
tigkeit absondern. 

65. 

Wir erinnern uns hier des honigartigen Saftes der 
Nektarien, und dessen wahrscheinlicher Verwandtschaft 
mit der ausgearbeitetem Feuchtigkeit der Samenblä*-* 
chen. Vielleicht sind die Nektarien vorbereitende Werk- 
zeuge, vielleicht wird ihre honigartige Feuchtigkeit von 
den Staubgefäfsen eingesogen, mehr determinirt und völ- 
lig ausgearbeitet; eine Meynung, die um so wahrschein- 
hcher wird, da man nach der Befruchtung diesen SudEl 
nicht mehr bemerkt. 
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vaisseaux qui la secretent ont perdu en extension; 
31 enfin cette poussiere enti^rement libre, cherche les 
organes feminins qui par une semblable actioü de la 
natore se sont accnis pour aller au deyant des pistils; 
81 eile s'attache ä eux et leur communique son infiuen- 
ce; alors nous sommes portes ä nommer cette union 
des deux sexes une anastomose spirituelle, et nous pen- 
sons du moins un instant avoir rapproche davantage 
entr'elles les idees de Vegetation et de reproduction. 



64. / 

La fine production qui se developpe dans Panth^re 
nous apparoit sous la forme d'une poussiere; mais ces 
globules ne sont que des vaisseaux dans lesquels sont 
conserves les sucs les plus purifies. Nous partageons 
ici l'opinion de ceux qui peusent que ce fluide est pom- 
pe par les pistils auxquels s'attaohent les globules , et 
que la fructification s'opire ainsi. Cette opinion nous 
paroit d'autant plus vraisemblable que quelques plantes 
ne produisent point de pollen mais seulement une ma- 
uere humide. 

65. 
Gelanous rappelle lesuc mielleux des nectaires et son 
affinit^ tr^-probable avec le fluide äabor^ des globules 
seminaux. Peut-etre les nectaires ne sont-ils que des or- 
ganes pr^paratoires, peut-etre leur miel est-il soutir^ par 
les ^tamines pour y etre complfetement ^labore et pour 
prendre un caractire d^termin^j cette id^e paroit d'autant 
plus vraisemblable que ce suc n'est plus observ^ apr^s la 
firactification. 



4» 
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66. 

Wir lassen hier, obgleich nur im Vorbeygehen, 
nicht unbemerkt, dafs sowohl die Staubfaden als An- 
ther^n verschied^itlich zusanmiengewachsen sind, und 
uns die wunderbarsten Beyspiele der schon mehrmals yon 
uns angeführten Anastomose und Verbindung der in ihren 
ersten Anfangen -wahrhaft getrennten Pflanzentlieile zeigen« 



IX. 

Bildung des Griffels. 

•67. 

War ich bisher bemüht, die innere Identität der ver- 
schiedenen, nach einander entwickelten Pflanzentheile, 
bey der gröfsten Abweichung der äoOsem Gestalt, so 
viel es möglich gewesen, anschaulich zu machen; so wird 
man leicht yermuthen können, dals nunmehr meine Ab- 
sicht sey, auch die Struktur der weiblichen Theile auf die- 
sem Wege zu erklären. 

68. 

Wir betrachten zuförderst den Grifiel von der Frucht 
abgesondert, wie wir ihn auch oft in der Natur finden; 
und um so mehr können wir ^es thun, da er sich in 
dieser Gestalt von der Frucht unterschieden zeigt. 

69. 

Wir bemerken nehmlich, dafs der Grifiel auf eben 
der Stufe des Wachsthums stehe, wo wir die StaubgefiL- 
ise gefunden haben. Wir konnten nehmlich beobachten, 
dafs die Staubgefafse durch eine Zusammenziehung hervor- 
gebracht werden ; die Griffel sind oft in dems.elbigen Falle, 
und wir sehen sie, wenn auch nicht immer mit den Staubge- 



53 

66. 

Ne Idissons pas def faire remarquer qaoiqu'^n paa* 
sant, que ]ps filets aussi bien queles antheres se trouvent 
soudes entr'eux de plus d'iine maniere, et nous <^ent 
ks exemples les plus merveilleux de ces anastomosea et 
soudures-,^ souvent eitles par nous , d'organes qui etoient 
Yejdtablement separes dans leur origine. 



KL 
Formation du Style. 

6Z. 

Apresm'etre efforc4 de rendfe aussi Evidente que po6- 
sible l'identite originaire des organes v^getaux, d^veloppös. 
lesuns apres lesautres aumoyen des plus fortesd^yiations. 
de leurs formes exterieures; on peut ais^ent suppo* 
ser qu'ä plus forte raison j'ai pour but d'expliquer de la 
meme maniere la structure des organes feminins. 

68. 

Considerons d'abord le Style, abstraction faite du 
fruit, comme on le trouve souvent aussi dans la^nature; 
nous pouYons d'autant mieux le faire, qu'il se montre dis- 
tinct du fruit sous cette forme. 

69. 

En effet, nous remarquons que le style est place au 
nieme degre de Vegetation ou nous avons trouve les ^ta- 
mines. Car nous pouvons observer que^les etamines sont 
produites par un resserrementj les styles sont souvent 
dans le meme cas, et nous les voyons, quoique ce ne soit 
pas.toujours dans la meme proportion que les Etamines, 
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fii&en Ton gleichem Mafse, doch Dur um weniges längor 
oder kuizer gebildet« In vielen Fällen sieht der Griflä £ist 
efnem Staub&den ohne Anthere gleich, und die Verwandt- 
schaft ihrer Bildung ist äulserlich grölser als bey den äfari- 
gen Theilai. Da sie nun beyderseits durch SpiralgefiLfie 
herroi^dbracht werden, so seh^i wir desto deutlicher, dals 
der weibliche Tbeil so wenig als der männliche ein besonde- 
res Organ sey, und wenn die genaue Yerwoudtschaft^dessel- 
ben mit dem männlichen uns durch diese Betrachtung 
recht anschaulich wird^ so finden wir jenen Gedanken, 
die Begattung eine Anastomose zu nennen , passender 
und einleuchtender. 

70. 

Wir finden den Griffel sehr oft aus mehreren ein- 
zdnen Griffeln susammengewachsen , und die Thdie, 
aus denen er bestehet, lassen sich kaum am Ende, wo 
sie nicht einmal immer getrennt sind, erkennen* Die- 
ses Zusammenwachsen, dessen Wirkung wir schon öf- 
ters bemerkt haben, wird hier am meisten möglich; ja 
es muls gesdiehen , weil die feinen Theile vor ihrer ganz- 
lichoi £ntwickelung in der Mitte des Blüthenstandes zu- 
sammengedrängt sind , und sich auf das innigste mit ^- 
ander yerbinden können. 

71. 

Die nahe Verwandtschaft mit den vorhergeh^iden 
Theilen des Blüthenstandes zeigt uns die Natur in ver- 
schiedenen regehnälsigen Fällen mehr oder weniger deut- 
lich« So ist z. B. das Pistill der Iris mit sein^ Narbe 
in völliger Gestalt eines Blumenblattes vor unsem Äu- 
gen« Die schirmförmige Narbe der Saracenie zeigt sidi 
zwar nicht so auffillend aus mehreren Blättern zusam- 
mengesetzt, doch veriäugnet sie sogar die grüne Farbe 
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se presenter cependant de tres-peu moins alongeis ou rac- 
courcis qu'elles. Dans plusieiurs cas le' style ressemble 
preisqiie ä un fflet sans anüiere, et räUinile de leur deve- 
loppement est exterieiirement plus grande que dans les. 
autres parties. ^Comme, dans Tun et dans I'autre cas, el- 
les sont produites par des canaux spiraux , nous voyons 
avec d'autant plus de clarte, que les organes des deux 
* sexes ne forment point chacun des organes speciaux, et 
si cette Observation rend visible leur etroite affinite, lüdee 
d'appeler leur union une anastoniose , nous paroit plus 
admissible et plus evidente. 

70. 
Nous trouvons souvent le style compose de plusieurs 
autres styles crus ensemble, et les parties dont il est ior- 
lai se laissent k peine reconnoitre vers son extremite, oü 
meme elles ne sont pas toujours separees. Cette crois- 
sance par soudiire , dont nous avons plusieurs fois deja 
remarque Taction, estici plus jiossible encore qu'ailleurs; 
cela doit meme avoir lieu, car ces delicates parties sont 
press^es les unes contre les autres au ceritre de la florai- 
son avant leur entier developpement, et peuvent ainsi s'u- 
nir les unes aux autres dans le degre le plus intime. 

71. 
. La Nature nous montre des cas reg uliers plus ou moins 
distincts de l'affiuite des precedentes parties de la fleur. 
C'est ainsi par exemple que le pistil de Tlris avec son 
stigmate s'offre k nos yeux sous la complete structuie d'un 
petale. Le stigmate ombelliforme de la Saracenia ne se 
montre pas, il est vrai, d'une maniere aussi JBrappante 
comme etant un compose de plusieurs folioles, cependant 
il ne dement point leur couleur verte. Voulons-nous em- 
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nicht. Wollen wir das Mikroskop za Hülfe nehmen, 
so finden wir mehrere Narben, z. E. des Crociis, der 
Zanichella, als völlige ein- oder mehrblätterige Kelche 
gebildet. 

72. 
Riickschreitend zeigt uns die Natur öfters den Fall, 
, dafs sie die Griffel imd Narben wieder in Blumenblät- 
ter verwandelt 5 z. B. fällt sich der Ranunculus asiati* 
eus dadurch, daCs sich die Narben und Pistille des Frucht- 
behälters zu wahren Kronenblättem umbilden, indessen 
die Staubwerkzeuge, gleich hinter der Krone, oft un- 
verändert gefunden werden. Einige andere bedeutende 
Fälle werden unten vorkommen. 

73. 
Wir wiederholen hier jene oben angezeigten Bemer- 
kungen, dafs Griffel und Staubfaden auf der gleichen 
Stufe des Wachsthums stehen, und erläutern jenen Grund 
des wechselsweisen Ausdehnens und Zusammenziehens 
dadurch abermals. Vom Samen bis zu der höchsten 
Entwicklung des Stengelblattes bemerkten wir zuerst eine 
Ausdehnung , darauf sahen wir durch» eine Zusammen- 
ziehung den Kelch entstehen, die Blumenblätter durch 
eine Ausdehnung, die Geschlechtstheile abermals durch 
eine Zusammenziehung; und wir werden nun bald die 
gröfste Ausdehnung in der Frucht , und die gröfste Con- 
centration in dem Samen gewahr werden. In diesen sechs 
Schritten vollendet die Natur unaufhaltsam das ewige 
Werk der Fortpflanzung der Vegetabilien durch zwey 
Geschlechter. 
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ployer le secours du Microscope, nous trouvons alors 
plusieurs ombilics, p. e. ceux du Crocus, de la Zanichella, 
qui sont pr^cisement foniies comrae des calices parfaits 
mouophylles ou polyphylles. 

72. 

La Nature nous montre plus souvent encore le cas 
retrograde , oü eile transf orme de nouveau en petales les 
styles et les stigmates ; ainsi p. e. le Ranunculus asiati- 
cus se double, parceque les stigmates et les pistils du r^- 
ceptacle se transforment en v^ritables petales , tandis que 
Pon trouve souvent immödiatement derriere cette coroUe, 
les etamines qui ne sont pas alterees. Quelques autres 
cas remarquables se presenteront ä nous plus bas. 

73. 

Nous r^capitulons ici les observations que nous avons 
indiquees plus haut, savoir que les styles et les filets se trou- 
vent sur la merae ligne de Vegetation, et nous expliquons 
par la de nouveau le principe d'expansions et de concen- 
trations alternatives. Nous avons d'abord observe une 
expansion a partir de Ja graine jusqu'au parfait develop- 
pement de la feuille de la tige , de lä nous avons vu le 
calice se produire au moyen d'une concentration , les pe- 
tales par une expansion, puis de nouveau les organes re- 
producteurs par une concentration; bientöt nous remar- 
querons la plus grande expansioa dans le fruit, et la plus 
grande concentration dans la graine. G'est dans ces six 
periodes que la Nature tennine sans se reposer Poeuvre 
^temelle de la reproduction des vegetaux par les deux 
sexes. 
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X. 

Von den Früchten. 

^ 74. 

Wir werden nunmehr die Früchte zu beobaclüeu 
haben, und uns bald überzeugen, dals dieselben glei- 
chen Ursprungs und gleichen Gesetzen unterworfen seyen. 
Wir reden hier eigentlich von solchen Gehäusen , welche 
die Natur bildet, um die sogenannten bedeckten Samen 
einzuschlielsen , oder vielmehr aus dem Innersten dieser 
Gehäuse durch die Begattung eine gröfsere oder gerin- 
gere Anzahl Samen zu entwickeln. Uafs diese Behält- 
nisse gleichfalls aus der Natur und Organisation der bis- 
her betrachteten Theile zu erklären seyen, wird sich 
mit wenigem zeigen lassen. 

75. 

Die rückschreitende Metamorphose macht uns hier 
abermals auf dieses Naturgesetz aufmerksam. So läl^t 
sich zum Beyspiel an den Nelken, diesen eben wegen 
ihrer Ausartung so bekannten und beliebten Blumen, oft 
bemerken, dafs die Samenkapseln sich wieder in keldi- 
ähnUche Blätter verändern, und^afs in eben diesem Ma- 
fse die aufgesetzten Griffel an Länge abnehmen; ja es 
finden sich Nelken, an denen sich das Fruchtbehaltnils 
in einen wirklichen vollkommenen Kelch verwandelt hat, 
indefs die Einschnitte desselben an der Spitze noch zarte 
üeberbleibsel der Griffel und Narben tragen, und sich 
aus dem Innersten dieses zweyten Kelchs wieder eine 
mehr oder weniger vollständige Blätterkrone statt der 
Samen entwickelt. 
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X. 

Des Fruit s. 

74. 
Nousaurons maintenant ä observer les foiits, etnous 
serons bient6t convaincus qii'ils derivent d'one tnime 
origine et se conforment aux memes lois. Nous par- 
lons ici sp^cialeraent de ces r^ceptacles que la Nature 
produit pour servir ^ renfermer les graines , ou plutot, 
pour developper dans leur plus profond Interieur, pai- 
Funion des sexesy un nombre plus ou moins grand de 
graines. Peu de mots suffiront pour montrer que ces 
capsules s'expliquent encore par la nature et Porganisa- 
tion des parties que nous avons observees jusqu'ici. 

75. 

La m^tamorphose r^trogressive nous rend attenti& 

ä cette loi de la Nature. C'est ainsi que dans l'oeillet, 

cette fleur si connue et si recherch^e par ses irregulari- 

iis meine, on observe souvent que les capsules semi- 

■ 

nißres se transforment de nouveau en feuilles sembla- 
bled k un calice, et que les styles qui leur appartien- 
nent diminuent dans un meme rapport de longueur; on 
trouve mßme des oeülets dans lesquels la süique est con- 
vertie en v^ritable et parfait calice , dont les d^coupures 
portent encore k leur pointe des traces delicates du style 
et du stigmate, et il se d^yeloppe dans l'int^rieur de 
ce second calice un nombre de p^tales parfaits plus ou 
moins grand ä la place des graines. 
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76. 

Femer hat iins die Natur selbst durch regehHäl^ge 
und beständige Bildungen auf eine sehr mannigfaltige 
Weise die Fruchtbarkeit geofienbart, welche in einem 
Blatt verborgen liegt. So bringt ein zwar verändertes, 
doch noch völlig kenntliches Blatt der Linde aus seiner 
Mittelrippe ein Stielchen und an demselben eine voll- 
hojmhhne Blüthe und Frucht hervor. Bey dem Ruscus 
ist die Art, wie Blüthen und Früchte auf den Blättern 
au&itzen, noch merkwürdiger. 

77. . 

Noch stärker imd gleichsam ungeheuer wird ans die 
unmittelbare Fruchtbarkeit der Stengelblätter in den Far- 
renkräutem vor Augen gelegt, welche durch einen inn^:!n 
Trieb, und vielleicht gar ohne bestinmite Wirkung s&weyer 
Geschlechter, unzählige, des Wachsthums fähige Samen^ 
oder vielmehr Keime entwickeln und umherstreuen , wo 
also ein Blatt an Fruchtbarkeit mit einer ausgebreiteten 
PfiaxLze, mit einem grofsen und ästereichen Baume wett- 
eifert. 

78. 

Wenn wir diese Beobachtungen gegenwärtig behal- 
ten, so werden wir in den Samenbehältem , ohnerach- 
tet ihrer mannigfaltigen Bildung, ihrer besonderoaT: Be- 
stimmung und Verbindung unter sich, die Blattgestalt 
nicht verkennen. So wäre z. B. die Hülse ein einfaches 
zusammengeschlagenes an seinen Rändern verwachsenes 
Blatt, die Schoten würden aus mehr über einander ge- 
wachsenen Blättern bestehen, die zusammengesetzten Ge-r 
häuse erklärten sich aus mehreren Blättern , welche sich 
um einen Mittelpunct vereiniget, ihr Innerstes gegen ein- 
ander aufgeschlossen , und ihre Ränder mit einander ver- 
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76. 
La Nature eu oatre, par des fomiatioiis regizli^res 
et contin^uelles , met elle-m^me k d^couvert cette ferti- 
lity cachee dans la feuille. G'.est ainsi cjue la fenille mo^ 
difiöe mais encore ixes-reconnoissable da tilleul porte 
sar son ar^te centrale iin p^doncule ayec ses fleurs par- 
faites et ses firoits. Dans le Ruscus la mani^e dont lies 
fleurs et les finits reposent sur les feuilles est encore 
plus remarquable. 

77. 

La fertility imm^diate des feuilles de la tige esrt mise 
eß ^yidenoe d'une manifere bien plus frappante et ^el m£- 
me tems merveilleuse dans la fougäre , qui au moyen 
d'une force intäcienre, et peut-^tre sans action positive 
des organes sexuels , döveloppe et distribue sur ses feuü- 
les, une quantit^ innombrable de graines, ou plut6t de 
germes propres k la y^g^tation; en teile sorte qu'une 
feuille riyalise ici de fecondit^ ayec les plantes les plas 
döyeloppees, ayec un grand arbre charg^ de rameaux. 

78. 

£n ayant präsentes ä l'esprit ces obseryations, nous 
ne m^connoitrons surement pas la forme de la feuille 
dand,MB receptacles de la graine, abstraction faxte de leurs 
formes yari^es^ de leurs rapports mutuels et, de leurs 
destinations speciales. Nous reconnottrions, par exemple, 
la gousse comme ^tant une feuille repliee sur elle-me- 
me et soudöe k ses bords; les siliques consisteroient en 
'quelques feuilles rapproch^es et soud^es ensemble^ les 
capsules complexes pourroient s'expliquer par flusieurs 
siliques röunies autour d'un point central s'entrouyrant 
par leurs bords internes qui alors se seroient soud^s ayec 
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81. 
Die letzte und grölsteAiisdeliiiimgy wdciie diePflanze 
in ibrein Wachstlmin Tomimiiit, >cigt ach in der Fjrucht ' 
Sie ist sowohl an innerer KiaA als änlserer Gestalt oft 
sdnr grolsy ja ongeheaer. Da sie gewöhnliGh nach der 
Befimchtnng Tor sich gehet, so scheint der iurminftlir 
determinirte Same, indem er sa seinem Wachsthom ans 
derg^msenPflanzedieSafieherbeyzidiet, ihnen die Hanpt- 
nchtnng nach der Samenkapsel sa gdien, wodurch denn 
ihre GefiLfse genährt , erweitert and oft in dem 
Grade ausgefüllt und ausgespannt werden« Dafs 
reinere Lufiarten einen grolsen Antheil haben , lalst sich 
schon aus dem Vorigen schlieisen, und es bestätigt sich 
durch die Erfahrung, dals die angetriebenen Hülsen der 
Colutea reine Luft enthalten. 



XI, 
Von dm unmittelbaren Hüllen des Samens. 

82. 
Dagegen find^i wir, dals der Same in dem höchsten 
Grade Ton Zusammenziehung und Ausbildung seines Li'- 
nem sich befindet« £s läist sich bey yerschiedenen Sa- 
men bemerken, dals er Blätter zu seinen nächsten Hüllen 
umbilde, mehr oder weniger sich anpasse, ja meistens 
durch seine Gewalt sie völlig an sich schlielse und ihre Ge- 
stalt gänzlich verwandle. Da wir oben mehrere Samen 
sich aus und in Einem Blatt entwickeln gesehn , so wer- 
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81. 
La demi^re et la plus consid^rable expansion que 
produit la plante dans le cours de sa croissance se mon- 
tre dans le fixut» Elle est sourent tr^s-grande et me- 
ine monstraeuse soit par rapport k sa force interne, soit 
par sa structure ext&ienre. Cette demi^re expansion 
s'op^rant apr^ la fiuctification, il paroit que la graine, 
determin^e alors k la vitalit^, attire pour se perfection-^ 
ner, les sucs de la plante entiere^ en lenr donnant la di-^ 
rection vers le piricarpe, en sorte que cct ofgane se 
nourrit, s'accrolt, se remplit et s'^tend quelquefois k un 
d^gr^ demesur^« Par suite des faits prec^dens nous som- 
mes induits ä concltire que des gaz purifiös contribuent 
k l'apparition de ce ph^nomene et l'air pur ren&rm^ 
dans les gousses du Golutea le confirme. 



XI. 
De Fenveloppe immediate de la graine. 

82. 
En reyanche nous trouvons que la gi^ne est pro- 
duite par le plus haut dt^gr^ de contraction et de per- 
fectionnement de ses parties internes. On observe dans 
diverses esp^ces de graines , qu'elles transforment des 
feuilles pour en faire leur enveloppe la plus immediate^ 
qu'elles se les adaptent du plus au moins, que m^me 
par leur action puissante elles se les approprient toi^t-ä-fait 
et changent en entier leur apparence. Gomme nous avons 
vu pr^cedemment plusieurs graines se produire d'une seule 
feuille et s'en servir d'enyeloppe, nous ne nous ^tonne- 

5 
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den wir uns nicht wundem , wenn ein einzelner Samen- 
keim sich in eine Blatthülle kleidet. 

83. 
Die Spuren solcher nicht vöUig den Samen ange- 
paisten Blattgestalten sehen wir an vielen geflügelten Sa- 
men, z.*B. desAhornS;, der Rüster, der Esche, der Birke. 
Ein sehr merkwürdiges Beyspiel, Mae der Samenkeim 
breitere Hüllen noch and nach zusammenzieht und sich 
anpalst, geben uns die drey verschiedenen Kreise ver- 
schieden gestalteter Samen der Calendel. Der äulserste 
Kreis behält noch eine mit den Kelchblättern verwandte 
Gestalt, nur dafs eine, die Rippe ausdehnende Samen- 
anlage das Blatt krümmt, und die Krümmung inwendig 
der Länge nach durch ein Häutchen in zwey Theile ab* 
gesondert wird. Der folgende Kreis hat sich schon mehr 
verändert, die Breite des Blättchens und das Häutchen 
haben sich gänzlich verloren; dagegen ist die Gestalt et- 
was weniges verlängert, die in dem Rücken befindliche 
Samenanlage zeigt sich deutlicher und die kleinen Er- 
höhungen auf derselben sind stärker; diese bey den Rei- 
hen scheinen entweder gar nicht , oder nur unvollkom- 
men befruchtet zu seyn. Auf sie folgt die dritte Samen- 
reihe in ihrer echten Gestalt stark gekrümmt, und mit 
einem völlig angepafsten, und in allen seinen Striefen 
und Erhöhungen vöUig ausgebildeten Involucro. Wir 
sehen hier abermals eine gewaltsame Zusammenziehung 
ausgebreiteter, blattähnlicher Theile, und zwar durch 
die innere Kraft des Samens , wijB wir oben durch <lie 
Kraft der Anthere das Blumenblatt zusammengezogen 
gesehen hab^u. 
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rons pas, si le genne isole de chaque graine se recourre 
aUssi d'une feuille pour enveloppe. ^ 

83. 
Nousretrou\'ons les traces d'organes foüac^s quin'ont 
pas tout-ä-fait ete adaptes au germe dans plusieurs grai- 
nes eileesy comme par exemple dans Celles de Perable, 
de Tonne, du firene et du boqleau. Les trois difierens 
cercles des graines variees du souci donneni un exemple 
tres-remarquable de la maniere dont les germes retrecis- 
sent et s'adaptent petit a petit des enyeloppes d'abord 
plus larges. Le qercle ext^rieur conserve encore une forme 
analogue a celle des feuilles du calice; seulement les grai- 
nes intentionnees recourbent la feuille en distendanjt son 
arete, pendant que la courbure Interieure est divis^e en 
deux par une fine peau dans toute sa longueur. Le cercle 
suivant s'est d^ja beaucoup plus chauge^ l'^paisseur de 
la feuille et la pellicule ont enti^rement disparu ; en re- 
vanche sa structure est un peu along^e, les graines in- 
tentionnees situees vers l'arete se montrent plus distinctes 
et les petites ^levations qui les recouvrent sont plus pro- 
noncees« Ces deux cercles ne paroissent nullement avoir 
^t^ fiructifi^s ou ne le sont que d'une maniere imparfiiite. 
Yient alors le troisi^me circuit interieur oik les graines 
se trouvent dans leur v^ritable ^tat fortement recourböes, 
avec un involucre tout-ä-fait approprie et enti^rement 
prononce dans toutes s^s stries et tous ses rel^vemens. 
Nous voyons donc encore une fois ici, une puissante con- 
centration des parties foliac^es et cela , par la force vitale 
interne de la graine , comme pr^c^denunent nous avons 
vu le p^tale se concentrer de meme par l'action de Tan- 
thfere. 
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XII. 
Rückblick und Uebei^gang. 

84. 
Und so wären wir der Natur auf ihren Schritten so 
bedachtsam als möglich gefolgt; wir hätten die äulsere 
Gestalt der Pflanze in allen ihren Umwandlungen , von 
ihrer Entwickelung aus dem Samenkorn bis zur neuen 
Bildung desselben begleitet , und ohne Anmalsung , die 
ersten Triebfedern der Naturwirkungen entdecken zuwei- 
len^ auf Aeufsemng der Kräfte^ durch welche die Pflanze 
ein und eben dasselbe Organ nach und nach umbildet, 
unsre Aufmerksamkeit gerichtet. Um den einmal ergrif- 
fenen Fad^i nicht zu verlassen , haben wir die Pflanze 
durchgehends nur als einjährig betrachtet, wir haben nur 
die Umwandlung der Blätter, welche die Knoten beglei- 
ten, bemerkt, und alle Gestalten aas ihnen hergeleitet« 
Allein es wird , um diesem Versuch die höthige Vollstän- 
digkeit zu geben, nunmehr noch nöthig, von den Augen 
zu sprechen, welche unter jedem Blatt verborgen hegen, 
sich imter gewissen Umständen entwickeln^ und uni^ 
andern völlig zu verschwinden scheinen. 



xm. 

Von den Augen und ihrer Entwickelung. 

85. 
Jeder Knoten hat von der Natur die Kraft, ein oder 
mehrere Augen hervorzubringen; imd zwar geschieht sol- 
ches in der Nähe der ihn begleitenden Blätter , welche 
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xn. 

Recapitulation et transition. 

84- 
G'est ainsi que nous aurions suivi aussi scrapideuse- 
raent que possible les pas de la Natur»; nous aurions ac- 
compagne la forme exterieure du vegetal dans toutes ses 
Iransformations et deyeloppemens , depuis le germe jus- 
qu'ä sa nouyelle formatien^ et sansavoir la pretention de 
vouloir dicouvrir le premier ressort des actions de laNa- 
tnre^ nous aurions dirig^ notre attention sur l^apparition 
des forces par lesqu^es la plante fagbnne petit k petit un 
Organe toujours identi'que. C'est pour ne pas perdre de 
vue le fil une fois saisi, que nous avons consid^r^, en pas- 
sant, la plante eomme etant seulement annuelle^ que nous 
nous sommes bom^s k remarquer les m^tamorphoses des 
feuilles qui aceompagnent les noeuds, et que nous en 
avons fait sortir toutes les foimes subs^quentes. Mais 
pour donner k cet essai tout le complet n^cessaire , il faut 
encore parier des yeux y qui restent caoh^s au dessous de 
chaque feuille^ se d^veloppent dans de certaines cir^onstan- 
ces et qui paroissent dans d'autres s'ivanouir tout-i-fait 



xin. 

Des Yeux et de leur developpemeut. 

85. 
Chaque noeud re9oit de la nature la force de pous- 
ser nn ou plusieurs yeux; cela sc produit dans le voisi- 
nage des feuilles qui l'accompagnent , feuilles qui parois- 
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die Bildung und das Wachsthmn der Augen vorzubereiten 
und mitzubewiii^en scheinen« 

86. 

In der successiven Entwickelung eines Knotens aus 
dem andern , in der Bildung eines Blattes an jedem Kno- 
ten und eines Auges in dessen Nähe, beruhet die erste, 
ein&ehe, langsam fortschreitende Fortpflanzung der Ve- 
getabüien. 

87. 

£s ist bekannt j dais ein solches Auge in seinen Wir- 
kungen eine grofse Aehnlichkeit mit dem reifen Samen 
hat; tmd dals oft in jenem noch mehr als in diesem die 
ganze Gestalt der künftigen Pflanze erkannt werden kann. 

88. 

Ob sich gleich an dem Auge ein Wurzelpunct so leicht 
nicht bemerken lälst ^ so ist doch derselbe eben so darin 
wie in dem Samen gegenwärtig j und entwickelt sich, be- 
sonders durch feuchte Einflüsse , leicht und schnell. 

89. 

Das Auge bedarf keiner Cötyledonen , weil es mit 
seiner schon völlig organisirten Mutterpflanze zusammen- 
hangt, und aus derselbigen, so lange es mit ihr verbun- 
den ist, oder, nach der Trennung, von der neuen Pflan- 
ze, aufweiche man es gebracht hat, oder durch die al- 
iobald gebildeten Wurzeln, wenn mau einen Zweig in die 
Erde bringt, hinreichende Nahrung erhält. 

90. 

Das Auge besteht aus mehr oder weniger entwickel- 
ten Knoten und Blättern, welche den künftigen Wachs- 
thum weiter verbreiten sollen. Die Seitenzweige also, wel-* 
lÜM au« den Knoten der Pflanzen entspringen, lassen meh 
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sent preparer la fonnation et la croiasance des yeax , et 
contribuer h leur action. 

86. 
La premiere propagation du vegetal, lente, simple et 
progressive y repose sur le d^yeloppement successif d'un 
noeud k Pautre, comme siir la formation d'une feuille ä 
chaque noeud et d'un oeil dans son vöisinage. 

87.* 

U est connu qu'un pareil oeil a^ par ses effets, un 
grand rapport avec la graine dans sa maturit^, et que 
souvent il est phis facile encore que dans la graine d'y re- 
connoitre toute la structu!re de la plante qui en sortira. 

88. 

Quoiqu'il ne soit pas si aise de remarquer dans VoeA 
Torigine de la racine, eile s'y trouve cependant tout aussi 
faien que dans la graine , et ce point se d^veloppe ayec 
facilitö et promptdment , surtout par l'influence d'agens 
humides. 

89. 

L'oeil n'a pas besoin de cotyl^dons, parcequ'il tient 
imm^diatement äla plante m^re di]k tout-ä-fait organis^e 
et qu'il en re^oit une nourriture süffisante tant qu'il est 
röuni k eile , ou bien parcequ'il la trouve apr^s la Sepa- 
ration , tant6t dans la plante sur laquelle on le transpoite, 
tant6t au moyen des racines qui se sont produites aussi» 
t6t qu'on a mis le rejeton en. terre. 

90. 

L'oeil est compos^ d'un certain nombre de noeuds 
el de feuilles plus ou moins developp^es qui doivent dans 
la suite servir h propager la Vegetation 5 alnsi les tiges la- 
terales qui sortent des noeuds d'une plante peuvent ^tre 
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als besondere Pflänzchen , welche eben so auf dem Mat-^ 
terkörper stehen wie dieser an der Erde befestigt ist, be- 
trachten« 

91. 

Die Vergleichung und Unterscheidung beyder ist schon 
öfters, besonders aber vor kurzem so schar&innig und 
mit so vieler Genauigkeit ausgefiihrt worden, dals wir 
uns hier blols mit einem unbedingten Beyfall darauf be- 
rufen können*). 

92. 

Wir föhren davon nur so viel an. Die Natur unter- 
scheidet bey ausgebildeten Pflanzen Augen und Samen 
deutlich von einander« Steigen wir aber von da zu den 
unausgebildeten Pflanzen herab , so scheint sich der Un- 
terschied zwischen beyden selbst vor den Blicken des 
schärfsten Beobachters zu verlieren. Es giebt unbezwei- 
&lte Samen, unbezweifelte Gemmen; aber derPunct, wo' 
wirkUch befiruchtete, durch die Wirkung zweyer Ge- 
schlechter von der Mutterpflanze isolirte Samen mit Gem- 
men zusammentreffen, welche aus der Pflanze nur her- 
vordringen und sich ohne bemerkbare Ursache loslösen, 
ist wohl mit dem Verstände, keineswegs aber mit den 
Sinnen zu erkennen, 

93. 

Dieses wohl erwogen, werden wir folgern dürfen: 
dafs die Samen, welche sich durch ihren eingeschlosse-^ 
nen Zustand von den Augen, durch die sichtbare Ursache 
ihrer Bildung und Absonderung von den Gemmen unter- 
scheiden, dennoch mit beyden nahe verwandt sind. 

*) Gaertner de fimctibus et semimbos plantarum. Gap. 1« 
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consid^r^es comme ^tant de petites plantes speciales fixees 
sur la tige mfere , de m^me que celle-ci Test sur le sol. 

. 91. 

Leurs diflPereuces et leurs rappprts ont ete d^jä sou« 
yent ^tudies y mais en particulier dans ^ demiers tems, 
d'une mani^re si scrupuleuse et avec tant de perspicacite^ 
qu'il nous sufEt d'y reförer en y adh^rant sans restric- 
tion*). 

92. 

Nous citerons seulement ce qui suit. LaNature dif- 
förencie d'une mani^re distincte les yeux et la graine dans 
les plantes parfaites. Mais si nous descendons josqu'aax 
v^g^taux moins paifaits, alors la difference qui existe en«- 
tr^enx disparoit meme aux regards des observatenrs les 
plus exerc^s« II y a des graines non douteuses, des bo 
geons non douteux^ mais le point oü des graines reelie--^ 
ment fiructifiees par l'action des deux sexes, isol^es de la 
plante mere, se rencontrent avec les.bourgeons, ce point 
qui existe pour Pintelligence ^ n'est nullement reconnois- 
sable aux sens. 




93. 
Cela considere, il &udra conclure, que les graines 
qui difil^rent des yeux par leur structure interne et des 
bourgeons par la cause apparente de leur formation et de 
leur Separation y n'en ont pas moins beaucoup d'affinitö 
avec tous deux. 



*] Gaertner de fructibus et seminibus plantarum. Cap. 1. 
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XIV. 
Bildung der zosammengesctzten Bläthen ond Fracht- 

Stande. 

94. 
Wir haben bisher die einf^hen Btäthenstände , in- 
gleidien die Samen , welche in ELapsdn befiestigt hervor- 
gebradit werden, durch die Umwandlung der Knoten- 
blatler zu erklären gesucht , und es wird skdi bey nähe- 
rer Untersuchung finden * daSs in diesem Falle sich keine 
Augen entwickelny vielmehr dieMogUchkeit einer solchen 
Entwickdnng ganz und gar aulgehoben wird. Um aber 
die zusammengesetzten Bluthenstande sowohl, als die ge- 
" Utoün schaftlidien Fruc^lstande, um Einen K^el, Eine 
'~ S|iinddy auf Einem Boden, und so weito* zu. earklaren, 
müssen wir nun die Entwickehmg der Augen za Hülfe 
nehmen. 

95. 
Wir bemeriLcn sehr oft., daCs Stengel, ohne zu «i- 
iiem onzeinen Blüthoistande sich lange vorzubereiten und 
au&usparen, schon ans den Knoten ihre Blüthen henror- 
treiben, imd so bis an ihre Spitze oft ununterbrochen 
fortfdunen. Doch lassen sich die dabcy Torkommenden 
Erscheinnngen ans der oben Torgetragenen Theorie er- 
klaren. Alle Blumen , welche sich aus den Augen entwi- 
ckeln , sind als ganze Pflanz^i anzusehen, welche auf der 
Mutterpflanze eben so wie diese auf der Erde stehen. Da 
sie nun ans den Knoten reinere Säfte erhalten, so erschei- 
nen selbst die ersten Blätter der Zweiglein viel ausgebildeter, 
als die ersten Blätter der Mutterpflanze, welche auf die 
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XIV. 
Formation des fienrs et des frqits composes. 

94. 
Nous scfonä josqu'ä präsent chcarchii k expliquer, pai: 
la tranaformatioB des feuilles caulinaires ^ T^iat de la flo-. 
raison simple de meme que la production des graiues qai 
sont renfermees dans des capsfiles, et un examen plus at- 
tentif nonsmontre, que dans anpareil cas, un d^veloppe- 
ment des yeux n'existe pas ou plut6t que la possibiUtii 
de ce d^veloppement esttout-^-fidt suspendue« Mais nou» 
trouYons n^cessaire de nous aider du deTeloppement dä| 
yeux pour expliquer la fonnation des fleurs compot 
ainsi que les fiructifications rassemblees autour d'une sea|9' 
quille, d'un seul fuseau^ ou d'une seule base. 

95. 
Nous observons tres-souvent que la tige lorn de se 
preparer long-tenfs d'avance et de concentrer ses forces 
pour itne floraison unique^ pousse des fieors de chacuo 
de ses noeuds et continue cette marche non interrom- 
pue jusqu'ä son sonam^t. Mais la theorie, que nous 
avons pr^c^derament expoa^e , explique par cela m^me 
les ph^nomenes qui s'offrent ä nous. Toutes les fleurs 
qui se developpent des yeux, doivent ^tre considerees 
comme ^tant des plantes compl^tes qui sont attachees ä 
la plante m^re de meme que celle-ci l'est au sol. Gom-r 
me elles rc9oivent des noeuds une sfeve trfes-purifiee, les 
premieres feuilles de ce rejeton sont deja beaucoup plus 
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Gotyledonen foIgc4||^ es wird die Ausbildung des Kel- 
ches und der Blume oft sogleich mögUch. 



96. 

Eben diese ans den Augen sich bildenden BlüÜieo 
würden, bey mehr zudringender Nahrung, Zweige ge- 
worden seyn, und das Schicksal des Mutterstengels, dem 
er sich unter solchen Umständen unterwerfen mälste, 
gleich&lls erduldet haben. 

97. 

So wie nun von Knoten zu Knoten sich dergleichen 
Blüthen entwickeln, so bemerken wir gleich&lls jene Ver- 
änderung der Stengelblätter, die wir oben bey dem lang- 
ilBinen Uebergange zum Kdch beobachtet haben. Sie 
iPtAen sich immer mehr und mehr zusammen, und ver- 
schwinden endUch beynahe ganz. Man nennt sie alsidann 
Bracteas , indem sie sich von der Blattgestalt mehr oder 
weniger entfernen. In eben diesem Mafse wird der Stiel 
verdünnt, die Knoten rücken mehr zusammen, und alle 
oben bemerkten Erscheinungen gehen vor, nur dafs am 
Ende des Stengels kein entschiedener Blüthenstand folgt, 
weil die Natur ihr Recht schon von Auge zu Auge aus- 
geübt hat. 

98. 
Haben wir nun einen solchen an jedem Knot(ßn mit 
einer Blume gezierten Stengel wohl betrachtet; so werden 
wir uns gar bald einen gemeinschaftlich eu Blüthenstand 
erklären können : wenn wir. das , was oben von Entste- 
hung des Kelches gesagt ist, mit zu Hülfe nehmen. 



77 

avancees en perfection que ies premiferes feuilles de la 
plante mere qui suivent Ies cotyledons; par coiis^aent 
aussi la formation d'an calice et de la fleur siir lereje- 
ton 9 deviendra imm^diatement possible. 

96. 
Ges m^mes fleors qui se developpent des yenx^ de- 
viendroient de veritables tiges par iine nourriture sora- 
bondante, et partageroient le sort de la tige mere qui 
dejä se trouve dans le m^me cas. 

97. 

De m^me qu'il se produit de semblables fleurs d'un 
noeud a Pautre, de meme aussi nous pouvons y obser- 
ver chaque changement des feuilles, comme nous Tavow 
fäit plus haut dans la transition lente au calice. 
se resserrent de plus en plus Ies unes contre Ies au 
et finissent par disparoitre presqu'enti^rement. Comme 
elles s'eloignent alors plus ou moins de Papparence d'une 
feuille, elles prennent le nom de Bractees* La tige 
diminue de volume dans la meme proportion, Ies noeuds 
se rapprochent dayantage et tous Ies autres ph^omenes 
pr^c^demment observeä se manifestent, si ce n'est qu'ä 
Fextremit^ de la tige il ne se produit pas de floraison 
par ce que la Nature a de ja nsi de ses prörogatives d'un 
oeil k Tautre. 

98. 

Avons-nous bien observe ä chaque noeud une sem- 
blable tige par^e de sa fleur , il nous sera facile de nous 
faire bientot une id^e nette de la fioraison composeey 
surtout si nous appelons k notre aide ce que nous avons 
pr^c^demment dit sur la formation du calice. 
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Die Natur bildet einen gememschaftlichen Kelch aus 
fielen Blättern , welche sie aof einander drangt und um 
Eiue Axe versanunlet ; mit eben diesem staiken Triebe 
des Wachsthums entwickelt sie einen gleichsam unendli- 
chen Stengel^ mit allen seinen Augen in Blüthengestalt^ 
auf einmal j in der möglichsten an einander gedrängten 
Nähe^ und jedes Blümchen befiruchtet das unter ihm sehen 
Torbercitete SamengeMs« Bey dieser ungeheuren Zusam- 
menziebuDg rerliereu sich die Knotenblatter nicht immer; 
bey den Disteln begleitet das Blättchen getreulich das Blüm* 
eben , das sich aus den Augen neben ihnen entwickelt. 
Man vergleiche mit diesem Paragraph die Gestalt des Di- 
jßsacus laeiniatus. Bey vielen Gräsern wird eine jede 

^filiithe durch ein solches Blättchen , das in diesen Falle 

'^der Balg genannt wird, begleitet. 



100. 

Auf diese Weise wird es uns nun anschauhcli seyn, 
wie die um einen gemeinsamen Blüthenstand entwickel- 
ten Samen ^ wahre j durch die fVirkung bey der Ge- 
schlechter ausgebildete und entwickelte Augen seyen. 
Fassen wir diesen Begrififfest, und betrachten in diesem 
Sinne mehrere Pflanzen, ihren Wachsthum und Frucht'» 
stände, so wird der Augenschein bey einiger Vergleichung 
uns am besten überzeugen. 

101. 

Es wird uns sodann auch nicht schwer seyn, den 
Fruchtstand der in der Mitte einer einzelnen Blume , oft 
um eine Spindel versanunleten, bedeckten oder unb^eck- 
ten Samen zu erklären. Denn .es ist ganz einerley , ob 
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La Nature forme an calice commun de plusieurs 
feuilles qu'elle presse les unes contre les autres et qa'elle 
r^unit aütour d'iin seiil axe; c'est au moyen de cette 
puissante force de y^g^tation , qu'elle produit la florai- 
son compos^e, en r^trecissant une tige indefinimeut Ion- 
gue, en rangeant tous sqs yeux a l'etat de fleurs, ser- 
r& les uns contre les autres sur un disqae commun^ 
et alors chaque petite fleur fiructifie le röceptacle pi'^par^ 
d'ayanee au dessous d'elle. Les feuilles des noeuds ne 
se perdent pas toujours enti^ement dans cette concen- 
tration inouie; la foliole accompagne fid^lement chaque 
petite fleur qui dans le chardon se deyeloppe des yeux 
a cdte d'elle. On peut rapporter la forme du Dipsu- 
cus laciniatus ä ce qui est dit dans ce paragraphe, 
Dans plusieurs esp^ces de gramin^es chaque fleur est 
aussi accompagnee d'ime semblable - foliole qui prend 
alors le nom de glume, 

100. 

Nous yerrons de cette mani^re combien il est ^yi- 
dent que ces graines produit es par une ßoraison com" 
posee ne sont autre chöse que des yeux diveloppis 
et portSs ä leur perfection par la fructißcation des 
sexes. Sommes-nous' maitres de cette conception et ob- 
seryons-nous dans ce sens diverses fleurs, en les com- 
parant entr'elles, leur inspection yiendra augmenter no- 
tre certitude. 

101. 

II ne nous sera pas non plus difRcile d'expliq^er 
maintenant la formation des graines couyertes ou d^cou- 
yertes qui se produiseut dans le centre d'une fleur iso- 
16e et se trouyent rassemblöes souyent tout autour d'uu 
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eine einzelne Blume einen gemeinsamen Frachtstand tun- 
gibt ^ und die zusammengewachsenen Pistille Ton denÄn- 
theren der Blume dieZeügungssäfte einsaugen und sie den 
Samenkörnern einflöfsen ^ oder ob ein jedes Samenkorn 
sein eignes Pistill , seine eigenen Antheren, seine eigenen 
Kronenblätter um sich habe. 

102. 
Wir sind überzeugt, dafs mit einiger Uebung es nicht 
schwer sey, sich auf diesem Wege die mannigfaltigen Ge- 
stalten der Blumen und Früchte zu erklären 5 nur vEird 
freylich dazu erfordert, daXs man ^t jenen oben fest- 
gestellten BegriSen der Ausdehnung und Zusammenzie- 
himg, der Zusammendrängung und Anastomose, wie mit 
Algebraischen Formeln bequem zu operiren , und sie da, 
wo sie hingehören, anzuwenden wisse. Da nun hierbey 
viel darauf ankommt , dafs man die verschiedenen Stu- 
fen, welche die Natur so wohl in der Bildung der Ge- 
schlechter, der Arten, der Varietäten, als in dem Wachs- 
thum einer jeden einzelnen Pflanze betritt, genau beob- 
achte und mit einander vergleiche: so würde eine Samm- 
lung Abbildungen zu diesem Endzwecke neben einander 
gestellt, und eine Anwendung der botanischen Termi- 
nologie auf die verschiedenen Pfianzentheile blofs in die^ 
ser Rücksicht, angenehm und nicht ohne Nutzen seyn. 
Es würden zwey Fälle von durchgewachsenen Blumen, 
welche der oben angeführten Theorie sehr zu staitten 
kommen, den Augen vorgelegt, sehr entscheidend ge-* 
fimden werden. 
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fuseau commun; car il est tout-a-fait egal, qu'une seule 
fleur contienne une aggregation de grain^ et que les 
pistils crus ensemble pompeojt en commun les siics ge- 
nerateurs des antheres pour les port^r aux graines, oii 
bien que chaque graine ait en propre autour de sou pi- 
stil, ses antlieres, et ses p^tales. 

X 102. 
Nous sommes certains qu'avec un peu d'exercice il 
ne sefa pas difficile de s'explijjuer de cette maniere les 
formes yari^es des fleurs et des fruits ; seulement il faut 
que X^n soit en ötat de se servir des principes pr^ci^- 
demment etablis sur l'expansion et la contrabtion , sur 
le resserrement et l'anastomose , avec la meme facilite 
que si c'^toient des forqiules algebriques, et savoir les 
£q)pliquer k leur place. Comme l'observation et la com- 
paraison exactes des diff<^rens d^gres que laNaturepar- 
court 9 soit dans la formation des genrea , des esp^ces, 
des yariet^s ^ soit dans la croissance de chaque plante 
ä part^ sont ici d'une grande importance; une collection 
de dessins places k la suite les uns des autres dans ce 
but et une application de la terminologie botanique aux 
diiBI^rentes parties de la plante, seulement sous ce point 
de yue, pourroient etre agreables et ne seroient point 
Sans utilitö. Deux exemples de fleurs proliföres ^ui s'ap- 
pliquent fort bien k la thöorie qui yient d'etre expos^e, 
seront mis sous les yeux et devront paroitre d^cisifs. 



6 
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XV. 

Durchgewachsene Rose. 

103. 

Alles was wir bisher nur mit der Einbildungskraft 
und dem Verstände zu ergreiien gesucht, zeigt ans das 
Beyspiel einer durchgewachsenen Rose auf das deutlichste. 
Kelch imd Krone sind um die Achse geordnet und ent- 
wickelt, anstatt aber, dafs nun im Centro das S^men- 
behältnils zusmmmengezogen , an demselben und um das- 
selbe die männlichen und weiblichen Zeugungstbeile 
geordnet seyn sollten, begiebt sich der Stiel halb röth^ 
lieh halb grünlich wieder in die Höhe ; kleinere , dnn- 
kelrothe, zusammengefaltete ELronenblätter, deren einige 
die Spur der Antheren an sich tragen, entwickeln sich 
successiv an demsdben. Der Stiel wächst fort, schon 
lassen sich daran wieder Domen sehn, die folgenden 
einzelnen gefärbten Blätter werden kleiner und gehen 
zuletzt vor unsem Augen in halb roth halb grün ge« 
färbte Stengelblätter über, es bildet sich eine Folge tqü 
regelmäfsigen Knoten, aus deren Augen abermals, ob- 
gleich unyollkommene, Rosenknöspchen zum VcHTschdn 
kommen. 

104. 

Es giebt uns eben dieses Exemplar auch noch ei- 
nen sichtbaren Beweis des oben ausgeführten: dafs nehm- 
lich alle Kelche nur in ihrer Peripherie zusammengezo- 
gene Folia Floralia seyen. Denn hier bestehet der re- 
gelmäfsige um die Axe versammelte Kelch aus fiinf völ- 
lig entwickelten, drey oder fünffach zusammengesetzten 
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XV. 

Roses proliferes. 

103., 

L'exemple d'une rose proliftre nous moiitre de la 
maniere la plus Evidente tout ce que nous avons cher- 
che a cöncevoir jusqu'u pr^setit ä ?aide de rimagmation 
et de l'intelligence. Le calice et la corolle sont raüg^ 
et developpes autour de l'axe , mais on ne yoit point 
de r^c^ptacle des graines vers le oentre et les organes 
sexuels et gönerateur^ ne se trouvent point sur lui et 
autour de lui; on voit au contraire le p^doncule, moi- 
tie roug^ätre moiti^ verddtre qui s'elive de nouveau; 
des pötdes plus petits, repli^s sur eux-mßmes, d'un 
rouge fonc^ , et dont quelques-uns portent des traces 
d'antheres, se developpent successivement aintour de lui. 
La tige continue ä croitre; deji de nouvdles ^pines se 
laissent aperceyoir, les petales isol^s et colords qui sui- 
vent, deviennent plus' petits et^ passent sous nos yeux h 
Tetal de feuilles moiti^ rouges et moitie rertes 5 il se for- 
me enfin une s^rie de nceuds r^guliers, et de lenrs yeux 
onvoit paroitre encore une fois, de petits boutons de 
rose^ il est vrai imparfaits. 

104. 

€et exemple^nous donne encore une preuve ^idente 
de notre precedente assertion, savoir que tous les cali- 
ces ne sont autre ehose que des feniUes florales sou- 
dees entr'elles dans leur Peripherie. Ici en efiFet, le ca- 
lice regulier forme autour de Taxe, consiste en cinq feuil- 
les compl^tement developpees , et ayant trois ou cinq fo- 
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Biätrern, dogleichen : 
Knoten herroffbriDgen. 



Darchgewachsene Nelke. 

105. 
Wenn wir diese Erscheinung recht beobachtet ha- 
ben, so wird uns eine andere, welche sidi an einer 
durchgewachsenen Nelke zeigt, £stöt noch merkwürdiger 
werden. Wir sehen eine Tollkommene, mit Kdch und 
überdiels mit einer gefiillten Krone yersehene, auch in 
der Mitte mit einer, zwar nicht ganz ausgebildeten, Sa- 
menkapsel TÖllig geendigte Blume. Aus den Seiten der 
Krone entwickeln sich vier ToUkommene neue Blumen, 
welche durch drey und mehrknotige Stengel yon der 
Mutterblume entfernt sind; sie haben abermals Kelche, 
sind wieder gefüllt, und zwar nicht so wohl durch ein- 
zelne Blatter als durch Blattkronen, deren Nägel zusam- 
mengewachsen sind, meistens aber durdi Blumenblätter, 
welche wie Zweiglein zusammengewachsen, und um ei- 
nen Stiel entwickelt sind« Ohngeachtet dieser ungeheu- 
ren £ntwickelung sind die StaubfiLden und Antheren in 
einigen gegenwärtig. Die Fruchthüllen mit den Griffeln 
sind zu sehen und die Receptakel der Samen wieder zu 
Blättern entfaltet, ja in einer dieser Blumen waroit die 
Samendecken zu einem völligen Kelch verbunden, itnd 
enthielten die Anlage zu einer vollkommen geföUten Blume 
wieder in sich. 

106. 
Haben wir bey der Rose einen gleichs«n nur halb- 
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Holest les memes d'adleurs que les tiges 1^9 roses portent 
a leurs noeuds. ' ' •' 



XVI. 
Oeillets proliferes. 

105. 

Apres avoir etudi^ ce phenomene avec soin^ im au- 
tre qUi se manifeste sur l'oeillet proliföre, nous paroi* 
tra peut-retre encore presque plus remarqaable. Ici noos 
Yoyous une fleur parfaite, ayec son calice contenant une 
coroUe double y ayant aussi au centre un r^ceptacle de 
graines bien determme, quoique pas encore tout-a-fait 
d^veloppe. Sur les c6t^s de la corolle se d^veloppent 
quatre nouvelles fleurs parfaites qui se säparent de la 
fleur m^re par des pedoncules ä trois neeuds ou davan- 
tage. Elles ont de meme des calices, sont doubles de 
meme, non pas tant par le moyen des feuilles Isoldes, 
que par des corolles foliac^es dont les onglets sont sou- 
d^s ensemble^ et surtout par des p^tales qui se sont 
soud^s comme de petits rameaux et se sont d^velöppes 
autou^ du pedoncule. Malgre ce d^yeloppement inoui, 
Ton tfouve encore dans quelqües-unes des pistüs et des 
antii&res. Les ' capsules ^vec les styles sont visibles et 
les , i^eptacles des graines sont de nouyeau d^ploy^s en 
feuiuls: dans quelques-unes de ces fleurs on a m^me 
trouye les arilles rassembles en un calice parfait et ren- . 
fermant en eux tous les rudimens necessaires pour pro- 
duire une nouyelle fleui^ double complete. 

106. 

Si nous ayons yu dans la rose un etat de iloraison 
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detennmirten MSthenirtand, aus dessen Mitte einen aber- 
mals herrortreibenden Stenge!, und an demsdbigen neue 
Stengelblätter sich entwickeln gesehen: so finden wir an 
dieser Nelke, bey wohlgebildetem Kelche nnd ToUkom- 
mener Krone, bev wiiklich in der Jlitte bestehenden 
Fruchtgehäusen, aus detn Kreise der Kronenblätter, 
sich Augen entirickeln, und wirkliche Zweige nnd Blu- 
men darstellen. Und so zeigen uns denn bejde Fälle, 
dals die Natur gewöhnlich in den Blumen ihren V^achs- 
thum scUielse und gleichsam eine Sunune xidie, dals 
sie der Möglichkeit ins ünendlidie mit einzdnen Schrit- 
ten fortzugehen Einhalt thue, um durch die Anshildong 
der Samen schneller zum Zid zu gelangen. 



xvn. 

Linnens Theorie Ton der Anticipation. 

107. 

Wenu ich auf diesem Wege, den einer meiner Vor- 
gänger, welcher ihn noch dazu an der Hand seines gro- 
Isen Lehrers yersuchte, so fürchterlich und gefährlich 
beschreibt^), auch hie und da gestrauchelt hätte, wenn 
ich ihn nicht genugsam geebnet und zum besten mei- 
ner Nachfolger von allen Hindernissen gereiniget hätte; 
so ho£fe ich doch diese Bemühung nicht fruchtlos un- 
ternommen zu haben. 

108. 

Es ist hier Zeit, der Theorie zu gedeukeu^ welche 



•) Ferber in Praefatioiie Dissertatioiiis secuodae de Prolepsi Flau- 
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semi-d^temiinö y du centre duquel a pQUä^e encore une 
tige et autour d'elle de nouvelles feuilles; maiutenaDt 
nous trpUYons dans cet oeillet, avec un calice bien for- 
m^ et une corolle parfaite/ des yeux quidse deyel<^pent 
da cercle meme des p^tales sur le receptacle vraiment 
central de la fiiictification , et qui prodoisent de v^rita- 
bles tiges ayec leors fleui^. Ces deiix cas nous d^mon- 
trent que la Nature termine ordinairement la Vegetation 
ä la fleur , et la concentre en un tout qui arrete la pos- 
sibilit^ d'un developpement graduel jusqu'ä l'infini, pour 
arriver plus vite k son but pai* la formation des graines. 



XVII. 
Theorie de Liane sur rauticipation. 

107. 

S'Ü m'est arrive de broncher 9a et lä sur une routc 

que l'un de mes predecesseurs a tent^e, guide par son 

illustre mattre et qu'il a decrite comme etant si difEcile 

et si dangereuse^); si je ne l'ai pas sufBsamment appla- 

M 

nie et d^gagee de toutes difficultes pour mes successeurs ^ 
du moius je puis esperer que mes peines ue seront pas 
ab^iument infiuctueuses. 



'• ^ I 

> ■ 



108. 
II est tems maintenant de prendre en consideratiou 



*) Ferber in Praefatioae INssertatioiiis secmidac de Prolepsi PJan- 
taram. 
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Liime . zu £rkläruug eben dieser £räclieinungen miige^ 
stellt. Seinem scharfen - Blick konnten die Bemerkun- 
gen, welche auch gegemvartigen Vortrag veranlafst, nicht 
entgehen. Und wenn wir nunmehr da fortschreiten kön- 
nen wo er stehen blieb, so sind wir es den gemeinschaft- 
lichen Bemühungen so vieler Beobachter und Denker 
schuldig, welche manches Hindemifs aus dem Wege ge- 
räumt, manches Vonirtheil zerstreut haben. £ine ge- 
naue Vergleichung seiner Theorie imd des oben ansge- 
fuhilen würde uns hier zu lange aufhalten. Kenner 
werden sie leicht selbst machen, und sie müfste zu. um- 
ständlich seyn, um denen anschaulich zu werden die 
über diesen Gegenstand noch nicht gedacht haben. Nur 
bemerken wir kürzlich was ihn hinderte weiter fort und 
bis ans Ziel zu schreiten. 

109. 
Er machte seine Bemerkung zuerst an Bäumen, die- 
sen zusammengesetzten und lange daurenden Pflanzen. 
Er beobachtete, dafs ein Baum, in einem weitem Ge- 
fafse überflüssig genährt, mehrere Jahre hintereinander 
Zweige aus Zweigen hervorbringe, da derselbe, in. ein 
engeres Gefafs eingeschlossen, schnell Blüthen und Früchte 
trage. Er sähe dafs jene successive Entwickelung hier 
auf einmal zusammengedrängt hervorgebracht werde. 
Daher nannte er diese Wirkung der Natur JProlefgfis^ 
eine Anticipation ^ weil die Pflanze, durch die 
Schritte welche wir oben bemerkt haben, sechs Jahre 

m 

voraus zu nehmen schien. Und so flihrte er auch seine 
Theorie, bezügUch auf die Knospen der Bäume aus, 
ohne auf die einjährigen Pflanzen besonders Rücksicht 
zu nehmen, weil er wohl bemerken konnte dafs seine 
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]a theorie qae £iiime a cru devoir poser d^apres ces phe- 
nom^nes« Les observations que le präsent essai signale 
ne ppuvaieiit pas ^chapper ä son regard scrutateur, et 
b'il'noas est possibk ixiaintenant de continuer h. partir 
du point QU il s'est .arrete; nous en somines redevaläes 
aux efforts reunis du grand nombre d'observatetirs et 
de penseurs qui out applani plusieurs di£Eicu]t^s et dis- 
sip^ un certain nombre de prejuges. Une comparaison 
detaülee de »a th^rie avec celle que nous arons exposee 
nous arreteroit ioi trop long-tems. Les personnes m- 
struites la feront elles-memes avec.facilitS; mais il fau- 
droit trop de peines pour la rendre bien ctaire aux yepx 
de Celles qui n'ont point encore reflächi sur qq sujet« 
Nous nous contenterons de faire remarquer briövemeait 
les causes qui ont empeche Linne d'aller plus loin et 
d'atteindre le but. 

109. 
II a fiut d'abord sea observations sur les arbres^ ces 
vegetaux complexes et de longue dur^e. 11 a remarque 
qu'un arbre^ recevant line nourriture surabfMK^Ai^te dans 
un grand yase, poussoit durant plusieurs annöes des ti- 
ges les unes a*pr^s les autres et que le memearbre^ -xes- 
serri dans un espace plus etroit portoit rapidement des 
fleurs et des fruits. II a yu que ce d^veloppement, d'ail- 
leurs »successif , se- portoit dans ce cas de concentration 
il unQi „.evolution subite et simultanee. C'est pourquoi 
il a WRin^ ä cette Operation de la Nature le nom de 
Prolepsis ou Anticipation ^ parceque la plante sautant 
les six degres que nous avons indiques plus haut j sem- 
bloit prendre six ans ä Tavance. Et c'est ainsi qu'il a 
deduit sa theorie en la rapportant aux »boutons des ar- 
bres, sans avoir particulierement egard aux planles an- 
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TheoiJe nicht so gut auf diese als auf jene passe. Denn 
nach seiner Lehre müfste man annehmen, dals jede ein- 
jährige Pflanze eigentlich von der Natur bestimmt ge- 
wesen sey sechs Jahre zu wachsen, und diese längere 
Frist in dem Blüthen - und Fruchtstande auf einmal an- 
ticipire und sodann verwelke. 

^ * 

110. 

Wir sind dagegen zuerst dem Wachsthum der ein- 
jährigen Fflanze gefolgt; nun }äfst sich die Anwendung 
auf die Idaurenden Gewächse leicht machen, da eine auf- 
brechende Knospe des ältesten Baumes als eine einjäh- 
rige Pflanze anzusehen ist, ob sie sich gleich aus einem 
schon lange bestehenden Stamme entwickelt und ^bst 
eine längere Dauer haben kann. 

111. 

Die zweyte Ursache, welche Linneen verhinderte wei- 
ter vorwärts zu gehen, war, dafs er die verschiedenen 
in einander geschlossenen Kreise des Pfianzenkörpers, 
die äu&eriB Rinde, die innere, das Holz, das Mark, zu 
sehr als gleichwirkende, in gleichem Grad lebendige und 
nothwendige Theile ansah, und den Urspnmg der Blu- 
men und Fruchttheile diesen verschiedenen Kreisen des 
Stammes zuschneb, weil jene, eben so wie diese, von 
einander umschlossen und sich auseinander zu entwickeln 
scheinen. Es war dieses aber nur eine oberflächUdiie Be- ; 
merkung, welche xtäher betrachtet sich nirgend K^täti- 
get. So ist die äulsere Rinde zu weiterer Hervorbrin- 
gung ungeschickt, und bey daurenden Bäumen eine nach 
aufsen zu verhärtete und abgesonderte Masse, wie das 
Holz nach innen zu verhärtet wird. Sie fällt bey vie- 
len Bäumen ab, andern Bäumen kann sie, ohne den ge- 
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nueUes, parcequ'il lui etoit facile de remarquer qu'elle 
ne s'y appliqueroit pas aussi bien* En eflFet , ' d'apr^s 
sa maniöre de voir, oixdeYroLt admettre que chaque plante 
annuelle auroit ^te r^elleraent destin^e par la Nature a 
croitre durant six annees , que ce long terme seroit en 
une seole fois anticipe par sa floraison et sa finctifica- 
tion et qu'ensuite eile periroit. 

iio. 

Nous avons au contraire suItI la croissance de la 
plante annhelle; de Iji il est facile de faire l'application 
aus yegetäux plus durables, car un bouton qui se mä- 
nifeste sur le tronc' de Parbre le plus ag^ peut 6lre co'n- 
sid^r^ comme une plante annuelle, bien qu'il se d^ye- 
ifypo d'un tronc depuis long^tems förm^ et qu'il soit 
desthi^ lui-m^me k une longue 'dur^. 

111. 

La seconde cause qui a emp^che Liniie d'aller plus 
avant provient de ce qtfil a consldAr^ les diiFerentes par- 
ties circulaireasuperpos^es les'unes aux autres dans le 
Corps de la plante, savoir Vicbrce exterie'ure, Paubier, 
le bois, la moelle, comme agissant tous egalement, et 
comme doues d*un meme d^gr^ de vie et d'iraportance; 
die provient aüssi de ce qu'il a attribue la formation des 
üears et des fruits k ces difFerens anneaux du tronc, 
pirceque celles~ci comme ceux-lä s'enveloppent et pa- 
roisscffiHt sortir les uns des autres. Mais cette obser- 

'* • 

vation n'etoit que saperficiellc et ne peut supporler un 
examen plus scrupuleiix. C^est ainsi que Pecorce ex- 
t^rieure n'est niülement propre ä favoriser un accroisse- 
ment ulterieur et qu'elle devient dans les arbres desti- 
nes ä vivre long-tems une masse Irop endurcie et, trop 
isolee au dehors , de meme que le bois devient trop dur 



I 
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ringsten Schaden derselben, genommen werden; frie wird 
also weder einen Kelch , noch irgend einen lebendigen 
Pfianzentheil hervorbringen. Die zweyte Rindtd ist es, 
welche alle Kraft des Lebens und Wachsthums enthält 
In dem Grad in welchem sie verletart; wird, wird anch 
das Wachsthum gestört, sie ist es,- welche bey genant 
Betrachtung alle äufseren Pflanzentheile nach nnd nach 
im Stengel, oder auf einmal in Blüthe und Frucht her- 
vorbringt. Ihr wurde von Linneen nur das dubordinirte 
Geschäft die Blumenblätter hervorzäbängen aogeschrie- 
ben. Dem Holze ward dagegen die wichtige Hervor- 
bringung der männlichen Staubwerkzeuge 2iu Theil; an- 
statt dafs man gar wohl' bemerken kann, es sey dasselbe 
ein durch Solidescenz zur Ruhe gebrachter, wenn gleicb 
daurender, doch der Lebenswirkung abgestorbener TheiL 
Das Mark sollte endlich die wichtigste Function verrich- 
ten, die weiblichen Geschlechtstheile und eilte zahlreiche 
Nachkommenschaft hervorbringen. Die Zwdl&l welche 
man gegen diese grofse Würde des Markes erregt, die 
Gründe die man dagegen angeftihrt hat sind auch mir 
wichtig und entscheidend. Es war nur scheinbar- als 
wenn sich Griffel und Frucht aus dem Mark entwickel- 
ten, weil diese Gestalten, wenn wir sie zum erstenmsl 
erblicken, in einem weichen, unbestimmten maikähn- 
lichen, parenchymatösen Zustande sich beiden, tmd 
eben in der Mitte des Stengels, wo wir uns noi^JMaik 
zu sehen gewöhnt haben, zusammengedrängt sind. 
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vers le centre. Elle se detache d'elle-m^me de plusieurs 
arbres, et on peut l'enlevef de plusieurs autres sans 
qu'ils en eprouvent le moindre dommagej ainsi on ne 
peut la considerer comme produisant un calice, ou tout^ 
autre partie vivante quelconque du v^getal. Le liber 
est la partie qui renferme toutes les forces de.la Vege- 
tation et de la vie^ s'il est plus ou moins endommage, 
la croissance en sou£Ere dans la meine proportioa^ c'est 
lui qu'une Observation attentiye noüs montre comme fai- 
sant paroitre graduellement tous les organes du vögetal 
dans la tige^ ou produisant les fieurs et les finiits. Linnö 
lui attribue seulement la fonction secondaire de produire 
les petäles. C'est au bois en revanche qu'il rapporte la 
Formation .essentielle cks organes males^ tandis qu'on 
peut aisement remarquer que le bois lui-meme est dans 
un ^tat de repos du k sa solidification, et qu'il doit etre 
considere comme une partie privee d'action vitale , bien 
qu'il soit durab^e. . La moelle enfin auroit ä remplir les 
fonctions les phis importantes en produisant les orga- 
nes femelles et une abondante postörite. Les doutes que 
l'on a ^l^ves sur la haute importance de la moelle , les 
motifs sur lesquels on les a bases, me paroissent de 
m^me aussi forts que concluans« Le däveloppement du 
' style et du jBruit^ comme s'ils provenoient de la moelle^ 
n'ötoit qu'une illusion, parceque ces organes, au moment 
de leur apparition y se trouvent dans un etat parenchy- 
mateux, mou, ind^termin^, analogue k de la moelle, et 
sont concentres ]ustement au milieu de la tige, oü nous 
sommes habituös k ne voir que de la moelle. 
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xvni. 

Wiederholang. 

112. 

Ich wünsche dals gegenwärtiger Versach die Meta- 
morphose der Pflanzen zu erklären, zu Auflösung die- 
ser 2iweifel einiges beytragen, und zu weiteren Bemer- 
kungen und Schlüssen Gelegenheit geben möge. Die 
Beobachtungen worauf er sich gründet, sind schon ein- 
zeln gemacht, auch gesammlet und gereihet worden^); 
und es wird sich bald entscheiden, ob der Schritt den 
l^ir gegenwärtig gethan , sich der Wahrheit nähere. So 
kurz als möglich fiiss^i wir die Hauptresultate des bis- 
herigen Vortrags zusammen. 

113. 

Betrachten ynr eine Pflanze in sofern sie ihre Lebens- 
kraft äuXseil , so sehen wir dieses auf eine doppelte Art 
geschehen , zuerst durch das FP^achstfiüm ,* indem sie 
Stengel und Blätter hervorbringt, und sodann durch die 
Fortpßanzung , welche in dem Blütben - und Fruchtbaa 
vollendet wird. Beschauen wir das Wachsthum näh^, 
so sehen wir , dals , indem die Pflanze sich von Knoten 
zu Knoten, von Blatt zu Blatt fortsetzt, indem sie sproßt, 
gleichfalls eine Fortpflanzung geschehe, die sich von der 
Fortpflanzung durch Blüthe und Frucht, welche auf ein* 
mal geschiehet, darin unterscheidet, dafi sie successiv 
ist , dafs sie sich in einer Folge einzelner Entwickelungen 
zeigt. Diese sprossende, nach und nach sich äufsernde 



*) Batsch Anleitung znr Kenntnila und Geschichte der Pflanzen. 
1. Theil, 19. Capitel. 
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xvm. 

Ilecapitulation. 

4 j> 

112. 

Je desire qne le present essai puisse jeter da jour 
sor la metamorphose d^es plontes, ajouter quelque chose 
aux moyens de dechiffrer cette enigme et servii; d'occa- 
sion a des remarques et ä des conclusions ulterieure&, Les 
observations sur lesquelles il repose, ont d^jä^t^ faites 
isolöment et se troiivent aussi recueillies et mises en or- 
dre*) 5 et Ton pourra bient6t s'assurer di le pas que nous 
avoDS fait s'approche de la verit^. Röcapitulons aussi 
brievement qae possible les prineipaux r^ultats de cet 
essai. 

113. 

Observons-^nous un vegetal sous le rapport de la 
manifestation. de ses forces vitales, nous les voyons 
opörer de deux niani^es diffi^rentes, d'abord par la 
Vegetation qui fait poasser des tiges et des feiülles; 
puis par la reproduction qui trouve son terme dans 
les fleurs et les fruits. Observons - nous la croissance de 
plus pr^s, alors nous yoyons que tandis que la plante 
chemine d'un noeud ä Pautre y d'une feuille ä la suivante, 
et qu'elle erott, il'se produit en m^me«tems une re- 
production qui difiere de la reproduction par les fleurs 
et par les finiits, et qui s'op^re d'un seuljet^ en ce que 
cette pr^mi^re a lieu successivement et se manifeste dans 
une s^rie de d^veloppemens isol^s'« Cette force veg^- 



*) BcUsch Anleitang zur KenntniCi und Geschichte der Pflanzen. 
I. Th. 19. Cap. 
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Kraft ist mit jener, welche auf einmal eine grof^e Fort- 
pflanzung entwickelt, auf das genauste verwandt. Man 
kann unter verschiedenen Umständen eine Pflanze nöthi- 
gen , dafs sie immerfort sprosse , man kann dagegen den 
Blüthenstand beschleunigen. Jenes geschieht, wenn ro- 
here Säfte der Pflanze in einem grölseren Malse zudrin- 
gen; dieses, wenn die geistigeren: Ejräfte in. derselben 
überwiegen. 

114. 

Schon dadurch dals wir das Sprossen eine successive, 
den Blüthen- und Fruchtstand aber eine simultane Forl- 
pflanzung genannt haben^ ist auch die Art wie sich beyde 
äulsem, bezeichnet worden. Eine Pflanzte welche sprofst^ 
dehnt sich mehr oder weniger aus , sie entwickelt einen 
Stiel oder Stengel , die Zwischenräume von Knoten zu 
Knoten sind meist bemerkbar , und ihre Blätter breiten 
sich von dem Stengel nach allen Seiten zu aus. Eine Pflan- 
ze dagegen welche blüht j hat sich in allen ihren Theilen 
zusammengezogen, Länge und Breite sind gleichsam auf- 
gehobop, und alle ihre Organe sind in einem höchst con- 
centrirten Zustande, zunächst an einander entwickelt. 

115. 

Es mag nun die Pflanze sprossen, blühen oder Früchte 
bringen , so sind es doch nur immer dieselbigen Organe 
welche, in vielfältigen Bestimmungen und unter oft ver- 
änderten Gestalten, die Vorschrift der Natur erftilieli. 
Dasselbe Organ welches am Stengel als Blatt sich ausge^ 
dehnt und eine höchst mannig&lüge Gestalt angenonunen 
hat , zieht sich nun im Kelche zusammen y dehnt sich im 
Blumenblatte wieder aus , zieht sich in den Geschlechts- 
werkzeugen zusammen^ um sich als Frucht zum letzten- 
mal auszudehnen. 
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tative et gradaellement exceditriqae a une ^troite affinit^ 
avec 'ceUe qui d(£yeloppe d'on seul jet ime grande re- 
produotion. On peut par difiSireos moyens obliger im 
\6geial atoujours croitre ou bleu au contraire favo- 
rifler la fioraison. Le premier cas a ü^i lorsque la s^ye 
de la plante mal äabor^e se forme en graude quantit^^ 
le secondy lorsque des forces plus raröfi^es predomi«- 
nent en eile. 

114. 

De ce que nous ayoBs qualifi^ la cro^jxanre de suc- 
eesaiTe, et la ßoraison avec la fructificatiön de simiil- 
tane'e , il en r^sulte que la maniere dont elles se mani^ 
festent est dijk design^e. Un v^g^tal qui eroit^ s'alonge 
du plus au moins, developpe une tige ou branehey' ks 
intervalles d'un^ noeud k Tautre sont pour la plupart 
prononc^s et sqs feuilles s'etalent dans tous les sens k 
partir de la tige. Un yegetal qiii ßeurit au contraire, 
a toutes ses parties rapprochöes, il s'arrete dans lesens 
de sa largeur et de sa longueur , et tous ses ^rganes 
soAt k un haut d^gre de concentration , presses les uns 
contre les autres. 

115. 

Que la plante croisse , fleuiisse ou porte des firoits, 
ce sont pourtant toujous les mhmes organes qui rem- 
plissent l'intention de la Nature ayec des destinations 
diverses et sous des formes souyent tres-modüiees. Le 
m4me organe qui sur la tige s'est ^tale sous l'^tat de 
feuille et a pris les formes les plus diyerses^ secontracte 
ensuite en un calice y s'elargit de nouyeau en pötales , se 
contracte pour produire Tetamine et se dilate enfin une 
demiere fois pour passer ii l'etat de firuit. 
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Diese Wirkung der Natur tat sagleich mit einer 
dem Terbund^i^ mit der Versammlung verschiedener 
Organe um ein Centrum nach gewissen Zahlen und Ma- 
lten, welche jedodi bey manchen Blumen oft unter ge- 
wissen Umständen w^ übersehritten und yid&ch yerto- 
dert werden^ 

117. 
Auf gleiche W^e wirkt bey der Bildung der Blü- 
tfaen und Früchte, ^m» Anastomose mit, wochirch die n»* 
he ai}L einander gedrängt^ höchst feinen Theüe der Fra- 
ctification^ entweder auf die Zeit ihrer ganzen Dauer, oder 
auch nur auf einen Thefl derselben innigst Terteaden 
werden* 

118. 
Doch sind diese Erscheinungen der :/^7i»«{Atfru/tg', Cen- 
tralsteUung und Anastomose nicht allem dem Blütben- 
undFruchtetande eigene wir können yiehnehr etwas ähn- 
liches bey den Gotyledonen wahrnehmen und and«?e Pflan- 
zentheile werden uns in der Folge reichen Stoff zu ähn- 
lichen Betrachtungen geben. 

119. 
So wie wir nun die yerschiedenscheinenden Organe 
der sprossenden und blühenden Pflanze alle aus einem ein- 
zigen nehmlich dem Blatte^ welches sich gewöhnlich 
an jedem Knoten entwickelt, zu erklaren gesucht haben: 
so haben wir auch diejenigen Früchte, welche ihre Samen 
fest in sich zu verschlielsen pflegen , aus der Blattgestalt 
herzuleiten gewagt. 
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116. 

€ette action de la Nature est en m£me fems li^e k 
one aufre , savoir la reimion des divers organes autour 
d*un centre d'apr^s des nombres et un d^gr^ d^termi- 
TL^i mais qai daüs plosieurs fleors se trouvent soavent 
üS^-modifi^ , augment^s oa dimina^ par des circoh- 
stances parÜcaU^res. 

117. 
Une anastomose influe aussi de la m^iue mani^re 
sur ]si formation des fleors et des firnits; c'est par eile 
que le^ parties infiniment d^Iicates de la finctification, 
serr^es las unes contre les autres , s'unissent de la fa90U 
la plus intime, soit poiir tout le tems de leur dui^e, 
seit pour une partie de ce tems. 

118. 
Les rapprochemenSy concentrations etanastomoses 
ne sont cependant pas propres seulement aox fleurs et 
anx froits, nous pouvons m^me reconnottre quelque 
chose d'analogue dans les cotyledons y et les autres par- 
ties du yegetal nous foumiront dans la suite de riches 
materiaux pour des observations du meme genre. 

119. 
De m^me que nous atons cherchd ä expliquer ies 
divers organes du v^getal dans son etat de croissance 
et de floraison par un organe unique, la feuille^ qui 
d'ordinaire se developpe k chaque noeud; de meme aussi 
nous avons cherche ä rapporter h la feuiOe ceux d'en- 
tre les fixiits qui oSrent la particularitö de couvrir ^troi- 
tement leurs graines« 

7* 
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120. 
Es verstehet sich hier von selbst, dais wir ein allge- 
meines Wort haben müTsten , wodurch wir dieses in so 
verschiedene Gestalten metaraorphosirte Ox^an bezeich- 
nen, und alle Erscheinungen seiner Gestalt damit verglei- 
chen könnten : gegenwärtig müssen wir uns damit begnü- 
gen , dafs wir uns gewöhnen die Erscheinungen vorwärts 
und rückwärts gegen einander zu halten. Denn wir kön- 
nen eben so gut sagen: ein Staubwerkzeug sey ein zu- 
sammengezogenes Blumenblatt, als wir von demBlumen- 
blatte sagen können: es sey ein Staubgefäfs im Zustande 
der Ausdehnung; ein Kelchblatt sey ein zusammeii^ezo- 
genes, einem gewissen Grad der Verfeinerung sich nähern- 
des Stengelblatt, als wir von einem Stengelblatt sagen kön- 
nen : es sey ein , durch Zudringen roherer Säfte , ausge- 
dehntes Kelchblatt. 

121. 
Eben so lälst sich von dem Stengel sagen: er sey ein 
ausgedehnter Blüthen - und Fruchtstand , wie wir von 
diesem prädicirt haben: er sey ein zusammenges^ogener 
Stengel. 

122. 
Aufserdem habe ich am Schlüsse des Vortrags noch 
die Entwickelung der Augen in Betrachtung gezogen und 
dadurch die zusammengesetzten Blumen, wie auch die 
unbedeckten Fruchtständc zu erklären gesucht. 

123. 
Und auf diese Weise hab6 ich mich bemüht, eine 
Meynung welche viel überzeugendes für mich hat, so klar 
und vollständig als es mir möglich seyn wollte, darzulegen. 
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120. 
II s'enteud de soi-iQ^me que noiu auiions besom 
d'uu mot commun pour indiquer les difierens etats de 
i'organe m^tamorphosö et pour pouvoir oinsi comparer 
entr' eiles les diverses apparitians de ses formes i mois 
nous devons nou» contenter ici, de rappröcher les uns 
des autres ces phenom^nes progressifi et retrogrades. 
Gar nous pourrions dire : Une ötamine est un p^tale 
contracte ^ une feuille du calice est une feuille de lä tige 
concentree et se rapprochaait d'un certaindegre de per- 
fection, tout aussi bien que si nous disions : qu'une feuille 
de la tige est produite par surabondänce d'une seve im- 
parfaite de la feuille dilatee du calice. 



121. 
De meme aussi Pon pourroit dire de la tige que 
c'est un etat de floraison et de ^ructüication indöfini- 
ment dilate, tout^comme nous avöns rapporte lesßeurs 
et les fruits ä une concentration de la tige. 

122. 
En outre j'ai pris en consid^ration ä la fin de cet 
essai le developpement de Voeil^ et j'ai cherche par 
lä ä expliquer les fleurs composees ainsi que les fruits 
decouverls. 



123. 
C'est ainsi que je nie suis eftbrce d'exposer de la 
maniere la plus complete et la plus claire qu'il m'a ete 
possible, une opinion qui me paroit tres-convainquantc. 
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Wenn solche dem ohngeachtet noch nicht völlig zur Evi- 
denz gebracht ist; wenn sie noch manchen Widersprü- 
ciien ausgesetzt seyn , und die vorgetragne EiUamngs- 
art nicht überall anwendbar acheinen möchte: so wird es 
mir desto mehr Pflicht werden, auf alle Erinnenuigen zn 
merken, und diese Materie in der Folge genanor und om^ 
standlicher abzuhandeln, um diese Vorstellungsart an«- 
sohaulicher zu machen , und ihr einen allgemeinem Bey*- 
fidl zu erwerben, als sie vielleicht gegenwärtig nicht er- 
warten kann« 



1<» 

Si toutefois eile n'est pas en entier portee jusqu^ä Pe- 
vidence, s'il s'y trouve encore quelques contradictions^ 
et si les explications y que nous avons presentees paröis- 
sent ne pas s^appliquer iSgalement bien ä tous les cas, 
ce sera pour moi une Obligation de plus de prendre 
note de toutes les obs^rationsy et de traiter dans la 
suite cette matiere d'une mani^re plus preise et {rite 
suiyie, afin de rendre cette exposilion plus Wildente eit 
d'obtenir pour eile un accueü generälement plus &vora- 
ble que celui qu^elle doit peut-£tre attendre maintenant* 
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Um die Geschichte der Wissenschaften au&uklären, 
um den Gang derselben genau kenn^i zu lernen, pflegt 
man sich sorgfaltig nach ihren ersten Anfängen zu er- 
kundigen 5 man bemüht sich zu forschen: wer zuerst 
irgend einem Gegenstand seine Aufinerksamkeit zuge- 
wendety wie er sich dabey benommen, wo und zu wd- 
cher Zeit man zuerst gewisse Erscheinungen in Betracht 
gezogen, dergestalt dafs von Gedanke zu Gedanken neue 
Ansichten sich herrorgethan , welche durch Anwendung 
allgemein bestätigt endUch die Epoche bezeichnen, worin 
das was wir eine Entdeckung , ein& Erfindung nennen 
unbezweifelt zu Tage gekommen : eine Erörtlerung wd- 
che den mannigfachsten Anlafs giebt, die menschlichen 
Geisteskräfte zu kennen und zu schätzen. 

Vorstehender kleinen Schrift hat num die A.naz&ch" 
nung erwiesen sich nach ihrer Entstehung zu erkundi- 
gen ^ man hat zu erfahren gewünscht : wie ein Mann von 
mittlerem Alter, der als Dichter etwas galt und außer- 
dem von mannig&ltigen Neigungen und Pflichten be- 
dingt erschien, sich habe können in das gränzenloseste 
Naturreich begeben und dasselbe in der Mafse studieren, 
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Pour ^claircir Thfetoire des sciences et apprendi'e ä 
connoitre exactement la marche qu'elles ont suivie, on 
a coutume de prendre des informations scrupuleuses sar 
leur premi^re origine, on s'applique k decouvrir celui 
qui le prernier a dinge son attention sur un objet qu^ 
conque, comment il s'y est pris, dans quel Keu et 
bi quel tems certains phenomenes ont ^te d'abord ob- 
serv^s 5 tant que d*aper9U en apergu, il se d^veloppe de 
nouyelles yaes^ qui gen^ralement constatees par des ap- 
plications, marquent enfin Tepoque, oü ce que nous ap- 
pelons d^couverte et inyention paroit indubitablement au 
jour; Inyestigations qui donnent les occasions les plus 
yariees d'apprendre ä connoitre et ä apprecier les for- 
ces de l'intelligence humaine. 

On a fait au traite qui pr^cfede l'honneur de s'in- 
foimer de son .origine^ on a desire sayoir commeüt un 
homme dijk d'un kge nvar connu estim^ comme po^te 
et qui paroissoit en outre absorb^ par des goüt« et des 
deyoirs tiis-diyers, a pu se lancer dans le regne sans 
bomes de la Nature et l'etudier au d^gr^ n^cessaire pour 
se mettre en ^tat de saisir une r^gle, qui &cile ä appli- 
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Die ersten von mir herausgegebenen poetischen Ver- 
suche wurden mit BeyfiaJl aufgenommen, welche jedoch 
eigentlich nur den innem Menschen schildern , und von 
den Gemüthsbewegiingen genügsame Kenntnils voraus- 
setzen. Hie und da mag sich ein Anklang finden tod 
einem leidenschaftlichen Ergötzen an ländlichen Natur - 
Gegenständen, so wie von einem ernsten Drange das un- 
geheure Geheimnilsy das sich in stetigem Erschafien und 
Zerstören an den Tag giebt, zu erkennen, ob sich schon 
dieser Trieb in ein unbestimmtes, imbefiiedigtes Binbrö- 
ten zu verlieren scheint. 

In das thätige Leben jedoch sowohl als in die Sphäre 
der Wissenschaft trat ich eigentlich zuerst als der edle 
Weimarische Kreis mich günstig aufiiahm; wo aulser 
andern unschätzbaren Yortheilen mich der Gewinn be* 
glückte, Stuben - und Stadtluft mit Land -, Wald * und 
Garten -Atmosphäre zu vertauschen. 

Schon der erste Winter gewährte die raschen gesel- 
Ugen Freuden der Jagd , von welchen ausruhend man 
die langen Abende nicht nur mit allerley merkwürdigen 
Abenteuern dei* Wildbahn, sondern auch vorzüglich mit 
Unterhaltung über die nöthige Holzkultur zubrachte. 
Denn die weimarische Jägerey bestand aus tre£Sichen 
Forstmännern, unter welchen der Name Shell in Segen 
bleibt. Eine Revision sämmtlicher Waldreviere, gegrün- 
det auf Vermessung, war bereits vollbracht, und für 
lange Zeit eine Eintheilung der jährlichen Schlage vor- 
gesehn. 

Auch die jüngeren Edelleute folgten wohlmeinend 
dieser vernünftigen Spur, von denen ich hier nur den 
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Les Premiers essais po^tiques qne je fis parottre fu- 
rent regus fayorablement; cependant ä proprement por* 
1er ils dessinoient l'homme interne, ce qui sapposoit une 
exp^rience siiffisante des emotions de Tame. On peut y 
döcouvrir 9a et la un moavement de jouissance passioa* 
nie pour les objets qui se rapportent k la nature, ainsi 
qu'un serieux penchant h reconnoitre sonmerveilleux 
secret qui se manifeste par des creations et des destruc- 
tions continuelles , quoiqu^ii la yerit^ cette tendance du 
po^te parut se perdre en des sensations vagues et. des 
expressions abstruses. 

J'entrai enfin dans un genre de yie actif ainsi que 
dans la sph^re des sciences, h l'epoque ou je re9us l'ac«* 
cueil hospitalier de Weimar, de cette ville ou, ind^pen- 
damment d'autres ayantages inäppr^ciables, j'eus le bon-> 
heur de pouyoir ecbanger l'air des appartemens et des 
cit^s, contre l'atmosphere des champs, des jardins et des 
forets. 

Dijkj dhs le premier hiyer, je me liyrai h Päctif et 
social plaisir de la cbasse; c'est alors que les longues 
soir^es consacrees au d^lassement, n'^toient point en en- 
tier remplies par le recit des memorables ayentures de 
la y^nerie , mais la conyersation se tournoit principale- 
ment sur la cultare des bois. £n effet le departement 
des forets k Weimar ötoit coufiö k des forestiers distiu- 
gu^, parmi lesquels le nom de Shell est encore en ye- 
n^ration. On yenoit justement de faire la reyision g^n^- 
rale de tous les districts fond^e sur des mesures tri- 
gonom^triques, et on ayoit determin^ pour un long aye- 
uir la distribution des coupes annuelles. 

Les jeunesmembres de la noblesse, animös d'un excel- 
lentesprit, suivirentdememece sage exemple; parmi eux 

8 • 
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Baron von PVedel nenne, welcher uns in seinen besten 
Jabren leider entrissen ward» Er behandelte sein 6e- 
^schäft "ttiit gradem Sinn und grofser Billigkeit; anch er 
hatte schon in jener Zeit aof die Verringerung des Wild- 
standes gedrungen , überzeugt wie schädlich die Hegong 
desselben nicht allein dein Ackerbau, sondern der Forst- 
kultur sdbst werden raässe. 

Hier that sich nun der Thüringer Wald in Länge 
und Breite vor uns auf; denn, nicht allein die dortigen 
schönen Besitzthümer des Fürsten , sondern, bey guten 
naehbarlichen Verhältnissen, sänuntliche daran stolsenden 
Reviere waren uns zugänglich; zumal da auch die an- 
g^ende Geologie in jugendlicher Bestrebsanikeit sich 
bemühte > Rechenschaft von dem Grund und Boden zu 
geben, worauf diese uralten Wälder sich angesieddt. 
Nadelhölzer aller Art, mit ernstem Grün und balsami- 
schem Dufte, Buchenhaine von freudigerm Anblick, die 
schwanke Birke und das niedere namenlose Gesträuch, 
jedes hatte seinen Platz gesucht und gewonnen. Wii* 
aber konnten dies alles in grofsen, meilenweiten ^ mehr 
oder^ weniger wohlbestandenen Forsten überschauen und 
eikennen. 

Auch wenn von Benutzung die Rede war, tnulsfe 
man sich nach den Eigenschaften der Baumarten erkun- 
digen. Die Harzscharre, deren MiTsbrauch man nach 
und nach zu begränzen suchte, liels die feineii balsanü- 
sehen Säfte in Betrachtung ziehn, die einen solcheki Baum 
ins zweyte Jahrhundert, von der Wurzel bis zum CUpfel 
begleiteten,, ernährten, ewig grün, fiisch und lebendig 
erbiditen. 
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je me contenterai de nommer le Baron Sie PVedeU qui 
malheüreusetti^it nons fiit enlevö ä la flear de ison äge. II 
remplissoit ses fonctions avec ün esprit droit et la plus 
grande ^qnit^. II atoit aussi ä cette ^poque insist^ Ai]k sur 
la conyenance de diminner la masse da gibier, persuad^ 
combien son entretien devoit ^tre nnisible non sealement 
k Pägrictiiture, mais encore aux progrfes de Part forestier. 

Les for^ts de la Thuringe s- oflBroient u nous dans 
tbttteleur ^tendae ; car non sealement noas avions Fabord 
des belies proprietes de notre Soaveraiü dans cettö con- 
tree, mais encore les rapports amicaax avec les prind- 
pauWs voisilies nous ouvroient toas les districts limi- 
tl^phes. La aassi des recherches g^ologiqaes , faites aivec 
Pactivit^ de la jeimesse, s'effor^oient de detehnmer la 
natöre da soi et des bases sur lesquellfes se sont Sta- 
biles ceä antiqties for^ts. Les differentes esptees de pins 
aVec leor Tert foncS et lear odear balsamiqae; les taillis 
de h^tre au riant aspect; le bouleau mobile; les bruyires 
et toates sortes de broussailles 5 avoient cherchS et troavS 
leur place. Nous ^ons dans le cas de pouvoir observer 
toute cette Vegetation sur une grande echelle et ä plu- 
sieurs Mexxßa de distance, de poavoir dominer et connoitre 
des districts forestiers plus ou moins bien entretenus, 

Lorsqu'il ^oit question de quelque usage pratiqae, 
nöus Stions aussi conduits ä prendre des informations 
sur les proprietes des diflKrentes especes d'arbrea. Les 
incisions pour obtenir la rSsine, dont on cherchoit pe- 
tit ä petit k licmter l'abus, mettoient ä dScouvert pour 
l'otbservation les sucs balsamiques les plus purs quisedis- 
tribuent des racines jusqu'au sommet le plus SlevS d'on 
arbre dSjä parvena ä son second siecle d'existence , le 
ndanissent, Pentretieimeiit toajoars vert, frais et viyant. 

8* 



116 

Hier seigte sich denn auch die ganse Sippschaft der 
Moose in ihrer gröisten Mannigfaltigkeit; sogar den un- 
ter der Erde Terborgenen Wurzeki wurde unsre Auf- 
merksamkeit zugewendet. In jenen Waldg^enden hat- 
ten sich nämlich, von den dunkelstmi Zeiten her^ ge- 
heinmilsToll nach Rezepten arbeitende Laboranten ange- 
siedelt und Tom Vater zum Sohn manche Arten yon 
Extrakten und Geisten bearbeitet, deren allgemeiner Ruf 
TÖn einer ganz ^wrziiglichen Heilsamkeit durch emsige 
sogenannte Balsamtrager erneuert, verbreitet und genutzt 
ward. Hier spielte nun der Enzian eine grofse Rolle, 
und es war eine angenehme Bemühung, dieses reiche 
Geschlecht nach seinen Yerschiedenen Gestalten als Pflanze 
und Blüthe, vorzüglich aber die heilsame Wurzel nä- 
her zu betrachten. Dieses war das erste Geschlecht, 
welches mich im eigentlichen Sinne anzog, dessen Ar- 
ten kennen zu lernen ich auch in der Folgezeit be- 
müht war. 

Hiebey möchte man bemerken, dals der Gang mei- 
ner botanischen Bildung einigermalsen der Geschichte 
der Botanik selbst ähnelte 5 denn ich war vom augenfid- 
ligsten Allgemeinsten auf das Nutzbare, Anwendbare, vom 
Bedarf zur Kfuntnife gelangt , und welcher Kenner wird 
bey obigem sich nicht jener Epoche der Rhizotomen 
lächelnd erinnern? 

Da min aber gegenwärtig die Absicht bleibt zu mel- 
den, wie ich mich der eigentlichen wissenschaftlichen Bo- 
tanik genähert, so hab' ich vor allen Dingen eines Man- 
nes zu gedenken, welcher in jeder Hinsicht die Hoch- 
sehätzung' seiner Weimarischen Mitbürger verdiente. Dr. 
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Toate la famille des cryptogames dans sa plus grande 
yari^te s'o&oit encore k neus; les racines elles-memes 
cacfa^es sous la terre deyoient ausai attirer notre atten- 
tion« A paitir des t^ns les plus reeol^, des possesseurs 
de recettes mysterieoses s'etoient etablis dans les bois et 
&briquoient de pere en fils difii^rentes sortes d'extraits 
et d'esprits dont la reputaüon generale d'excellens sp^- 
cifiques, ayant divers noms et diverses formes, se re- 
nouveloit et se r^pandoit au loin par les colporteurs de 
baumes et ^toit fi'^quemment mise en usage. La gen- 
tiane jouoit ici un r6Ie important« et ce fiit une agr^ble 
^tude que celle d'apprendre k connoitre cette riebe &- 
male sous sea diSl^rens aspects comme plante , comme 
fleur^ et surtout sous le rapport de ses salutaires raei- 
nes. Ge- &t le premier genre de y^g^taux qui r^elle- 
mait eut de l'attrait pour moi et dont je m'efforgai dans 
la suito k etudier les espices aveo une attention par- 
ticuli^. 

On peut yoir par la que la marche de mon edUca- 
tion botanique ressembloit jusqu'ä un certain point k 
Phistoire de la botanique meme; cor j'^toi« eonduit par 
les objeis les plus yulgaires qui tomboient sous ines 
yeux^ aux choses utiles et applicables; j'^tois parveau 
par lebesoin aux connoissances; et quel est le botanis- 
te qui k ce qui pr^cede ne se rappellera pas^ en sou- 
riant l'^poque des Rhizofomes ? 

Comme notre but actuel est de dire eomment je 
me suis rapproche de la science botanique proprement 
dite, je dois avant tout rappeler la memoire d'un hoiii- 
me qui sous tous les rapports meriloil la consideration 
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Buchkolzt Besitzer derdamals einzigen Apotheke, mdü- 
habend und lebenslustige lichtete mä ndumrördigcr 
Lembegierde seine Thatigkeit auf Natunrisscosdiafien. 
Er sachte sich zu seinen unmittelbaren phannaoeati- 
sehen Zwecken die tüchtigsten f>l^>nFii^f4u»n GehnUen, wie 
dam der trefBiche GöttUng^ aus dieser Offizin als ge- 
bildeter Scheidekänstler herrorging. Jede neue, Tom 
Aus- oder Inland entdeckte, chanisch -physische MeriL- 
Würdigkeit ward unter des Prinzipals Leitung geprufi» 
und einer wüsb^erigen Gesellschaft uneigennützig vor- 
getragen. 

Auch iu der Folge , dafs ich dieses zu seinen Eh- 
ren Torausnehmey als die naturforscheadde Wdt sich eif- 
rig beschäftigte . die Tcrschiedenen Luftarten zu erken- 
nen, Tenaumte er nicht jederzeit das Neueste expeamott* 
tirend Tor Augen zu bringen. So liels er denn andh 
eine der ersten Moutgolfieren Ton unsem Terrassen, som 
Ergötzen der Unterrichteten ^ in die Höhe steigen, in- 
dessen die Menge sich vor Erstaunen kaum zu &ssen 
wufste, und in der Luft die verschächterten Tauben 
schaarenweise hin iumI wieder flüchteten. 

Hier abtr habe ich Tielleicht einem zu erwarteoden 
Torwurfe zu beg^nen, dafs ich namUch finemde Bezie- 
hungen iu meinen Vortrag mit einmische. Sey mir dar- 
auf zu cTwiedem erlaubt , dals ich Ton meiner Bildung 
im Zusammenhange nicht sprechen könnte , wenn ich 
nicht der firühen Vorzüge des Weimarischen , für jene 
Zeiten hochgebüd^en Kreises dankbar gedächte, wo Ge- 
schmack und Kenntnüs, Wissen und Diditen g^aeDig 
zu wirken sich bestrebten, ernste grundUdie Studien 
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de ßea compatriotes y^&mmesis. Le Docteur Buchholz, 
proprietaire de l'imique pharmacie qui existoit alots, ri- 
ebe et sachant jouir de la vie, portoit toute son activit^ 
yera \es apiences natur^es^ avec une passion d'apprendre 
digiie de c41el>nte. II se procura comme aides poipr l^a 
Operations pharmaceutiques proprement dites les chiipi* 
stes lea plas distingues ^ c'est ainsi que l'habile Goettling 
est isöfti ^avant analyste de cette o£ßcme« Ghaque nou* 
veaa fait remarquable de physique pu de chimie^ d^ou- 
vert dans le pays ou k retranger, etoit derechef e^ifi-, 
mente spus les yeux du maitre, et reproduit devaut ime 
societä insti^uite^ Sans aucun naotif d'iut^r^t personue}. 

. Et plus tard, car je tiens ä ajouter encore cela a 
sa louange, lorsque le jqaonde sayant fut activement oc- 
oupä ä Studier les diverses espöces de gaz , il ne ne|^i- 
gea point cliaque fois de reproduire les experiences les 
plus nouvelles. G'est ainsi qu'il fit partir Pune des pre- 
mieres Montgolfieres de notre terrasse, pour röc^öer les 
gens instruits, tandis que la foule ^tonnee pouyoit k peine 
se contenir, et qu'on voyoit en l'air des nuöes de pigeons 
enares voltiger en tous sens. 

Ici je dois peut-etre me voir expose au reproche 
qui m'attend de meler ainsi des sujets ^trangers k mon 
exposition. Qu'il me ^oit permis de repliquer que je 
serois hors d'^tat de parier d'une maniere sati^faisante 
de mes progn^, si je ne pouvois revenir avec recon- 
noissance sur les avantages que je trouvai d^s Porigine 
dans cette Bociiti Weimarienne singuliirement avancie 
pour cette ipoque, dans laquelle le hon gout, les con- 
noissances , le savoir et la po^ie, s'effor^oient d*agir de 



120 

und firohe rasche Thätigketi unabUlMig nnl euumdor 
wetteiferten. 

Doch aber hangt, näher betrachtet, was kAk hier 
sa sagen habe mit dem V orgemeldeten sosammen« Che- 
mie und Botanik gingen damals yereint aus den ärsdi- 
chen Bedärfiiissen hervor, und wie der gerahmte Dr. 
Buchholz Yon seinem Dispensatorium sich in die jhöheare 
Chemie wagte, so schritt er auch aus doi engen Ge- 
würzbeeten in die fireyere Pflanzenwelt. In seinen Gars- 
ten hatte er nicht die officineQen Gewächse nur, son- 
dern auch seltenere, neu bekannt gewordene Pflansen 
för die Wissenschaft zu pflegen unternommen« 

Dieses Hannes Thätigkeit lenkte der junge, schxm 
früh den Wissenschaften sich hingebende R^ent allge- 
meinerem Gebrauch und Belehrung zu, indem er grolse, 
sonnige Gartenflächen, in der Nachbarschaft von schatti- 
gen und feuchten Plätzen, einer botanischen Anstalt wid- 
mete, wozu denn ältere, wohler&hrene Hofgärtner mit 
Eifer sogleich die Hand boten. Die noch Yorhandenen 
Catalogen dieser Anstalt zeugen von dem Eifer, womit 
dergleichen Anfange betrieben wurden. 

Unter solchen Umständen war auch ich genöthigt, 
über botanische Dinge immer mehr und mehr Aufklä- 
rung zu suchen. Linnens Terminologie^ die Fundamente 
worauf das Kunstgebäude sich stützen sollte, Johann 
Gefmers Dissertationen zu Erklärung Linneischer Jßle- 
mente, alles in Einem schmächtigen Hefte yereinigt, be- 
gleiteten mich auf Wegen und Stegen; und noch heute 
erinnert mich ebendassdbe Heft an die frischen, glück- 
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concert/ et ou de» ^^des fondamentales et s^rieoses unies 
k une prompte et gaie actiyite sembloient rivaliser d'efforts. 

Mais k eonsiderer la chose de plus pris, ce qui 
me reste k dire se rattache mtimetnent k ce qiü pr^- 
cMe. La chimie et la botanique ^toient alors Tune et 
Tautre le resoltat simidtan^ des besoins medicaux, et 
d^s le moment que le renomm^ Dr. Buchholz se hazarda 
k sortir de ses recettes pour s'äancer dans les hautes 
regions de la chimie, il fiit aussi cönduit k faire un pas 
hors du distriüt des herbages dans le libre domaine des 
yeg^taux« Son jardin n'ofiBroit pas seulement les espi* 
ces officinales , mais des plantes rares et nouvellement 
comiues y ^oient en outre oultiy^es dans le pur int^r^ 
de la science. 

L'activit^ de cet homme fot dirig^e par le jeune Sou* 
verain, qui de bonne heure ayoit manifeste du penchant 
pour les sciences qui ^toient d'une utilit^ generale 
pour la pratique et pour l'etude, en ce qu'il consacra 
pour un Etablissement de botanique de vastes jardins 
bien expos^s au soleil , ayant k c6tE d'eux d'auires pla- 
ces ombrag^es et humides; des jardiniers de la cour äg^s 
et: experimentes s'empress^rent d'y pr^ter la main, et les 
catalogues de cet etablissement qui subsistent encore fönt 
foi du zile ayec lequel ces premiers essais fiirent fiiits. 

Dans un pareil Etat de choses je me trouvois oblige 
de chercher k obtenir toujonrs plus de renseignemens 
sur tout ce qui intEressoit la Botanique. La terminolo- 
gie de Linni; les fondemens sur lesquels tout son 
Systeme artificiel repose ; les dissertations de Jean Oess- 
ner pour Edaircir les Mimens Linniens ; toutcela rEuni 
dans un petit cahier m'accompagnoit par voie et par che- 
min, et aujourd'hui encore ce mime cahier me rappelle 
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liehen Tage , iu welchen jene gefa.altreichep Blätter mir 
zuer^rt eine neue Welt au&chlossen. Linnens Philosor 
phie der Botanik wai* mein täghches Studium , und so 
rückle ich immer weiter, vor in gctordneter Kenntnift, 
indem ich mir möglichst anzueignen suchte^ was mir eine 
aUgemeinere Umsicht über dieses weite Reich verschaf- 
fen konnte. 

Besonderen Vortheil aber brachte mir, wie- in allem 
Wisseiischaflliohen , die Nähe der Akademie Jena ^ wo 
die Wartung officineller Pflanzen seit geraumer Zeit mit 
£mßt und Fieils behandelt wurde. Auch erwarben SMch 
die Professoren Prätorius , Schlegel und Rolßnk frü- 
her um die allgemeinere Botanik zeitgemälse Verdienste* 
£poche machte jedoch Muppe's Flora Jen^isis, welche 
1718 erschien; hiernach wurde der bisjetzt auf einen 
engen klösterlichen Garten eingeschränkten , blos zu 
ärzthchem Zwecke dienenden Pflanzenbetrachtung die 
ganze reiche Gegend eröfihet und ein fireyes frohes Na-r 
turstudium eingeleitet« 

Hieran von ihrer Seite Antheil zu nehmen beeifer- 
tep sich aufgeweckte Landleute aus der Gegend, welche 
schon flir den Apotheker und Kräuter - Händler bisher 
sich thätig erwiesen hatten, und eine nunmehr neuein^ 
geführte Terminologie nach und nach einzulernen wuis- 
ten. In Ziegenhayn hatte sich besonders eine Familie 
Dietrich hervojcgethan ; der Stammvater derselben , so« 
gar von Linn^ bemerkt, hatte von diesem liochverehr- 
ten Manne ein eigenhändiges Schreiben aufzuweisen, durch 
welches Diplom er sich wie billig in den botanischen 
Adelstaud erhoben fühlte. Nach seinepi Ableben setzte 
der Sohn die Geschäfte fort, welche hauptsächUch darin 
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les jours beureux «t plein^ de. vie dafis lesquels cha- 
cune de ces pages si bleu rempiies, ouvroit a mes yeux 
un uouyeaa monde« La philosophie de la Botanique de 
Linn]^ ^oit mon elude jourBali^re, et c'est aiiisi qae 
mes counoissances regulieres s'augiuenterent de plu# en 
piaspar les eSbrts que je £iisois pour- m'approprier au* 
tont que possible lout ce qai poavoit me donuer un 
aper9a gendral sur ce vaste rfegoe. 

Le Yöisinage de l'Academie de Jena me fut particu* 
li^ement utile ä cet egard^ comme aussi pour tout ce 
qui concerae les scijsnces; lä on s'occupoit depuis long 
tems avec inter^t et activitd de la culture des pkntes 
of&cinales. Cependant les professeors Fractoriust SchU-- 
gelt Rolfink ayoient döjä. m^rit^ de la botanique uni*^ 
verseile^ d'apres les besoins de Pepoque. La Flora /«- 
nensis de Ruppe^ qui parut en 1718 ayoit fait surtoui 
fiensation, et d^ lors l'ötude des plantes^ qui s'^toit bor-? 
nee ä l'observation des esp^ces m^dicinales dans un pe- 
tit jardin claustral, yit taute une ridie contr^e s'ouvrir 
devant eile, et fut en possession delalibre et riante nature, 

D'intelligenscampagnards du voisinagequi jusqu'alors 
s'etoient occup^s ä fournir des simples aux apotbicaires 
et aus marcbands d'berbes, ^prirent part di6 leur c6t6 
ä ce mouvement, et s'appliquerent k Studier petit ä pe- 
tit la terminologie nouvellement adopt^e. Une femille 
Dietrich de Ziegenbayn s^^toit particuli^rement fiiit re* 
. marquer sous ce rapport. Leur aieul« que Linnä meme 
ayoit distingu^, et qui pouyoit präsenter une lettre au*, 
tograpbe de cet homme si remarquable, croyoit k bon 
droit posseder des titres de noblesse en botanique h la 
fayeur de ce diplome. A sa mort son fils contiaua le 
m^me genre de metier, qui consistoit principalement k 
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bestanden^ daCi die sogenannten Lectionen, niifnKft^ Bän- 
del der jede Woche blühenden Gewächse , Lehrei^^ 
und Lernenden von allen Seiten herangesdiaft wurden. 
Die joviale Wirksamk^t des Alannes yerbratete sich (Ins 
nach Weimar, nnd so ward ich nadi und nach mit der 
Jenaischen reichen Flora bekannt« 

Noch einen gröfsem Einfluls aber auf meine Be- 
lehrong hatte der £nkd Friedrick Gottlieh Dietrich* 
Als wohlgdbauter Jüngling, von regelmalsig angenehmer 
Gesichtsbildong, schritt er vor, mit frischer Jagendkraft 
nndLnst sich derPflanzenwdtzu bemeistem; sein glück- 
liches Gedächtnils hielt alle die seltsamen Benennungen 
fest, nnd reichte sie ihm jeden Augenblick ziun Gebrau- 
che dar; s&ne Gegenwart sagte mir zu, da ein oflBier 
freyer Charackter aus Wesen und Thun hervoileuch- 
tete, und so ward ich bewogen auf einer Reise nach 
Karlsbad ihn mit mir zu nehmen. 

In gebirgigen Gegenden immer zu Fulse brachte er 
mit eifrigem Spürsinn alles blühende zusammen, und 
reichte mir die Ausbeute wo möglich an Ort und Stelle 
sogleich in den Wagen heran, und rief dabey nach Art 
«nes Herolds die Linneischen Bezeichnungen, Geschlecht 
und Art, mit froher Ueberzeugung aus, manchmal wohl 
mit fidscher Betonung. Hiedurch ward mir wk neues 
Veihältnils zur freyen herrlichen Natur, indem mein 
Auge ihrer Wtmder genols und mir zugleich wissen- 
schaftliche Bezeichnungen des Einzelnen, gleidisam aus 
einer fernen Studierstube , in das Ohr drangen. 

In Karlsbad selbst war der junge rüstige Mann mit 
Sonnenaufgang im Gebirge, reichliche Lectionen brachte 
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foumir chaque semaine aux maitres et aux elhres oe 
qu'on appeloit des legons^ c'est a dire des paquets de 
T^g^taux en fieurs recueillis daus tous les environs. La 
joviale activit^ de cet homme ^tendit son influence jus- 
qu'ä Weimar, et c'est ainsi que la liche flore de Jena 
me deviut petit h petit tout ä £iit connue. 

Mais le petit*fils de Dietrich, Fr^deric Gottlieb, eut 
surtout le plus d'infiuence siir mes dtudes. Adolescent 
d'une jolie toumure, d'une physionomie agreable et 
r<5gulifere, il s'avanga dans la carriere avec tout renixain 
et toute la vigueur de la jeunesse , pour entrer en pos- 
Session du r^gne y^g^tal. Son heureuse memoire rete- 
noit fortement tous les noms les plus etranges, et les lui 
repr^sentait toajonrs ä l'instant meme du besoin* Sa 
presence eut pour moi de l'attrait, un caractere ind^- 
pendant et ouyert per9oit dans ses manieres et dans ses 
actions, et je fiis conduit ainsi k le prendre ayec moi dans 
un voyage que je iis ä Carlsbad. 

. Toujours k pied au milieu des contr^es montueuses, 
il recueilloit toutes les fieurs avec un actif instinct de 
d^ouyerte, et me presentoit son bu,tin dans ma yoiture, 
autant que possible sur les lieux m^mes, en proclamant 
tel qu'un höraut d'armes et ayec une joviale assurance 
les d^terminations Linn^ennes, le genre et l'eJspece, quoi«*- 
que manquant quelquefois aux regles de la prosodie. 
n en resulta pour moi de nouveaux rapports avec la 
libre et riante nature, en ce que mes yeux admiroient ses 
merveilles, tandisque les noms scientifiques de dbaque 
objet'Venoient p^n^trer en meme tems dans mon oreille, 
comme s'ils me parvenoient d'un lointain cabinet d'etude« 
A Carlsbad m^me cet actif jeune homme ^toit dans 
les montagnes avec le lever du soleil et m'apportoit de 
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er mir sodann an den Brunnen, ehe ich noch* meine 
Becher geleert hatte; alle Mitgäste nahmen Theil, die 
welche sich dieser schönen Wissenschaft beflei&igten be- 
sonders. Sie sahen ihre Kenntnisse auf das annrathig- 
ste angeregt, wenn ein schmucker Landknabe, im kur- 
zen Westchen daher lief, grofse Bündel Ton Kräutern 
und Blumen vorweisend, sie alle mit Namen, griechi- 
schen , lateinischen , barbarischen Ursprungs , bezeich- 
nend ; ein Phänomen, das bey Männern, auch wohl bey 
Frauen, vielen Antheil erregte. 

Sollte Vorgesagtes dem eigentlich wissenschaftlichen 
Manne vielleicht allzu empirisch vorkommen, so melde 
ich hienächst däfs gerade dieses lebhafte Benehmen uns 
die Gunst und den Antheil eines in diesem Fache schon 
geübteren Mannes erwerben konnte , eines treflSichen 
Arztes nämlich, det", einen reichen Vornehmen beglei- 
tend, seinen Badeaufentlialt eigentlich zu botanischen 
Zwecken zu nutzen gedachte. Er gesellte sich gor bald 
zu uns, die sich freuten ihm an Händen zu gehen. Die 
meisten von Dietrich früh eingebrachten Pflanzen trach- 
tete er sorgfältig einzulegen, wo denn der Name liinzn- 
geschrieben und auch sonst manches bemerkt wurde. 
Hiebey könnt' ich nicht anders als gewinnen. Durch 
Wiederholung prägten sich die Namen in mein Gedächt- 
nifsj auch im Analysiren gewann ich etwas mehr Fer- 
tigkeit, doch ohne bedeutenden Erfolg; Trennen und 
Zählen lag nicht in meiner Natur. 

Nun fand aber jenes fleilsige Bemühen und Treiben 
in der grofsen Gesellschaft einige Gegner. Wir mu£s- 
ten öfters hören: die ganze Botanik, deren Studiom 
wir so emsig verfolgten , sey nichts weiter als emc No- 
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riches le9ons k la source avant que j'eusse achcve de 
vider le tiortibre de gobelets prescrit; tous les buTeurs 
y prenoient patt et principalement ceux d'fentr'eux qni 
s'occupoient de cette belle science: leiirs propres connois- 
sances ^toient fortement excit^es lörsqu'ils voyoient ce 
bei enfant de» cbaiöps courir en veste courte, presen- 
tant de gros paquets de fleurs et de plante« et les de- 
signant toutes par leurs noms d'origine grecque, latine 
ou barbare; JiWnomtee, auquel non seulement les hom- 
mes mais encore' les personnes du beau sexe, s'intires- 
s^rent viyement. 

Dans le cas du ce qni precWe poürroit paroltre 
trop empirique au v^ritable savant, j^annoncerois que cette 
mani^re de faire si active avoit pu nous valoir la faveur 
et rint^rifet d'ün homme d^jä instruit dans cette partie, 
d'un habile m^decin^ qui, k la suite d'un grand seignenr, 
avoit cependant pöur y^ritable but d'utiliser son sdjour 
aux bains pour Id botanique. II se rapprocha bien vlte 
de nous , qiii nous rejouimes de marcher k ses c6tes. 
La plus glrande partie des plantes Kcueillies par Biet^ 
rieh fut arrang^e par lui avec attention, leurs nom^ fu- 
rent inscrits et plusieurs observations s'y joignirent. Par 
lä jt ne pouvois que gagner. Ces r^p^titions gravoient 
les noms dans mon souvenir, j'acquis aussi un peu plus 
de fiicilit^ dans l'analyse^ quoique sans prögr^s remär- 
qoables; diriser et compter n'^toit pas dans ma üature. 

Nos fatigues et nos efiForts eurent c^endant quel- 
ques contradicteurs dans la haute soci^t^. Sourent il 
nous fidloit entendre dire que toute la botanique dont 
nous poursuivions si assidoment P^tüde, n'^Loit autre 
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mendatiir, und ein ganzes auf Zahlen , und das nicht 
Guunal durchaus, gegründetes System; sie könne we- 
der dem Verstand noch der Einbildungskraft genügen, 
und niemand werde darin irgend eine auslangende Folge 
zu finden wissen. Ohngeachtet dieser Einwendung gin- 
gen wir getrost uns^m Weg fort, der uns denn inuner 
tief genug in die Pflonzenkenntnüs einzuleiten yersprach. 

Hier aber will ich nur kürzlich bemerken ^ dalsder 
folgende Lebensgang des jungen Dietrich solchen An- 
fangen gleich blieb 5 er schritt unermüdet auf dieser Bahn 
weiter, so dafs er, als Schrifisteller rühmlichst bekannt, 
mit der Doctorwürde geziert, den Grofsheizoglichen 
Gärten in Eisenach bisjetzt mit Eifer und Ehre vorsteht. 

August Carl Batsch, der Sohn eines in Weimar 
durchaus geliebten und geschätzten Vaters^ hatte seine 
Studienzeit in Jena sehr wohl benutzt, sich den Natur- 
wissenschaften eifirig ergeben und es so weit gebracht^ dals 
er nach Köstritz berufen wurde, um die ansehnlich - 
gräflich Reussische^Naturaliensammlung zu ordnen und 
ihr eine Zeitlang vorzustehen. Sodaxm. kehrte er nach 
Weimar zurück, wo ich ihn denn, im harten pflanzen- 
feindlichen Winter» auf der Schrittschuhbahn, damals dem 
Versammlungsort guter Gesellschaftj mit Vergnügen kei- 
nen lernte, seine zarte Bestimmtheit und ruhigen Eifer 
gar bald zu schätzen wufste, und in freyer Bewegung 
mich mit ihm über höhere Ansichten der Pflanzenkunde 
und über die «verschiedenen Methoden dieses Wissen zu 
behandeln, fireymüthig und anhaltend bespradi. 

Seine Denkweise war meinen Wünschen and Forde- 
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chose quhine nomendature, ttn syst&me bas^ 6iir des 
nombres qui n'etoit pas meme fond^, et ne pouvoit con- 
tenter ni l'intelllgence ni Pimagination^ qu'enfin person- 
ne n'en sauroit tirer quelque cons^quence sati$&isante* 
Malgre cette Opposition nous poursoivimes tranquille« 
ment notre marche , qui nous promettoit de nous con- 
dipre toujburs su£ßsamment loin dans la connoissance 
des T^g^taux. 

Je me bome h remarquer rapidement ici que le reste 
dela carriire du jeune Dietrich est demeur^ semblable ä ses 
commencemens; ii a poursuivi son chemin sans reMche, 
au point qu'il s'est fait un nom par sea Berits et quo 
d^or^ du titre de Docteur, il dinge encore aujourd^hui 
avec z^le et honneur le jardin grand-ducal d'Eisenach, 

Auguste Charles Batschf fils d'un komme extreme- 
ment aim^ et consid^r^ & Weimar, ayoit bien mis &profit 
ses ann^es d'etudes k Jena pour se livrer avec ardeur k 
l'etude de l'histoire naturelle, et l'avoit pouss^e si loin, 
qu'on le fit venir k Köstritz afin d'y mettre en ordre 
une precieuse collection appartenant aux Gomtes de 
Reuss, et pour en etre le directeur pendant un cerlain 
tems. Ensuite il revint k Weimar, oü , dans le cours de 
la dure saispn fatale aux yeg^taux, j'eus le plaisir de 
faire sa connoissance sur la glace, dans un lieu qui ser- 
Yoit de point de reunion aux patineurs de la bonne so- 
ci^te; je sus bient6t apprecier sa delicate assurance et 
sa calme äctivite, et durant nos libres exercices, je m'en- 
tretins avec lui franchement et d'une maniire soutenue, 
sur les questions les plus ^lev^es de l'histoire des plan- 
tes, comme aussi sur les differentes möthodes relatives k 
la culture de cette science. 

Sa maniöre de voir se trouvoit tout-&-fait repondre 
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nmgcn Iioclist angemesseny die Ordnung der Pflansen 
nacli Familien y in antstejgcndcm , skltk nach und nach 
CDiwickehiden Fortschiitty war sein Angenineik* Diese 
natmgemaise Methode, auf dieUnne mit firomniea Wün-^ 
sdien hindeutet, bey wdcher firanzosisdieBotaniker theo-^ 
retisch und praktisch beharrten ^ sollte nun einen unteF- 
ndnnenden jüngeren Mann zeitlebens besdiaftigen, und 
wie froh war ich meinen Theil daran aus der ersten Hand 
XU gewinnen* 

Aber nicht allein von xwey Jünglingen, sondern audi 
Ton einem bejahrten TorzügliGhen Manne, sdhe ich un- 
beschreiblich gefordert werdou Hofrath Büttner hatte 
seine Bibliothek Ton Göttingen nach Jena gebracht , und 
ich, durch das Vertrauen meines Fürsten, der diesen 
Schatz Sich und uns angeeignet hatte, beauftragt, An- 
ordnung und Aufteilung, nach dem eigenen Sinne des 
im Besitz bleibenden Sammlers, einzuleiten, nnlesrhielt 
mit d^nselb^i ein fortwährendes Verkehr. Er , eine le- 
bendige Bibliothek, bereitwillig auf jede Fragcf umständ- 
liche, auslangende Antwort und Auskunft zu gdien, un- 
terhieh sich über Botanik mit Voiliebe. 

Hier yerläugnete er nicht, sondern bekannte viel- 
mehr sogar leidenschaftlich, da(s et, als Zeitgenosse Lin- 
ne's, gegen diesen ausgezeichneten, die ganze Wdt mit 
seinen Namen erfüllenden Mann in stillem V\'etteifer, des- 
sen System niemals angenommen, Tidmehr sich bemüht 
habe, die Anordnung der Gewächse nach Familien zu 
bearbeiten, tou den ein&chsten £ist unsichtbaren An- 
fiingen in das Zusammengesetzteste und Ungeheuerste 
fortschreitend. £in Schema hierron zeigte er gern, mit 
eigner Hand zierlich geschrieben , worin die Geschlechter 
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h mes intentions et k mes besoins; son but principal 
^toit d'etablir dans ane marche graduellement d^velop- 
p^e un ordre satisfaisant des plantes par familles. Gelte 
m^thode naturelle^ klaquelle Linn^ fait allosion par ses 
voenx, pour laquelle les botanistes Frangois ont execat^ 
Sans rel&che tant de travaux, soit en throne, söit en pra- 
tique, devoit occuper la vie entiere d'ün jeune homme 
entrepreüant ; et combien je m'estimois heUreiix de pou- 
voir y prendre part de premifere main! 

Ge n'etoieiit point deux jeunes gens setüs, mais aassi 
un homme Äg^ et de poids, qoi deyoit exercer sur mbi 
une influence incalculable. Le Gonseifler de Gour B«^^- 
ner avoit transporte sa bibliotheque de Gottingue k Jena, 
et moi, honor^ de la confiance de mon Souverain qui 
avoit SU s'approprier ce tresor pour soi comrae pour 
nous, ^tant charg^ de mettre en ordre et de disposer 
cette coUection, d'apres les propres idees du fondateur 
qui en conservoit la jouissance , j'entretins avec lui uüe 
relation soutenue. V^ritable bibliothfeque vivante, prßt 
ä donner sur toutes les qUestions des r^ponses et des 
eclaircisseinens ^tendus et satiisfaisans , il s'entretenoit de 
pr^ference sur la botänique. 

n n'avoit garde de cacher, mais bien au contraire 
il faisoit connoitre avec une sorte de passion , que , con- 
temporain de Linn^, il avoit ^1^ k part soi en lutte avec 
cet homme remarquable qui remplissoit le monde de 
son nom ; qu'il n'avoit jamais adopt^ son Systeme , et 
s'^toit au contraire efforc^ de former une Classification 
des vegetaux d'aprfes Pordre des familles , en partant des 
comfhencemens les plus simples et k peine visibles y pour 
aller atix plus compos^;^ et aux plus Stranges. II mon- 
troit volontiers une tabelle soigneusement ecrite de sa 
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Bach cUesem Sinne gereiht erschienen ^ mir zu grolser 
Erbauung und Beruhigung. 

Vorgesagtem nachdenkend wird man die VortheOe 
nicht verkennen, die mir meine Lage zu dergletchen « 
Studien gewährte: groise Garten , sowohl an der Stadt 
als an Lustschlössern , hie und da in der G^end Baum- 
und Gebüsch - Anlagen nicht ohne botanische Rück- 
sicht, dazu die Beyhülfe einer in der Nachbarschaft längst 
durchgearbeiteten f wissenschafUichen Localflora, nebst 
der Einwirkung einer stets fortschreitenden Academie^ 
alles zusammengenommen gab einem au^eweckten 
Geiste genügsame Fördemils zur Einsicht in die Pflan- 
zenwelt. 

Indessen sich dergestalt meine botanischen Kennt- 
nisse und Einsichten in lebenslustiger Geselligkeit er- 
weiterten, ward ich eines einsiedlerischen Pflanzen- 
fireundes gewahr, der mit Ernst und Fleifs sich diesen 
Fache gewidmet hatte. Wer wollte nicht dem im höch- 
sten Sinne verehrten Johann Jakob Rousseau auf sei- 
nen einsamen Wanderimgen folgen, wo er, mit dem 
Menschengeschlecht verfeindet, seine Aufinersamkeit der 
Pflanzen - und Blumenwelt zuwendet, und in echter, 
gradsinniger Geisteskraft sich mit den stillreizenden Na- 
turkjndem vertraut macht. 

Aus seinen frühem Jahren ist mir nicht bekannt 
dafs er zu Blumen und Pflanzen andere Anmuthungen 
gehabt als solche , welche eigentlich nur auf CiesiniHUig, 
Neigung, zärtliche Erinnerungen hindeuteten j seinen ent- 
schiedenen Aeufserungen aber zufolge mag er erst nach 
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propre main sur laquelle les esp^ces ^toient inscrites 
dans cette vue^ ce qui serYit beaucoup u me raffermir 
et & me satisfaire. 

Ell r^flechUsant k oe qui pr^cede on ne pourta 
m^connoitre les avantages qne ma position me procoroit 
pour de semblaUes^fudes. De.yastes jardina, soit dana 
le Yoisinage immediat de la YÜle^ soit dän» le» chateaux 
de plaisance; 9a et Ik dans la- eontlree des plantatibiifl 
d'arbres et d'arbustea qm n^etoient pas sans quelque rap- 
port aveo la botanique;. de plus, le secoors dans mon 
Yoisinage d'une flore locale scientifiquepr^paree de Ion- 
gue main, et l'influence d'une Acad^inie qui fiuaoit-de 
conlinuels progresj tout cela pris ensemble, devoitsofi- 
fisamment exciter un esprlt. attentif ä. diiiger sea rejgards 
sur le monde y^gdtal«. 

Tandis que mes eonnoissances et mes aper^us- en 
botanique s'etendoient ainsi dans le coeur d'une sociabi- 
lite pleine de vie, mon attention se porta sur mi soü^ 
taire äoigne, qui s'etoit devou^ a Tötude- du r^gne 
Y^g^tal serieasement et ayec activit& Qui se refiiseroit 
k suiyre dans ses prom^iades solitäires le v^nörable/(?^i 
Jactfjies Rousseau^ yenerable dans le sens le plus relevö 
de ce mot, lorsque brouill^ avec le genre humaia, il 
porte toute son attention sor le monde- des^ plantes et 
des fleursy et que dans la' purete' et la droiture de son 
esprit y il se familiarise avec le» attrayans et tranq^iilles 
enfans- de la nature? 

Je ne sache pas qu'il ait eu dans sa« premiire jeu- 
nesse d'autres encouragemens pour s'occuper des plan- 
tes et des fleurs que ceux qui, k proprement parl^, 
se rapportent seulem^it & des soiiyenirs affectueux de 
penchans et de sentimens; d'isipres aes assertions deci- 
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einem stürmischen Autor -^ Leben . auf der St. Peters- 
Insel, im Bielersee, auf dies Naturreich in seiner Fülle 
aufinerksam geworden seyn. In England nachher , be- 
merkt man , hat er sich schon freyer und weiter um- 
gesehn; sein Yerhältnifs zu Pflanzenfreunden tmd •* Ken- 
nern, besonders zu der Herzogin von Portland, mag 
seinen Scharfblick mehr in die Breite gewiesen haben, 
und ein Geist wie der seinige , der den Nationen Gesetz 
und Ordnung vorzuschreiben sich berufen fühlt» mulste 
doch zur Vermuthung gelangen , dafs in dem nnermefe^ 
heben Pflanzenreiche keine so grofse Mannigfaltigkeit 
von Formen erscheinen könnte ohne dais ein Grund- 
gesetz, es sey auch noch so verborgen, sie wiedersannnt- 
Uch zur Einheit zurückbrächte* Er versenkt sich in 
dieses Reich, nimmt es ernstlich in sich üiif, fühlt 
dafs ein gewisser methodischer Gang durch das Ganze 
möglich sey, getraut sich aber nicht damit hervorKutre- 
ten. Wie er sich selbst darüber ausspricht, ^wird im- 
mer ein Gewinn seyn zu vernehmen. 

„Was mich betrifil,'ich bin in diesem Stadiom ein 
Schüler und nicht gegründet ; indem ich herborisire denk* 
ich mehr midi zu zerstreuen und zu vergnügen als zu 
unterrichten , und ich kann bey meinen zögernden Be- 
trachtimgen den anmalslichen Gedanken nicht fassen, 
andere zu unterrichten in dem was ich selbst nicht weifs.^^ 

„Doch ich gestehe, dieSdiiwierigkeiten, die ich bey 
dem Studium der Pflanzen fand, führten mich auf ei- 
nige Vorstellungen, wie sich \fohl Mittel finden lielsen 
dasselbe zu erleichtem und andern nützlich. zu tnac^en, 
und zwar indem man den Faden eines Pflanzensystems 
durch eine mehr schritthaltende, weniger den Sinnen ent- 
rückte Methode zu verfolgen wüfste als es : Tournefort 
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sives, c'est sor le lac de Bienne dans Pilo de SU Pierre^ 
aprkß une yie orageuse .d'auteur^ qo^il doitavoir dirigö 
3on attention d'une .maniere approfondie sur ce regne de 
la Nature. Plus tard on observe qu'en Angleterre, il 
regarde autonr de soi ayec pios de libert^ et de latitu- 
de; ses rapports a^ec des amis de la botanique et des 
connoisseurs y • en particuUer ayec la Diicfaesse> de Port- 
land , doivent avoir d^velopp^ sa perspicacit^ ; . et un 
esprit tel que le sien, qoi se sentoit appeld a dioter 
l'ordre etles lois aiix nations, devoit. bien soupgonner 
qu'il etoit impossible que dans la vaste öt^idue du regne 
vegetal, une aussi grande variet^ doformes put etre de- 
velopp^e y sans qu'une loi fondamentale , qnelque myst^- 
rieuse qu'elle fiit , ne le^ rameniLt toutes, k l'unitö. 11 se 
plonge entierement dans ce regne de la nature, il s'en p^- 
n^tire d'une tnani^re seriense, et congoit la possibilit^ 
d'une möthode qui embrasseroit tout l'ensemble; mais il 
n'a pas assez de confiance en soi pouir la mettre en avant. 
II y aura de l'ayantage k yoir comment il ä'exprime 
lui-meme sur ce sujet, 

,^Pour moi, qui ne suis dans cette etude, ainsi que 
dans beaucoup d'autres^ qn'un ecolier radoteur, j'äi 
songö plutöt en herborisant ä me distraire et m'amuser 
qu'il mf instruire , et n'ai point eu dans mes observa- 
tions tardives la sötte id^e d'enseigner au public ce que 
je ne sayois pas moi-meme«^^ 

„J'ayoue pourtant que les difficultes que fai trou^ 
yees dans P^tude des plantes m'ont donn^ quelques idees 
sur les moyens de la faciliter et de la rendre utile aux 
autres, en suiyant le fil du Systeme y^getal par une 
methode plus graduelle et moins abstraite que celle de 
Toumefort et de tou« ses suocesseurs, sans en excepter 
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getiian und alle söa» Naclif<dgery scDmü Limie nidil 
aui^enoiiiiiieD« TidlräJit ist meiii Gedaid^e molit ms- 
fihibar; wir spredien darüber wenn ich die £lire habe 
Sie wieder zu sehen.*' 

Also sdiiid) er im Anfimge des Jakrs 1770; «Dem 
es hatte ihm onterdessea keine Bnhe gdassaai; sdum 
mi Angost 1771 untemimmt er^ bey einem firemidlidiea 
Anlats, die Pflidit andere sa beldren, ja was er weis 
ond einsieht Frauen Yonntnigen , nicht etwa sn spie» 
leoder Unteihaltang, sondern sie gründlidi in die Wis« 
senschaft einsnleiten. 

Hier gdingt es ihm nun sein Wissen auf «lie ersten 
sinnlich vorzuweisenden Elemente «urii Awiführen ; sr 
legt die Pflanzentheile einzeln vor, lehrt sie unterschei- 
den und benennen« E^um aber hat er hierauf die ganze 
Blume aus den Theilen wieder hergestellt und sie be- 
nannt , theils durch Triyialnamen kenntUdi gemacht, 
tbefls die Linneische Tenninologie direnhaft, ihren gan- 
zen Werth bekennend, eingeführt; so giebt er alsobald 
eine breitere Ud[)ersicht ganzer Massen. Nach und nach 
fiihrt er uns vor: Lfliaceoi, Siliquosen und Siliculosen, 
Rac he n- und Maskenblumen, Umbellen und Compo«- 
ten zuletzt, und indem er auf diesem Wege die Unter- 
schiede in steigende Mannigfaltigkeit und Versdiriinknng 
anschaulich macht , fiihrt er uns unmerklich dner voll- 
ständigen erfreulichen Uebersicht entgegen. Denn da er 
an Frauenzimmer zu reden hat, versteht er, mäfsig 
und gehörig , auf Gebrauch , Nutzen und Schaden hin- 
zuweisen , und dies um so schicklicher und leichter , da 
er, alle Beyspide zu seiner Lehre aus der Umgebung neh- 
mend, nur von dem Einheimischen spricht und auf die 
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LfamiBieas loi-m^me. Peat-^tre moa iddt est-elle impra- 
iicable. Noas en caiiserona , si voos voulez , qaand f au«* 
rai Fhonneor de vous voir." 

Cest donc aa oommencement de 1770 qu'ü öcri- 
voity mais cependant ce travail ne lai laissoit aucaii re- 
pos, et d4jä au mois d'Aout 1771 )>ar un motif d'ami- 
ti^y il en entreprend d'instraire d'aatres personnef, de 
d^montr^, m^me k des dames, ce qa^il aait et ce qu'ü 
päiötre; non poix^ comme one simple oonversatiofa 
d^ionusement^ mais dans le bat de les initier'ä fond 
dans la science. 

Maintenant il paraent ä remonter jasqa'aux pre- 
miers Clemens de son savoir demontxaUes aox sensf ü. 
präsente les parties des v^g^taux isol^es les unes des 
autres et enseigne k les recomiottre et ä les distinguer« 
Mais äpeine a-t-il reconstrait un tout de la fleur, ea 
r^unissant ses parties et Pa-t-il nomm^e, soit en la fiii- 
saut comiottre par son nom Ttdgaire, soit en fds^t an 
usage honorable de la terminologie de Linn^ dont il 
reconnoit tont le prix; qa'ü donne immMatement one 
vae plas large de tont l-ensemble. Petit ä petit il noas 
präsente les liliac^es , les siliqueuses et silicaleases , les 
labiees, les personn^es, les ombellifl&res et enfin ks 
compositesy et tandis que par cette route il rend Evi- 
dentes les difiiirences d'une diyersite et d'un entrelace- 
ment toujours croissans , il nous conduit d'une maniire 
insensible ä an aper^u complet et satisfaisant« Gar, 
comme il s'adresse k des femmes, il a l'art^ dans un de- 
gre mod^rE et convenable, de faire des indications re- 
latives k l'utilitE comme aux dangers des vEgetaux, et 
cela avec d'autant plus de savoir faire et de fiieilite, que 
prenant dans son voisinage tous les exemples o^ «j^\l- 
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exotischen Pflancen y wie sie auch gekannt seyn und ge- 
pflegt werden mögen , keine Ansprüche macht«' 

Im Jahr 1822 gab man imter dem Titel La Bota- 
niqiie de Rousseau sämmtUche tou ihm über diese Ge- 
genstande yer&Isten Schriften in klein Folio sehr anstän- 
dig heraus, begleitet mit farbigen Bildern, nach dem ¥or- 
tre£Bichen Redoute alle diejenigen Pflanzen vorstellend, 
iron welchen er gesprochen hatte. Bey deren Ueberblick 
bemerkt man mit Vergnügen, wie einheimisch läildlich 
er bey seinen Studien verfahren , indem ;nur PjEtansen 
vorgestellt sind , welche er auf seinen Spaziergängen un- 
mittelbar konnte gewahr werden« 

Seine Methode: das Pflanzenreich ins£ngere zu brin- 
gen, neigt sich, wie wir oben gesehen haben, offenbar 
zur Einiheilung nach Familien ; und da ich in jener Zeit 
auch schon zu Betrachtungen dieser Art hingeleitet war, 
so machte sein Vortrag auf mich einen desto gröfsem Ein- 
druck« 

Und so wie die jungen Studierenden sich auch am 
Uebsten an jungeLehrer halten^ so mag der Dilettant gem 
vom Dilettanten lernen. Dieses wäre freylich in Absicht 
auf Gründlichkeit bedenklich, wenn nicht die £r£ährang 
gäbe, dals Dilettanten zum Vortheil der Wissenschaft vie- 
les beygetragen. Und zwar ist dieses ganz natürlich: 
Männer vom Fach müssen sich um Vollständigkeit be- 
mühen und deshalb den weiten £j*eis in seiner Breite 
durchforschen; dem Liebhaber dagegen ist darom zu 
thun, durch das Einzelne durchzukommen, und einen 
Hochpunkt zu erreichen, von woher ihm eme Ueber- 
sicht, wo nicht des Ganzen, doch des Meisten geUngen 
könnte. / 
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vent k 8on eaiseignemeat, 11 se contenle de parier ide veg^i- 
taux jndigines, etBefait point äsage des plantes exoti- 
ques, quelque connues et cultivees qa'elles puissent etxe. 

On a &it poroitre en 1822 sous le titre de BotO' 
uique de Rousseau toua ks ecrits qu'on a de lui rela- 
tiv k cet objet; ,ils sont reimis dans uu petit in folio, 
tres-convenablement arrangö et aceompagn^ de figures 
coloriees d'apres Pexcdlent peintre RedoutSj qui repr^- 
sent^at toates les plantes dont Tauteur a parl^. A leiir 
vue, on remarque avec plaisir combien il a proced^ sim-r 
plement et familierement äses ^tudes, oar les seules plantes 
qui y sont repr^ent^es sont pelles qa'il pouvoit observer 
d'une maniere imm^diate dans le coursdesespromenades* 

Sa m^thode de ramener dans un cercle plus ^troit 
les especes du r^gne vögetal, se rapproche, oomme nous 
l'ayons vu plus haut, d'une maniere Evidente de la di- 
vision par familles 5 et comme k cette epoque j'etois döjä 
conduit k faire des observations du m^me genre , son en- 
seignement produisit d'autant plus d'impression sur mou 

Et de meme que de jeunes etudians s'attachent de 
pr^£^ence k de jeunes maitres , de meine aussi les ama- 
teurs aiment ä s'instruire par d'autres amateürs. Sous 
le rapport de l'exactitude cette circonstance feroit^ ä la 
veritö, naitre des doutes, si l'experience ne prouvoit 
que les amateurs contribuent pour beaucoup aux progr^ 
de la science« £t cela est tout-ä-fait natureL Les hommes 
du mutier doivent s'appliquer k atteindre un tout complet, 
et pour cela, faire Tinvestigation de la vaste carriere dans 
toute son etendue^ l'amateur au contraire doit chercher 
ä prendre sa route au milieu des faits isoles et atteindre 
un point ^levö, d'ou il peut gagner un aper^u sinon de 
tout Fensemble, du moins de la plus grande partie. 
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Tan Roossedu's Bemühungen bring* ich nur soviel 
nach, dals er eine sehr aiimuthigeSorg&ltför das Trock- 
nen der Pflanzen nnd Anlegen von Herbarien beweist^ 
und den Verlust desselben innigst bedauert, wenn irgend 
eins zu Grunde geht, ob er gleich auch hier, im Wider- 
spruch mit sich selbst , wed^ Geschick noch anhaltende 
Sorgsamkeit haben mochte, um besonders bey seinen 
vielfachen Wanderungen auf Erhaltung genau ssu achten; 
deswegen er auch dergleichen Gesammeltes nur immer 
als Heu angesehen wissen will. 

Behandelt er aber, einem Freund zuliebe, die Moose 
mit billiger Sorgfalt, so erkennen wir au& lebhafteste 
welchen gründlichen Antheil ihm die Pflanzenwelt abge- 
wonnen habe; welches besonders die Fragmens pourun 
JDictionnaire des termes eCusage en Botanique voUkom- 
men bestätigen. 

Soviel sey hier gesagt , um einigermalsen anzudeu- 
ten was wir ihm in jener Epoche unsrer Studien schuldig 
geworden. 

Wie er sich nun, befireyt von allem nationalen Starr- 
sinn, an die auf jeden Fall vorschreitenden Wirkungen 
Linne's hielt, so dürfen wir auch wohl von imsrer Seite 
b^nerken, dals es ein grolser Vortheil sey, wenn wir 
beym Eintreten in ein für uns neues wissensdiaftlidies 
Fach» es in einer Krise und einen aufserordentlichen Mann 
beschäftigt finden , hier das Vortheilhafte durchzuführen« 
Wir sind jung mit der jungen Methode , unsre Anfange 
treffen in eine neue Epoche, und wir werden in die Masse 
der Bestrebsamen wie in ein Element aufgenonmien , das 
uns trägt und fördert. 

Und so ward ich mit meinen übrigen Zeitgenoss^i 
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Je rapporterai seulement des peines prtses par 
RoüfiseaU) qu'il montre une sollicitude ^npressee pource 
qui conceme Part de secher les plantes et de former 
des herbierst et qu'il d^plore yivement leur perte lors- 
q^'ils viennent k disparoitre, bien qa'encore ici, en Op- 
position ayec soi-memey 11 pretend n'avolr ni Padresse 
ni Tattenlion necessaires poor songer ä leur scrapiüeuse 
conseryation, surtout & cause de sea nombreux chan- 
gemens de domicile^ c'est pourquoi 11 dlt qu'U n'a Ja- 
mals pu consld^rer de semblables coUectlons que conune 
du foin. 

Traite-t-ily pour plalre k un ami, les mousses avec 
un soln plus conyenable, nous reconnoissons dumolns de 
la manl^e la plus ylve le profond Interet que lui Inspirele 
monde yegetal. G'est ce que nous confirment surtout les 
Fragmens pour iin JDictionnaire des termes d*usage en 
Botanique. ^ 

Nous en ayons assez dlt pour Indlquer jusqu' h un 
certaln polnt ce dont nous sommes redeyables ä Rous- 
seau durant cette^poque de nos ötudes. 

Gomme 11 a su , dellyre de tout ayeuglement national^ 
s'en tenlr & Plnfluence en tous cas progresslye de Linn^^ 
nous pouyons aussl remarquer de notre cdte, que c'est un 
grand ayantage, lors de notre entröe dans une carrl^re sclen- 
tifique nouyelle pour nous, que ce soit dans un tems 
de crlse, et de trouyer un homme extraordlnaire occupe 
h mettre en ceuyre les moyens les plus ayantageux. Nous 
sommes jeunes ayec une m^thode jeune aussl , nos com- 
mencemens se rencontrent ayec une epoque nouyelle , et 
nous sommes regus dans la masse des trayailleurs actlfs 
comme dans un ä^ent qui nous soutlent et nous seconde. 

Cest alnsi qu'ayec tous mes autres conteraporalns 
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hinnffs gewahr 9 seiner Umsicht ^ seiner alles hinreäen- 
den Wirksamkeit. Ich hatte mich ihm* und aeinerLclire 
mit völligem Zutrauen hingegeben; demungeachtet maßf 
ich nach und nach empfinden, dals mich auf dem be- 
zeichneten eingeschlagenen Wege manches wo nicht iire 
machte, doch zurückhielt. 

Soll ich nun über jene Zustände mit BewuTstseyn 
deutlich werden , so denke man mich als einen gehomen 
Dichter , der seine Worte , seine Ausdrücke anmittelbar 
an den jedesmaligen Gegenständen zu bilden trachtet, um 
ihnen einigermafsen genug thun. Ein solcher sollte nun 
eine fertige Terminologie ins Gedächtnils aufiiehmen^ eine 
gewisse Anzahl Wörter und Beywörter bereit haben , da- 
mit er , wenn ihm irgend eine Gestalt vorkäme ^ eine ge- 
schickte Auswahl treffend, ^e zu charakteristischer Be- 
zeichnung anzuwenden und zu ordnen wisse. Dergleichen 
Behandlung erschien mir immer als eine Art von Mosaik, 
wo man einen fertigen Stift neben den andern setzt, um 
aus tausend Einzelnheit^n endlich den Schein eines Bildes 
hervorzubringen ; und so war mir die Forderung in die- 
sem Sinne gewissermafsen widerlich. 

Sah ich nun aber auch die Nothwendigkeit dieses 
Verfahrens ein, welches dahin zweckte sich durch Worte, 
nach allgemeiner CJebereinkunft, über gewisse äuiseriiche 
Vorkommenheiten der Pflanzen zu verständigen, und 
alle schwer zu leistende und oft unsichre Pflanzenabbil- 
4ungen entbehren zu können ; so fand ich doch bey der 
versuchten genauen Anwendung die Hauptschwierigkeil 
in der Versatilität der Organe. Wenn ich an demselben 
Pflanzenstengel erst nmdliche, dann eingekerbte, zuletst 
beynahe gefiederte Blätter entdeckte, die sich olsdaim 
wieder zusammenzogen, vereinfachten, zu Schüppchen 
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j'etois attach^ k Linn^, k ses vaes, k sön influence ehtrai^' 
nante. Je in'^tois abandonne avec one absolue confiancci 
k lüi et ä sa methode. Malgre cek je das öprouyer pea 
a peu que sur cette route dejä Irac^e, il y avoit des points, 
qui Sans m'induire en erreur, arretoient mes progres". 

Si je dois m'expliqaer en conscience sur ces dispo-^ 
sitions^ qu'on voie en moi un poete ne, qui s'eflTorce d'ap-« 
proprier immediatement tous ses mots, toutes aes expres- 
sions^ aux objets auxquels ils se rapportent, ,pour leur 
satisfaire en quelque sorte. Un tel bomme , s^addonnant 
aux Sciences naturelles, devoit placer däns sa memoire une 
terminologie toute prete, avoir k ses ordres un certain 
nombre de mots.et d'^pith^tes , afin que lorsqu^une for- 
.me quelconque se presenteroit a lui, il sut Tarranger et 
Pemployer sous sa designationla plus caractdristique. Une 
pareille Operation me sembloit toujours conune une esp^e 
de mosaique oü l'on place une baguette preparee ä cote 
d'une autre, afin de faire sortir de mille pieces distin- 
ctes l'apparence d'une image^ et sous ce rapport, cette 
Obligation me r^pugnoit jusqu'ä un certain point. 

Si d'un c6te, je reconnoissois la n^cessite de cette m^-> 
thode qüi avoit pour but de pouvoir s'entendre au moyen 
d'expressions g^n^ralement admises sur certaines formest 
exterieures du veg^tal, et de pouvoir se passer de repr^- 
sentations de v^g^taux difficiles k se procurer , ou sou-^ 
vent peusüres; d'un autre c6t^, je trouvois dans l'essaide 
leur emploi scrupuleux, des difBcultes majeures, k cause 
de la versatilit^ des organes. Lorsque je decouvrois sur 
la meme tige du y^getal des feuilles d'abord arrondies^ 
puis entaillees, ensuitepresquepennees qui se rejoignoient 
enfin de nouveau, se simplifioient , passoient k Petat d'e- 
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wurden tmd ssuletzt gar verschwanden ^ da verlor ich dm 
Math irgendwo einen Pfahl emzuschlageny oder wohl gar 
eine Gränzlinie zn ziehen. 

Unauflösbar schien mir die Aufgabe, Genera mit Si- 
cherheit zu bezeichnen, ihnen die Species unterzuordnen« 
Wie es vorgeschrieben war las ich wohl, allein wie soUt' 
ich eine treffende Bestimmung hoffen , da man bey lin- 
ne's Lebzeiten schon manche Geschlechter in aich getrennt 
und zersplittert, ja sogar Glassen aufgehoben hatten wor- 
aus hervorzugehn schien: der genialste schar&ichtigste 
Blann selbst habe die Natur nur en gros gewältigen und 
beherrschen könhen. Wurde nun dabey meine Ehrfurcht 
für ihn im geringsten nicht geschmälert, so mialkte des- 
halb ein ganz eigener Gonflict entstehen , und man denke 
sich die Verlegenheit in der sich ein autodidactischer Tira 
abzumühen und durchzukämpfen hatte. 



Ununterbrochen jedoch mufst' ich meinen übrigen 
Lebensgang verfolgen , dessen Pflichten und Erfaohuigen 
glücklicherweise meist in der freyen Natur angewiesen 
waren« Hier drang sich nun dem unmittelbaren Anschauen 
gewaltig auf: wie jede Pflanze ihre Gelegenheit sncht, 
wie sie eine Lage fordert wo sie in Fülle und Freyheit er- 
scheinen könne« Bergeshöhe, Thaiestiefe, Licht, Schat- 
ten, Trockenheit, Feuchte^ Hitze, Wärme, Kälte, Frost 
und wie die Bedingungen alle heifsen mögen! Geschledi- 
ter und Arten verlangen sie , um mit völliger Kraft und 
Menge hervorzusprielsen« Zwar geben sie an gewissen 
Orten, bey manchen Gelegenheiten, der Natur nacliy 
lassen sich zur Varietät hinreilsen , ohne jedoch das er- 
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dois tout coarage poor ötablir qadqae part mön jaloQ, du 
m^e poor tirer une ligne quelconqne de d^inarcatiom 

Le Probleme dq determiner les geares avec certitttde 
et de lear subordomier \9k esp^ces, me paroissoit insola- 
ble. J*ayois bien 8ou3 les yenx comment on les avoit 
ijrac^^ mais comment poavois-je esp^rer de faire une 
d^terminatioii süre, paisque Ai]k da vivant de Linn^ on 
avoit «£parö et divisä diverses familles^ et m£m^ fidt dis« 
paroitre des classes tont entiires? d'oü il me paroissoit 
r^snlter, . qne cet komme douä d'un g^nie et d'äne per« 
spicacit^ supt^rieures^ ni'ayoitcependant pa se rendre mai«» 
tre qu'en gros' des lois qui t^giss^it la Natore. Mais 
mon admir^tion ponr lui n'en fut en aacone &^on ebraa- 
I^e oa diminu^e, et il dut s'äeyer en moi ün combat 
d'nn genre toQt particnlier. Qa'on se repr^sente en ef« 
fet Tembairas dont cet äi^ve antodidactique devoit cher^ 
eher k sortir^ et qu'il Ini falloit sormonter« 

Je deyois cependant sniyre sans intermption ma 
carriire, dont heoreusement les devoirs et les rdcr^tions 
se rapportoient en grande partie ä la libre Nature* Alors 
les &its vinr^it s'offinr' ä ma yue d'one mani^e imm^-> 
diäte et puissante: comment chaque y^g^tal ch^he les 
oirconstances qni Ini conyiennent, et comment il se choisit 
une place o^ il pent se d^velopper librement et en abon- 
dance« Le sommet des montagnes^ le creux des yallcMis^ 
la lumiere, Pombre, la s^cheresse, Thnmidit^^ les divers 
d^gr^s de chalenr et de froidnre^ et quelque soit le nom 
qu'on dpnne k cette serie de couditions! YoiUi ce dont 
les familles et les espices pnt besoin pour deyelopper 
dans toute leor plenitude, la force et Tabondanoe. II est 
vrai qu'en certains lieux, sous de certaines oonditions^ 

10 
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worbeue Recht an Gestalt und Eigenschaft yöUig aufiEU-^ 
geben. Ahnungen hieyon berührten mich in der freyen 
Welt, und neue Klarheit schiel mir aufzugehen über 
Gärten und Bücher. 



^ 



Der Kenner, der sich in das Jahr 1786 zurückzu- 
versetzen geneigt wäre, möchte sich wohl einen Begriff 
meines Zustandes ausbilden können, in welchem ich mich 
nun schon zehn Jahre befangen fühlte, ob es gleich selbst 
für den Psychologen eine Aufgabe bleiben würde , indem 
ja, bey dieser Darstellung, meine sämmtlichen Obliegen- 
heiten, Neigungen, Pflichten und ^ Zerstreuungen mit 
au&unehmen wären. 

Hier gönne man mir eine ins Ganze greifende Be- 
merkung einzuschalten: dals alles was uns von Jugend 
auf umgab, jedoch nur oberflächlich bekannt war und blieb, 
stets etwas Gemeines und Triviales &i uns behält, das 
wir als gleichgültig neben uns bestehend ansehen, worü- 
ber zu denken wir gewissermafsen un&hig werden. Da- 
gegen finden wir, dafs neue Gpegenstände in auffidlender 
Mannigfaltigkeit, indem sie den Geist erregen, ims er- 
&hren lassen dafs wir eines reinen Enthusiasmus &hig 
sind ^ sie deuten auf ein« höheres , welches zu erlangen 
uns wohl gegönnt seyn dürfte. Dies ist der eigentlichste 
Gewinn der Reisen , und jeder hat nach seiner Art und 
Weise genügsamen Vortheil davon. Das Bekannte wird 
neu durch unerwartete Bezüge, und erregt, mit neuen 
Gegenständen verknüpft, Aufmerksamkeit, Nachdenken 
und ürlheil. 
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elles oMent k la nattire et se laissent d^mer en xeaütia 
saus 'abandonner cependcüQt toüt-ä-^fait leors droits ac^ 
quis k une forme et k des propri^t^s speciales«. J*eas 
des pressentimens de ces circonstances dans cette vie ex- 
t^rieure, et une clart^ noavelle me parat se r^pandre sur 
les Ii?res et sur les jardins d'dtude. 

Une personne instruite^ (joi deröit dispos^e k se re^ 
porter vers Tan 1786, potutöit se fiore nne juste id^ de 
la Position dans laqaelle je me sentois eomme ensor- 
cel^ depnis dix ann^es; quoique cä travail seroit nne tA« 
che m^me pöur le psychologne, qtii anroit encore k te* 
nir compte, dans une expo^tion de oe genre, de toutes 
mes obligations , de mes goi&ts , de mes deroirs et aussi 
de mes distractions. 

Que Fon m'accorde ici de faire tme remarque qui 
se rappörte k tout l'ensemble: ce qui nous a entour^ 
dis Penfance, ou qui nous tut et nous ibst rest^ connu 
quoique d'une maniire superficielle ^ conserve toujours 
pour nous qnelque chose de commun et de tririal, 
de Sorte que nous le voyons devant nous avec indi£f^- 
rence y et que nous devenons jusqu'ä Un certain point 
hors d'iÄtat d*y refl&hir. Au contraire » nous voyons 
que les nouyeaux objets d'une vari^t^ frappante, en ex- 
oitänt l'esprit, nous fönt connoitre qUe ilous sommes 
susceptibles d^epi['oUYer un pur entbousiasmej ils nous 
indiquent un but plus relev^ qu'il pourroit nous £tre ac- 
cordö d'atteindre. G^est Ik la v^ritable utilit^ des yoya- 
ges; chacun en retire, d'apr^s sa mani^re d'etre et ses 
habitudes, im profit sufiSsan/. Ge quel'on cönnoit dijk 
patott nenf par des rapports inattendus , et en se rät- 
tachant k des objets nouyeaux, r^yeille ^attention , la r^ 
flexion et le jugement. 

10* 
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In diesem Sinne ward meine Bichtnng g^en die Na- 
tor, besonders gegen diePflansenwelt, bey einem achnd- 
len Uebeargaiig über dieAlpeti Idihaft angeregt: Derl^Uv 
chenbaum, hanfiger als sonst, dieZiibebmlsy eineneoe 
Erscheinung, machten sogleich auf klimatischen Kinflaft 
dringend aufinerksam« Andere Pflanzen, mehr oder we- 
niger verändert, blieben bey eiligem Yorüberrollen nicht 
unbemerkt. Am mehrsten aber eikannt' idi dieFäüe ei- 
ner firemden Vegetation, als ich in den botanisdien Crar- 
ten Yon Padua hineintrat , wo mir eine hohe und breite 
Mauer mit feuerrothen Glocken der JBignoma r ad i eatu 
zauberisch entgegen leuchtete. Femer sah ich hier im 
Freyen manchen sekenenBaum empoigewachsen, den idi 
nur in unsem Glashausem überwintern gesdien« Auch 
die mit einer geringen Bedeckung gegen Torubergehen- 
den Frost, während der strengem Jahisz^, gescfanisten 
Pflanzen standen nun mehr im Freyen und erfireoten sich 
der wohlthätigen Himmelsluft. Eine Fächerpahne sog 
meine ganze Aufineiksamkeit auf sich; gläcklicherweise 
standen die einfachen, lanzenfbrmigen erstenBlätter nodi 
am Boden, die sucoessiye Trennung derselben nahnoizn, 
bis endlich das Fädierartige in yoDkommener Aasbildong 
zu sehen war. Aus einer spatha- gleichen Scheide zu- 
letzt trat dn Zweiglein mit Blüthen henror, und er- 
schien als ein sonderbares, mit dem vorhergdittiden 
Wachsthum in keinem Yerhältnils stehendes Erzengnils» 
finemdartig und überraschend. 

Auf mein Ersuchen schnitt mir der Gärtner die 
Stufenfolge dieser Veränderungen sämmtlich ab, und 
kh belastete mich mit einigen grois^i Pappen , um die- 
sen Fund mit mir zu fuhren. Sie liegen, wie ich sie 
damals mitgenommen, noch wohlbehalten vor mir aud 
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' Dans ce sens, ma tendance vers P^tade de la natjire, 
en paiticulier celle des pkntes, se troava viyemetit fa- 
Torisee par nn trajet rapide que je fis des Alpes. Les 
mäezes plus firequens qn'aaparavant / les pignons qui 
m'offi'bient iin aspect nonveau, me rendirent fort atten- 
tif ä l'influencedu climat. D^autrespläntes^ plus oü moins 
changees, ne resterent pas saus £tre aper9aes par moi 
dans ma course rapide. Mais je reconüus sürtout la ri- 
chesse d'une Vegetation etrang&re, lorsque |*entrai dans 
le jardin botanique de Padöae, ou jevis one large et 
haute muraille tonte couverte des cloches potirpr^ du 
BignoHia radicans brillant ä mes yeux de leur magique 
^clat. Je vis en outre s'äever en pleine libert^ plüsieurs 
arbres rares que jusqu'alors j'ayois yus passer l'hiyer 
dans une Orangerie. Les plantes aussi, qu'il ayoit fallu 
durant la saison la plus rigide, prot^ger seus de legers 
abris contre des froids passagers, en ^toient. maintenant 
ddliyrees, et s'^panouissoient sous un cid bienfaisant. Un 
palmier attira toute mon attention sur lui, heurensement 
ses premi^res feuilles lanc^ol^es ^toient encore sur pied^ 
leur diyision successiye s'opäroit et alloit graduellement 
jusqu'ä montrer leur par&it döyeloppement en fonne 
d'^yantäil. Eniin, on toyoit sortir d'une enyeloppe une 
petite tige ayec des fieurs, apparition singuli^re, sans 
auciin rapport avec la Vegetation pr^cedente , et qui me 
parut Strange et surprenante. 

Le jardinier voulut bien & ma demande couper la 
suite graduelle de toutes ces modifications , et je ren- 
fennai cette suite dans de grands cartons, poür empör- 
ter roa trouvaille avec moL Je les ai encore sous les 
yeux, bien conserv^s, tels que je les recueillis autrefois, 
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ioh verehre sie als Fetische , die, meine Aufmerksam- 
keit zu erregen und zu fessehi Töllig geeignet^ mir eine 
gedeihliche Folge meiner Bemühungen zuzusagen schieneo« 

Das Wechselhafte der Pflanzengestalten , dem ich 
längst auf seinem eigenthümlichen Gange gefolgt, er-« 
weckte nun bey mir immermehr die Vorstellung: die 
uns umgebenden Pfianzenformen seyen nicht ursprimg- 
lich determinirt und festgestellt, ihnen sey Tielmehr, 
bey einer eigensinnigen, generischen und specifischen 
Hartnäckigkeit, eine glückliche Mobilität imd Biegsam- 
keit verliehen, um in so viele Bedingungen, die über 
dem Erdkreis auf sie einwirken , sich zu fiigen und dar^ 
nach bilden und mnbilden zu können. 

Hier kommen die Verschiedenheiten des Bodens in 
Betracht; reichlich genährt durch Feuchte der Thälcr, 
verkümmert durch Trockne der Höhen, geschätzt vor 
Frost und Hitze in jedem Malse, oder beiden onaus- 
weichbar blosgestellt, kann das Geschlecht sich zor Art, 
die Art zur Varietät , und diese wieder durch andere Be- 
dingungen ins Unendliche verändern; und gleichwohl 
hält sich die Pflanze abgeschlossen in ihrem Reiche, veenn 
sie sich auch nachbaiüch an das harte Gestein , an das 
beweglichere Leben hüben und drüben anlehnt. Die al- 
lerentfemtesten jedoch haben eine ausgesprochene Ver- 
wandtschaft, sie lassen sich ohne Zwang unter einander 
vergleichen. 

Wie sie sich nun unter einen Begriff sammeln las- 

« 

sen , so wurde mir nach und nach klar und klärer, dals 
die Anschauung noch auf eine höhere Weise bdiebt 
werden könnte: eine Forderung, die mir damals anter 
der sinnlichen Form einer übersinnlichen Urpflanze vor- 
schwebte. Ich ging allen Gestalten , wie sie mir vor-* 
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et je les vinkce comme des fötiches , qni ayant ]a pro- 
pri^te d'attirer et de fixer mon attention, deinblent me 
promettre un r^soltat avantageox de mes efiK>rts. ^ 

Observant donc une tdle suite de phenom^nes , je 
me persuadois de plus en plus qifil n'y avoit pas une 
d^termination originaire de formes vegetales absolument 
deeid^es, mais que les pkütes, malgr^ une t^nacite g^- 
nerique et ,sp^eifi4uey ^öient en m^me iern^ dou^es 
d'une faeureuse inobilit^, d'üne souplesse particuli^re, 
pour se confbimer k toutes les conditions auxquelles 
leur d^velöppem^it pourroit £tre assujetti stir la surface 
,du globe. 

Les diyersites du sol döivent £tre prises ici en con- 
sid^ration. Richement iloürrie par l'liumiditö des val- 
I^es; rabougrie par lä secheresse des hauteUrs; pro- 
tegee contre le froid ou la dialeur dans toutes les pro- 
portlons; ou bieh expos^e k Fun et Pautre d'une ma- 
ni^e inevitable; la fanoulle peut se transformer en es- 
pk^y l'e^ptee en varietd, et celle-ci par suite d'autres 
conditions, en sous-vari^tes k rinfini; et cependant ces 
plant.es restent renferm^es dans le nigne qui leur est 
assign^y lors m^me qu'elles paroissent se rappröcher 
tant6t d'un mineral solide, tant6t de la mobilit^ vitale. 
Les esp^s les plus äöigneeis ont encore entr'elles une 
parent^ irr^usable, et se laissent comparer les unes aux 
autres sans efifort. 

Comme elles se laissent toutes rapporter k une id^ 
commune, il me devenoit de plus en plus Evident que 
cette conception pouvoit etre portee encore ä un plus 
haut d^gr^: id^e, qui s'öf&oit alors k mon esprit sous 
la representütion sensible d'une plante primitive intui- 
tive. Je pourduivois toutes les formes dans leurs trans- 
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kamen, in ihrea Ver&idenuigea nadi, und soJeH^iele 
mir am letzten Ziel m^ner Reise, in Sicilien, die ur- 
sprüngliche Identität aller Pflauzentheile voUkonmitti 
ein , und ich suchte diese nunmehr iU)erall zu verfol- 
gen und wieder' gewahr zu werden« 

Hieraus entstand nun eine Neigung, eine Leiden- 
schaft, die durch alle -nothwendigen und willkührlichen 
Geschäfte und Beschäftigungen auf meiner Rückreise 
durchzog. Wer an sich erftihr was ein reichhaltiger 
Gedanke, sey er nun aus uns selbst entsprungen , sey 
er von andern mitgetheilt oder eingeimpft, za aagen 
hat, mufs gestehen, welch* eine leidenschaftliche Bewe- 
gung in unserm Geiste hervorgehracht werde, wie wir 
uns begeistert {iihlen, indem wir alles dasjenige in Ge- 
sammtheit vorausahnen, was in der Folge sich nicfar 
und mehr entwickeln» wozu das Entwickelte weiter fuh- 
ren solle. Und so wird man mir zugeben ^^doSs ich von 
einem solchen Gewahrwerden, wie von einer Leiden- 
schaft, eingenommen und getrieben, mich, wo nicht 
ausschlielslich, doch durdii alles übrige Leben hindurch, 
damit beschäftigen muiste« 

So sehr nun aber auch diese Neigung mich inner- 
lichst ergriffen hatte, so war dodi an kein geregeltes 
Studium nach meiner Rückkehr in Rom zu denken; 
Poesie, Kunst und Alterthum, jedes forderte mich ge- 
wissermalsen ganz, und ich habe in meinem Leben nicht 
leicht operosere, mühsamer beschäftigte Tage zugebracht. 
Männern vom Fach wird es vielleicht gar zu naiv vor- 
kommen, wenn ich en^ähle, wie ich tagtäglich, in ei- 
nem jeden Garten, auf Spaziergängen., kleinen Lust&hr- 
ten, mich der neben mir bemerkten Pflanzen bemäch- 
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mutations, telles qa'elles 8$ prösentoieHt & moi,^ <at o'ast 
ainsi qü'au terme extreme de moo Toyoge, en Siofle^ 
ridentiti' originelle de toiites las parties de la plante me 
&t compl^tement öclaircie; d^ lors je cherchai. k hh 
poursuivre partout de plua en plua^^ paur en asaxmst 
la d^couverte« 

n en rdsulta, ob goüt, ,ime paasion m£me pour 
cette etude^ . qui se sou;tmt k xnonr retour au milieu dea 
affaires ou dea occupations les plus indispensables com- 
me äussi les jdus importantes« Cdiui qui a 4prouvd tout 
ce que.veut dire une pensee föconde, soit qu'eOe pro«-^ 
viemie de notre propre {bnds^ soit qu'elle nöus ait iti- 
oommumquöe par.d'autres, doit reconnoitre qudUeacti- 
vitfipassionn^e il en resulte pour notre esprit; comment 
uous nous sentons inspirds par eile, en pressentant 
d'aYance dans un aper^u genial tout ce qui dans la suitoi 
se deyeloppera de. plus en plus, et jusqu'ou ce, ddr&^ 
loppement doit conduire; et Ton m'accordera que saisi,' 
entroind.par un aper^u semblable^ commepar: unißpas«» 
sion, je devois m'en occuper sinon exclusivement, du 
moins durant touf le cours de mon existence. 

Quelque fut la vivacite du gout qui s'dtoit ai pro- 
fondeipeut emparö de moi> il ne ipe fut cependant paa 
possible en retoumant k Rome de songer k une dtude 
rdguUere; la poeaie,. les arts, Fantiquitd me reda-. 
moient presque tout entier, et j'ai traverse dans ma yie> 
peu de jours aussiüaboxieux, aussipdniblement ocoupes« 
Je paroitrois peut-4tre trop vlo!i£ aux yeux des botanistes, 
deprofesäon, ai je leur racontois, Komment chaqae- 
jour, dans chaque: jardin, durant mes promenades ou 
de courtes parties de plaisir> je m'emparois de toutes 
les plantes ä ma port^ qui frappoiant mes yeux. (7d- 
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tigte. Besoiiders bey der eintretenden Samenrafe war 
es mir wichtig die Art sm beobachten , wie manche der- 
selben der Erde anvertraut ^^ an das Tageslidht wieder 
henrortraten« So wendete ich meine Anfinerksamkeit 
anf das Keimen der während ihres Wachsthmns nn- 
förmlichen Cactus opuntia^ und sah mit Vergnügen, 
dats sie ganz unschuldig dikotyledonisch sich in zwey 
zarten Blättchen enthüllte , sodann aber, bey fernerem 
Wüchse, die künftige Unform entwickelte* 

Auch mit Samenkapseln begegnete mir etwas Auf- 
fallendes. Ich hatte derselben mehrere Ton Acanthus 
mollis nach Hause getragen und in einem ofinen Kast- 
ehen niedergelegt^ nun geschah es -in einer Nacht, daüs 
ich ein Knistern hörte und bald darauf das Umher- 
springen an Decke und Wände wie yon kleinen Kör- 
pern« Ich erklärte mir's nicht gleich, &nd aber nach- 
her meine Schoten aufgesprungen und die Samen um- 
her zerstreut« Die Trockne des Zimmers hatte die 
Reife bis zu solcher £lasticität in wenigen Tagen Toll- 
endet. 

Unter den vielen Samen, die. ich auf diese Weise 
beobachtete, muls ich einiger noch erwähnen ^ weil sie 
zu meinem Andenken kürzer oder länger in dem alten 
Rom fortwuchsen. Pinienkeme gingen gar merkwür- 
dig auf, sie hüben sich, wie in einem Ey eingeschlos- 
sen, empor, warfen aber diese Haube bald ab und zeig- 
ten in einem ELranze von grünen Nadeln schon die An- 
finge ihrer künftigen Bestimmung. Vor meiner Abreise 
pflanzte ich das schon einigermalsen erwachsene Vor- 
bildchen eines künftigen Baumes in den Garten der 
Mad. Angelika 9. wo es zu einer ansehnlichen Höhe, 
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toit siirtout au moment de la matunt^ des graines qa'il 
m'importoit le plus d^obseirer la mam^ dont qudqiues 
unes d'entr'elles, apr^ avoir ^t^ confiees k^ la terre, re- 
paroissoient an jour. Je dirigeai ainsi mon a^^ntion 
sur la gennmation du Caetus opuntia qui ploa tard 
n'o£Bre qn'ime croissance informe, et j'eus le plaiair de 
voir, qa'il se d^yeloppoit tont simplement comme un 
dicotyl&ion en deux petites feiiillesy et qa^ensuite^ en 
continuant k croftre, lea moignons seformoient. 

n me sorfint ansai qaelque chose de remarquable 
avec des capsoles seminifibres» JPavois portö ches moi 
un certain nombre de siliqueä de Vacantkus moUis «t 
)e les ayois d^pos^ dans une holte oayerte^ qaelque 
tems apr^ j'^citendis au milieu de la nuit un craque« 
ment qui fiit bient6t suivi de la protection d'un grand 
nombre de petits corps contre les paroia et le plafond« 
Je ne compris pas d'abord ce que ce pouvoit ^tre, mais 
je trouvois plus tard mes siliques ^cbrtieis rt les graines 
eparpiUees; la sedieresse de ma diamhre .avoit porti 
en peu de jours les gousses jusqu'au plus- haut degr^ 
d'^lasticit^» 

Parmi les nombreuses graines que j'observai de la 
m^me &9on, fen dois encore mdiquer quelques^unes, 
parcequ'ayant vegetä plus ou inoins longtems dans Pan- 
tique Romey elles se rdttaohent ä mes souyenirs. Les 
graines du pin s'ouvretit d'une mani&re yraiment in- 
teressante; elles se soul^yent conune si elles ^toient 
eti renferm^es dans un oeuf, d^pouillent bient6t apres 
cette esp^ce de bonnet, et laissent di]k voir soua la 
forme d'une croix, dans les premiferes aiguilles vertes, 
l'origine de leur Organisation fixture. Avant mon d^part 
je plantai Puri de ces petita reprisentans d'un arbre fu- 
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durch ixumdie Jahre gedidtu Theilnehmende Reisende 
erzählten mir davon su wechselseitigem Vergnügen. 
Leider fand der nach ihrem Ableben eintretende "Besitser 
es wunderlich, auf seinen Blomenbeetexi eine Pinie goni 
unörüich hervorgewachsen sa sehen and Terbennte sie 
sogleich. 

Glücklicher waren einige Dattelpfiansen, die ich 
aus Kernen gezogen hatte; wie ich denn überhaupt die 
Entwickehmg derselben an mehreren Exemplaren beob- 
achtete. Ich übergab sie einem römischen Freunde, der 
sie in einen Garten pflanzte, wo sie noch gedeihen^ wie 
mir ein erhabener Beisender zu vemichem die Gnade 
hatte. Sie sind bis zur Manneshöhe herangewachsen. 
Mögen sie dem Besitzer nicht unbequem werden, und 
femerhin fortwachsen und gedeihen. 

Galt das Bisherige der Fortpflanzung durch Samen, 
so ward ich auf die Fortpflanzung durch Augen nicht 
weniger aufinerksam gemacht, und zwar durch Rath 
Reifenstein 9 der auf allen Spaziergängen, hier und 
dort dnen Zweig abreilsend, bis zur Pedanterie behaup- 
tete: in die Erde gesteckt müsse jeder sogleich fort- 
wachsen. Zum entscheidenden Beweis zeigte er der- 
gleichen Stecklinge gar wohl angeschlagen in seinem 
Garten« Und wie bedeutend ist nicht in der Folgeseit 
eine solche allgemein versuchte Vermehrung für die bo- 
tanisch-merkantile Gärtnerey geworden, die ich ihm 
wohl zu erleben gewünscht ^hätte. 

Am auffidlendsten war mir jedoch ein strauchartig 
in die Höhe gewachsener Nelkenstock. Man kennt die 
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tur di]k d^vdoppd jnsqu'ä un certahr point^ dons le jocv 
dindeMjaid* j^ngilicaf ouil attdgnit aaboat de iqudqnes 
ann^ nne notaUe hauteor. Des yoyagenis bienyeSlJaiis 
me donnoient des nouyelles de oet arbre k notre com«* 
mune satis&ction; par malhear lorsqu' Angelica moiim% 
le houveau propri^täire trouva aingulier de rehcontrer tin 
pin plac^ d'une maini^ si insolite aa milieu de ses 
fleurs et Pen bannit. ) 

Quelques dattiers dont j'avois plante les nayaux et 
obser¥<^ lea deyeloppemens sur plosieurs exemplaires, 
eurent' un sort plus heoreux. Je les donnai k run de 
mes amis de Rome, qui les pknta dans an jdrdin oik 
ils prospirent encore/ comme un^ voyageur de haut 
rang a bien voolu m*en donner Passurance. Ils ont at- 
teint la hauteur d*ttn homme« Piiissent<*ils ne pas -deve- 
nir incommodes k leor possesseur^ et continuer k crcit«» 
tre et k prosperer! 

Si la multiplication par les graines ^ dont j^ai parl^«' 
jusqu'a pr&ent, ,avoit de Pimportance i^our möi, je 
ne fiis pas rendu moins attentif k celle qui s'op^re par 
les yeux. Je le dus au conseälet Reifensteinj qui re- 
cueillant 9& et lä dans toutes ses promenades quelques 
tiges de y^g^taux, soutenoit jusqu'ä la p^danterie, qne 
chacune d*elles mise en terre devoit aussit6t continner 
äcroitre« II montroit comme preuve concluante, de pa« 
reilles boutures qui prosp^roient dans son jardin. Gom<^ 
bien dans la suite/ces essais g^n^raux sur un pareil 
mode de multiplication^ n*ont-ils pas acquis d'impor^ 
tance dans la, botanique pratique mercantQe, impor- 
tance dont je regrette qu^il n'ait pnvoir PeffetI 

Mais ce qui me parut le plus frappant ce fiit un 
eeillet qui s*^tok devdioppä en hauteur comme un buis- 
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gewaltige Lebens- and Vermehrnngakrafi: dieser Pflanze; 
Auge ist über Auge an ihren Zweigest gedrängt^ Knoten 
in Knoten hineingetriohtert ; dieses war nun hier dorch 
J>aner gesteigert und die Augen aus unerfoischlichcr 
Enge zur höchst möglichen Entwickelang getrieben, so 
dafs selbst die vollendete Blume wieder vier vollendete 
£lumen ans ihrem Busen hervorbrachte. 



Zu Aufbewahrung dieser Wundei|;estalt kein Mit- 
tel vor mir sehend, übernahm ich es ^e genau zu 
zeichnen^ wobey ich immer zu mehrerer Einsicht in 
den Grundbegriff der Metamorphose gehuigte« Allein 
die Zerstreuung durch so vielerley. Obliegenheiten ward 
nur desto hinderlicher und mein Aufenthält in Rom, 
dessen Ende ich voraussah ^ immer peinlicher and be- 
lasteter. 

. Auf der Rückreise verfolgte ich unablässig diese 
Gedanken, ich ordnete mir im stillen Sinne einen an- 
nehmlichen Vortrag dieser meiner Ansichten , schrieb 
ihn bald nach meiner Rückkehr nieder und ließ ihn 
drucken. Er kam\ 1792 heraus* und ich hatte die Ab- 
sicht bald eine weitere Erläuterung mit den nöthigen 
Abbildungen nachfolgen zu lassen. Das fortraoscheiidc 
Leben jedoch unterbrach und hinderte mdne guten Ab- 
sichten , daher ich denn gegenwärtig^ Veranlassnng des 
Wiederabdrucks jenes Versuchs mich um so mehr zu 
erfreuen habe, als sie mich auffordert monier Thdl- 
nahme an diesen schönen Studien seit vierzig Jahroi zu 
gedenken. 

Nachdem ich im Vorstehenden , soviel nur möglich 



159 

aoiu Oii.,co2moit la vigueur des forces vitale et repro^ 
dactiye de cette plante ; yeax snr yeux. se pressent Mir 
8e!S tigesy et les noeads s'enchassent les xma dans les an* 
tres;- Ges ph^nomenes avoient acquis de rintenaitd par 
leur doröe dans roeillet en question^ ob. lea yeox dtoient 
porles d'tm resserrement incommensurable josqn'aa 
plos Jbaut degrö possible de d^yeloppement ; & tel.point 
meme^ que du sein d-ime fleur bien formte on yoy<Mt 
sortir quatre aatres. fieors aossi parfidtes qu'elle. 

Ne Toyaht aucon moyen deponyoir conserver oetta 
production miraculeose^ je pris le parti de la desäner 
avec exactitade, par ou ]e fus toujoors plos eondoit 
sous plusienrs points de yue vers la conception fbnda- 

» 

menlale de la metamorphöse. Mais les distractions^ xA*' 
sultats d'on grand nombre d*affiures/ m'opposoient des 
obstades toujoors plus grands^ et mon s^jour & Rome 
dont je Yoyois d'avance la fin, m'ötoit toujours {dos 
penible et difficile ä supporter. 

Durant mon voyage je fus perp^tuellement pr^oc- 
cup^ de ces id^es , je mettois en ordre dans ma tite les 
elemens d'un expos^ prösentabie de mes yues , et pea 
apris mon retour je Ttoiiris et lefis imprimer. II parut 
en 1792 et j'ayois Tintention de le faire bient6t suiyre de 
deyeloppemens plus ^tendas accompagn^ des plancbes 
n^cessaires. Cependant une yie toujours agit^e interrom* 
pit et troubla mes bons projets, c'est pourquoi röccasion 
qui se präsente k moi de faire röimprimer cet essai m'est 
d'autantplus agreable, qu'eile meconduit äreporter moii 
attention sur plusieurs marques d'intär^t que l'on a don- 
n^es ä cette belle ^tude durant le coars de (Juarante 
ann^es. 

Apres ayoir cherch^ dans les prec^dentes pages äiaire 



160 

war^ anscliaalieh KU machen gesucht habe, ^e ich in 
meinen botanischen Studien yer&hren^. auf die ich geleite^ 
getrieben y genöthigt und ^ durch Neigung daran festge- 
halten^ einen bedeutenden Theil meiner Lebenstage ver- 
wendet f so möchte doch vielleicht der Fall eintreten, daß 
irgend ein sonst wohlwollender Leser hiebey tadeln könntet 
als hiabe ich mich zu viel qnd zu lange bey Kleinigkeiten 
und einzelnen Persönlichkeiten aufgehalten; deshalb wün- 
sche ich denn hier zu erklären, dafs dieses absichtlich und 
nicht ohne Vorbedacht geschehen sey, damit mir nach so 
vielem Besondem, einiges Allgemeine beyzuhiingen* er- 
laubt seyn möge. 

Seit länger als einem halben Jahrhundert kennt man 
mich, im Yaterlande und auch wohl auswärts, als Xtidb- 
ter und lälst mich allenfalls für einen solchen gelten; 
dals ich aber mit grolser Aufinerksamkeit mich nm die 
Natur in ihren allgemeinen physischen xmd ihren orga- 
nischen Phänomenen, emsig bemüht und ernstlich ange- 
atellte Betrachtungen stetig und leidenschaftlich im Stil- 
len verfolgt , dieses ist nicht so allgemein bekannt noch 
weniger mit AudBnerksamkeit bedacht worden* 

Als daher mein seit vierzig Jahren in deutscher Spra- 
che abgedilickter Versuch: wie man die Gesetze der 
Fflanzenbildung sich geistreich vorzustellen habe, nun- 
mehr besonders in der Schweiz und Frankreich näher 
bekannt wurde; so konnte man sich nicht genug ver- 
wundem wie ein Poet, der sich blols mit sittlichen , dem 
Gefühl und der Einbildungskraft anheim gegebenen Phä- 
nomenen gewöhnlich befasse, sich einen Augenblick von 
seinem Wege abwenden und, in flüchtigem Vorüberge- 
hen , eine solche bedeutende Entdeckung habe gewinnen 
können. 
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y^ WSMXit qa'il ih^toit possibte f eoumient femm pro- 
'-^ddi 'dsaa- taes Stades bötaniqueis, ponr ksquelles fm 
^<cons&cr^:^)ar acheminement^ entrainement, "Obligation et 
par goüt enfiti^ une part consid^rable de ma vie^ il poor- 
roit cependant arriyer , qu'un lecteur m^rne bian dispos^^ 
me blam&t d'ayoir insist^ trop longtems sur de petit^ 
«böses et des partiqularit^ personnelles; c'est poirrqnoi je 
^^ire expliqaer encore ici, que je Pai fiut av«c intention 
^ noü saus y avoir pr^ablement r^^chi^, afin qu'il me 
fut permid apres tani de d^tails sp^ciaiix^ d'entr^r dazis 
quelques g^n^raüt^s« 

Depuis plus d'un demi si^cle je suis ieK)imu xsomn^ 
'po^ dans ma patrie et meme k P^tiianger, ^t Pon ne 
songe pas h me refiiser ce titre; mais que je me sois^p«« 
pjiqu^ activement et ayec la plus grande attention ä' ita^ 
dier la Nature dans ses phenom^nes physiques et orgam- 
ques gen^raux; que j'aie poursui^i dans te ^ilence de la 
retraite ayec suite et passion des obseryations serieusement 
preparees ; yoilä ce qui n'est pas aussi g^neralement con- 
nu , et encore moins ce ä quoi Pon n'a point reflechi ayec 
attention« Ensorte que lorsque mon essai, dejä publie 
depuis quarante ann^es enAllemand^ dans le but de mon* 
trer comment on pouyoit se reprcSsenter d'une mani^re 
satisfaisante k l'esprit les lois du developpement des 
plantes ; lorsque cet essai, dis-je, fut plus generalement et 
mieux connu ^ surtout en Suisse et en France ^ on ne put 
assez s'etonner de ce qu*un poete, porte par son na- 
turel ä saisir les ph^nomenes moraux^ les ^motions et 
les passLons de l'ame , eüt pa s^ecarter un seul instant de 
sa route et faire pour ainsi dire ä la yolee une d^couverte 
aussi importante« 

W 



DieaemVomrÜieil zu begegnen^ ist eigodüidht yorste- 
hender Au&atz Yei£i&t; er soU onadbatilich msuchem wie 
ieh Gel^enheit gefunden einen gro6en Theil meines 
Lebens mit Neigung und Leidenschaft auf Naturstadien 
zu verwenden. 

Nicht also durch eme auiserordentUche Gabe des 
Geistes y nicht durch eine mom^utaiie Inspiration , noch 
unTcrmuthet und auf einmal , sondern durch ein folge- 
rechtes fi^nühen bin ich endlich zu. einem so erfeeuli- 
chen Resultate gelangt. 

Zwar hätte ich gar wohl der hohen Ehre, die man 
meiner Sagacität erweisen wollen , ruhig genielsen und 
mich allenfidls damit brüsten können^ da es laber im 
Verfolg wissenschaftlichen Bestrebens , gleich schädlich 
ist, aussahlielslich der Erfahrung als unbedingt der Idee 
zu gehorchen y so habe ich ftir mdne Schuldigkeit ge- 
halten das Ereigniis y wie es mir begegnet^ histonsch 
treu, obgleich nicht in aller Ausfiihiüchkeit , ernsten 
Forschem darzulegen. 
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Le travail qiii pr^cide est k proprement parier , com- 
pos^ dans lebtit de combatire ce pr^juge^ et de faire con- 
ceroir comment j'ai pu trouverl'occasion d'appliquer une 
longue partie de mon existence avec entrainement , goüt 
et passion ä l'^tade de la Nature. 

Ce n'est dj|pc point par an doa extraordinalre de 
l'esprit f ce n'e^ point par une Inspiration momentan^e, 
Tenue subitement et sans que je pulsse m'en douter, mais 
par des travaiix salvis^ enfin qu' je suis panrenu a un re- 
sultat aussi satlsfalsant, 

II est vrai que j'aurois pu goüter tranquillement le 
rare honneur qu'on a voulu faire k ma sagacit^, et en tont 
cas m'en enorgueillir; mais comme en s'occupant des re« 
cherches sclentifiques il est ^gdehfent nuisiblede s'entenir 
h V experience seule que de s'abandonner exclusivement 
aux^ Id^es , fai cru de m<m devoir de pr^enter aux ob- 
servateurs s^rieux, la marche historique de mes etudes, 
autant qu'il ^toit possible et n^cessaire de la dötalller« 
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Der ematlichoy am Ende der Abhandlung über Me- 
tamorphose der Pflanzen ausgesprochene Vorsatz dieses 
angenehme Geschäft nicht allein weiter zu verfolgen^ son- 
dern auch Ton meinen fortgesetzten Bemühungen den 
Freunden der Wissenschaft ausfuhrliche Kenntnils zu ge- 
ben f ward im Laufe einer sehr bewegten Zeit gehindert 
und zuletzt gar vereitelt« Auch gegenwärtig würde mir 
es schwerfallen auslangende Nachricht zu ertheilen inwie- 
fern jene ausgesprochene Idee weiter gewirkt und wie die- 
selbe bis auf den heutigen Tag wiederholt zur Sprache 
gekommen. 

Ich mufste daher zu wissenschiAlichen Freunden 
meine Zuflucht nehmen und dieselben ersuchen mir das- 
jenige was ihnen y bey fortgesetzten Studien , in 'dieser 
Angelegenheit näher bekannt geworden ^ gefallig mitzu- 
theilen. Indem ich nun aber auf diese Weise verschiede- 
nen Personen Belehrung schuldig geworden, deren No- 
tizen über einzelne Puncte zusammenzustellen ich in dem 
Fall war, auch mich ihrer eigenen Ausdrücke zu bedienen 
für räthlich fand ; so erhält gegenwärtiger Aufsatz dadurch 
ein aphoristisches Ansehen , welche«- ihm jedoch nicht 
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La serieuse inteniion qae j'ayQi^ manifestee ä la fin 
de mon essai siir la Metamorphose des plantes , non sea- 
lement de pousser plus loiii oes agr^bles redierches, mais 
eiicore de communiqaer aiuc amis de la science, avec de 
8u£5sans d^tails, ler&ultatde mes travaux; cetteintention 
a etetraversee et meme älafin rendue yaine, dans le coors 
d'une ^poque tres-agitee« U me seroit maintenant meme 
difißcile d'expliquer sufiSsamm^it de qudle mani^re cette 
idee commoniqu^e alors, a post^rieurement manifeste 
son influence, et comment, reprise ä diverses epoques, 
eile a ete de nouveau mise en question. 

J'ai du, en cons^quence, avoir recours a des amis in- 
struits pour les prier de rae communiqaer tout ce qui 
dans la soite de leurs Stades etoit parvenu ä leor connois- 
sance snr le meme su^et. > Mais corame de cette mani^re 
j'ai ^t^ redeyable de renseignemens k differentes personnes ; 
que je me suis vu dans le cas de faire un tout de lears no-* 
tices sur des points isoles, et qu'aussi j'ai trouv^ convenaUe 
de me servir de leurs propres expressions ; il en r^ulte 
que l'appendice actuel a du prendre une apparence aphor* 
ristique , qui cependant ne pourroit toumer ä son d^sa- 
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zum Schaden gereichen düme, indem man auf diese Weise 
desto genauer bekannt wird mit demjenigen was sich al- 
lenfalls^ unabhängig, und ohne einen gewissen Zusammen- 
hang in diesem Felde zugetragen. Durch yerschiedene 
Zeichen hab' ich die AeuTserungen der Freunde zu unter- 
scheiden die Absicht, und zwar durch * und ( )• 



Der Erste, dem ich von meinen Gedanken und Be- 
strebungen einiges mittheilte war Dr. Bat seh; er ging 
auf seine eigne Weise darauf ein und war dem Vortrage 
Dicht ungeneigt. Doch scheint die Idee auf den Gang 
seiner Studien keinen Einflufs gehabt zu haben, ob er 
sich schon hauptsadüich be^cjiäftigte das PflaBseDr^oh 
in Familien zu sondern und m. ordnen. 



Günstige Recensionen finden sich: 
In den Göttinger Anzeigen. Febr. 1791. 
In der Gothaischen Gelehrten -Zeitung. April 1791« 
Allgemeine deutsche Bibliothek. Bd. 116. 



Bey meinem damaligen öftem Besuchen von Jena 
und einem längeren Verweilen daselbst, unterhielt ich 
mich von solchen mir wichtigen wissenschaftlichen Punc- 
ten wiederholt mit den dortigen yorzüglichen Männeni. 
Unter ihnen schenkte besonders der Hofr. Johanrp Chri- 
stianDr. Starke, der als praktischer Arzt ^ichdas gröiste 
Vertrauen erworben hatte , überhaupt auch ein «anfiner- 
kender geistreicher Mann war , dieser Angelegenheit ent- 
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^antage, parcequ'on peat reconnottre plus exoctämfi^t 
ainsiy tout ce qui ^e frouve de special ft de dirers dan« 
de» nLe§ mdepwdantes les une&.des autres. J'ai k cause 
de oela Tinteatiön de distluguer par diff<irens signes le^ 
remarcjuea de mesamis; par des asterisques et des pa-r 
reutheses« 



Le premier ä qui je fis comK^tm^aelqae chose de 
mes Tues et de mes efforts, et k qui je'^mmuniquai l'oa-^ 
vragQ immediatement aprea Timpression fut Mr. Batsch, 
il saisit TensemUe k sa mani^re individuelle« Mais quoir 
qa'il s'occup&t lui-meme k ranger les plantes pac familles, 
il he paroit pas que dans lä suite de sea ötudes la Mer 
tamorphose ait exerc^ quelqu' inQuence sur lui. 



n se trouve des critiques bvorables dans: 
Les annonces litt^raires de Gottingue Fevr. 1791. 
La Gazette litt^raire de Gotha Avr. 1791. 
La Biblioth^ue universelle allemande* Vol. 1 16. p. 477. 



Au moyen de mes frequentes courses . a Jena et des 
scjours plus prolonges que j'y faisois, je m'entretenois 
avec les hommes distingues de cette yille sur toufes les 
questions scientifiques importantes pour moi. ^Parmi 
euxy le conseiller de la cour Jean Chritien Starke^ 
qui s'etoit aoquis la plus haute conflance comme pra- 
ticien, et qui sous tout aiatrerapport ^toit d'ailleurs un 
homme d'esprit et un bon obseryateur^ me fiit _en par- 



sohiedene Gunst. Nach akudemifichon Herkommen ^d 
sich die Professmr der Botanik ihm sugetheilt ^ aber niur 
nominaliter^ als der z\y^en Stelle d^r medkiiiiscliai 
Facultät angehörig ^ ohne dafs er Ton diesem Felde je- 
mals besondere Kenntnils genomm«a bitte. 



Scharfsinn jedoch blieb das Yortheilhafte meiner Ansidi- 
ten keineswegs verborgen, er wufste die von diesem 
Naturreiche zu früherer Zeit erworbenen Kenntnisse, 
hiemach zu ordnen und zu nutzen, dalk ihn, halb im 
Scherz^ halb im Ernst, die Versuchung anging «emer 
Nominal*Professur einigennalsen Genüge zu leisten und 
ein botanisches Collegium zu lesen* Schon sa dem Win- 
terhalben Jahre 1791 kündigte er nach Ausweis desLie- 
tions-Catalogen seine Absicht folgendermalsen «n : /mU»^ 
introductionem in Physiologiam botanicam eae prm" 
eipiis FerilL de Goethe tradet. Wozu ich ihm,, was 
ich an Zeichnungen , Kupferstichen , getrockneten Pflan- 
zen zu jenen Zwecken besafs , methodisch geordnet an- 
vertraute, wodurch er sich in den Stand gesetzt sah sei- 
nen Vortrag zu beleben und glücklich durcfazufiihren. 
In wiefern der Same, den er damals ausgestreut irgend- 
wo gewuchert 9 ist mir nicht bekannt geworden; mir 
aber diente solches zu einem aufinuntemden Beweis , daß 
dergleichen Betrachtungen in der Folge zu thätigem Ein- 
flufs würden gelangen können« 



Indessen der Begriff der Metamorphose in Wissen- 
schaft und Literatur sich langsam entwickelte, hatte ich 
sehen im Jahre 17d4 das Vergnügen zufällig einen prak- 
tischen Mann völlig eingew^t in diese offenbaren Na- 
turgehemmisse zu finden. 
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iiculier tres-favorahle ä oet egard* IToppss Tordre acaf-* 
demique, il se trouva que la cbaire de bofauique lui 
reTiat, mais aeolement nominative, comme appartcmant k 
la seconde place de la facalte de m^ecine , et saus qa'ii 
teät pris jama» notioe speciale de cette partie. L'uülite 
de nies vaes n'^happa cependant point k sa sagaoite,. il 
parvint si bien d'aprcs elles k classer et ä utUiser les 
connoiflsances qu'il aroit ancieiuiement aoquises sor o^ 
regne de la natare, qae moitid BÜimifif moitie pläisan«^ 
terie, la tentation lut prit de faire 'laison jusqu'k im 
cei^ain point k san titre nominal de professeur, et d'oiKt 
vrir un coim de botanique, qa'il ne manqua pas jd'an* 
DiWieer dana la liste des cours ponr te semestre d'luTer 
de 1791 5 dans ces teitnes: publice introduetionem in 
Physiologiam botanicam ex prineipiis PerilL de Goethe 
tradet; et je lui eonfiai poor ce bat tout oe gue je pos-» 
sMois en dessius^ gravares et plantes dess^ch^, de 
maniere qa'il se vit en ötat de donner de Tintdret a son 
enseignement et de le terminer avec sacc^. J'ignore 
jusqa'k quel point la graine qu'aloaisr il repandit peut 
avoir fruetifie^ poux' moi cet essai eat Tavantage de me 
donner une preuve encourageante des applications utiles 
qu'on pourroit faire plas tard d'observations du meine 
genre, z -- 



Tandis que Tidee de la Metamorphose se propageoit 
arec lenteur dans les sciences et les lettres , j'avois eu, 
dijä en 1794, le plaisir de trouver accidentellement an 
praticien tout^&-*fait initi^ dans ces secrets patens de la 
uature« 
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Der bqahrlellcesdner HoSgataarJ*H.S0uUl xeigte 
mir anf Anfrage und Verlangen ¥wnchiedcne Pflamcn 
wifTy die mir wegen deutlicher Manifestation 'der Meta- 
morphose ans NachbildongennieikwunliggeirosdeB« Idb 
emflhete ihm jedoch meinen Zwed^ nkiit weshalb idi 
mir Ton ihm diese Gefiilligkeit erb&le. 

Euunn hatte er mir einige der gewnnsdtten Pflanzen 
hingestellt, als er mit Lachein sagte: ich sehe w<^ Ihre 
Absidit ein nnd kann mehrere dergleichen Beys]Mele, ja 
noch anffidlenderä^ Torfähren. Dies geschah und erhei- 
terte uns za fröhlicher Verwonderung; mich^ indem ich 
gewahrte dafr er durch eine praktisch aufineriLende lange 
Lebenser&hrung diese grolse Maxime in dermannigfiiIt^§Hi 
Naturerscheinung überall ror Augen xa schauen sich ge- 
wöhnt hatte, ihn, als er einsah dals ich, als Laie in 
diesem Fdde, eifrig und redlich beobachtend^ die glei* 
die Gabe gewonnen hatte. 

Im yertrauten Gespräch entwickelte sich das Wei- 
tere, er gestand, dafs er durch diese Einsicht iahig ge- 
worden manches Schwierige zu beurtheilen , und zugleich 
fiir das Praktische gUicklicbe Anwendung geinnden habe» 



* Wie aber diese Schrift bis jetzt auf d^a Gang der 
WiMenscbaft in Deutschland gewirkt hat, ist eine höchst 
verwickelte Frage , die wohl nicht eher genügend zu be- 
antworten seyn dürfte, bis sich der Kampf der Meinun- 
gen darüber beruhigt , und die Kämpfenden zu klarem 
Bewulstseyn gelangen« Denn in der That scheint es mir, 
als habe sich die Idee der Metamorphose Vieler bemädi- 
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Le vieox /.H. Seidelf jardmier dd la cour k Dresden 
me fit Toir k ma pri^re et sar mes demandes, difförea4 
tes plantes qui etoient devenues remarquables pour moi 
d'apres des dessins ^ par la manifeätation claire de la Me- 
tamorphose. Je ne Itd comimtfiiquai cependant point le 
but pour lequel j'aTois recours k sa complaisance« 

A peii^n'eat-il pr^ent^ quelques-^uns des vegetans 
desir^s, qu'il me dit en souriant: Je yois bien quel est 
Totre bat et je puls tocls offidr d'autres exemples anar- 
logues et encore plas frappans. La chose eat liea, et 
noiis domiä la jouissance d'une agn^ble sürprise^ k moi, 
poirceqae j'aoqu^ois la preaye, que par la pratique atten- 
ÜTe d'une iöngue experience, il s'^toit babitu^ k voir 
partout ces phenom^nes naturels si.irari& sous Pinfluence 
de la grandemaxime; ä lui, parcequ'il reconnut, quebien 
que je fiisse lai'que en cette inatiere, j'aTois acquis te 
m^me don par une Observation actiye et scrupuleose« 

Les points ulterieurs s'ofirirent k nous dans une con- 
versation intime ; il reconnut qu'il etoit parvenu par cette 
maniere de toir> k porter un jugem^oit sur certaines dif- 
ficultes, et en meme tems k d^ouviir d'heureosea ap* 
plications pour la pratique« 



* Toutefois la maniere dont cet icrit peut ayoir 
influö sur la marche de la science en AUemagne, o&e 
nne question tris-embrouill^e , k laquelle il ne sera päd 
possible de repondre d'une &9on satisfaisant^ taut que 
le dboc des opinions ne se serapas calm^, et que les com'-* 
battans n'auront pas atteint uiae connoissance claire de« 
chosefit. Gar il me paroit dans le fait^ que Pidee de la 
Metamorphose a gagn^ beaucoup d'esprits qui ne s'en 
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Au&ehn^ und mit Recht, denn sie ist x^etk an "eigeneiD^ 
tief aas dei^ Natur geschöpften Ansichten. * 



(Im Jahr 1811 gab Fried. Siegm. Voigt eine kleine 
Schrift heraus : Analyse der Frucht und des Saamen- 
koms etc., worin er schon Unwillen yerräth, dafs bis 
dahin noch immer kein Botaniker mit in diese Lehre 
^stimmen will. Seine Worte sind , Seite 145* >,Ich be- 
ziehe mich daher sogleich auf die unbestreitbare, und 
von Manchem nur noch aus blolsem Trotz auf die Seite 
gesdiobene Lehre der Goetheschen Metamorphose der 
Pßanzen ( — Citat der Schrift unter dem ^ßnt) , in wd- 
oher durch Beyspiele aller Art gezeigt wird, wie die 
Pflanze ihrem Lebensziele durch anfangliche Ausdehnung 
und dann erfolgende allmählige Zusammenziehung die 
höchsten Organe zu Wege bringt, welche, yAt gesagt^ 
nichts anderes sind , als die nämlichen , nur durch Wie- 
derholung desselben Bildungsactes immer feiner, auch 
wohl anders gefärbt, erzeugten. — — u. s. w« 

— — Die Betrachtung der Metamorphose beschränkt 
sich bey dem Blüthensysteme vorzüglich auf die Ver^ 
Wandlungsart der Blätter. Allein schon von dd* ersten 
Entwickelungsart der Pflanze an, hat der berühmte Schö- 
pfer jener Ansicht auf noch eine Bildung aufitnerksam 
gemacht — die Knoten" — u. s. w.) 



(Mit 1812 tritt uns ein Fall fernerer AneriLennung 
entgegen, in dnem Buche, welches auch recht eigent^ 
lieh nur durch diese Lehre £xistenz und Begründung 
erhalten kann: Q. Fr. Jäger über die Mifsbildungen 
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titre, car fl eat hebe en vaes originales poi^ees pro- 
fond^ent de* la nature« ^ 



(K S. Voigt fit parottre en 1811* un petit ecrit in- 
titol^ Analyse du fruit et de la graine etc. oü d^j& 
il laisse percer son mecontentement de ce que jusqu^& 
ee jour aucun botaniste encore ne yeut se rattacher k 
cette doctiine. Yoici quelles sont ses expredstons p« 145« 
,^Je me r4£^re ici & la doctrine incontestable de la Me- 
taihorphose des plantes de Goethe mise encore de c6tö 
par quelques personnes seulement dans un pur esprit 
d'oppositionl Doctrine (recrit est cit^ au bas du texte) 
dans laquelle on prouve par des exemples de toute es- 
p^ce^ comment la plante ^ commengant par une exten- 
sion, et allant par une concentration graduelle qui la 
äuit, parvient. aux organes superieurs, qui ne sont autre 
chose, comme on Pa dit^ que les m^mes organes , ren- 
das de plus en plus acheves, et m6me autrement colorä^ 
par la r^petition de ce m^me acte de formation etc. 

L'obs^ration^ de la Metamorphose se bome essenti- 
ellement dans le Systeme des fleurs k la mani^re dont les 
feuilles setransfortnent; mais ddjä^ k partir du premier 
döveloppement de la plante^ l'illustre createur de cet aper- 
9a nous a rendus attentiis ä une autre formation, ceUe 
des noeuds/^ etc.) 



■ (Un nouveau cas d'aveu s'ofifre k nous en 1814, 
dans un livre , qui k proprement parier, he peut se ba- 
ser et soutenir son existence que par cette doctrine« Sur 
les monstruositis des vigitaux' par Jäger. On y lit 

VI 
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der Gewächse. Hier heilst es Seite 6. »ybey beyden Pro- 
pagationsartcn nimmt nan dieFortentwickeluDgdes neaen 
Individuums beynabe denselben Gang ^ der im Allgemei- 
nen in einer stetig fortscbreitenden Bildung von neuen 
Organen bis sur Blüthe besteht, die, wenn gleich ein 
Ganzes für sich , doch in dem Baue ihrer Organe wier 
der die Verwandtschaft mit den übrigen Organen er- 
kennen läfst, so dals alle gleixjisani durch Metamor« 
phose auseinander entstanden scheinen, worüber wir 
Herrn von Goethe (Gitat der Schrift) eine nähere Dar- 
steUung verdank«!, bey der er sngleich cinaelne Mifs- 
bildungeu derselben berücksichtigt hat.'^) 



* Wie indessen Sehelver seine Kritik der JL^kre 
von den Geschlechtem der Pßanze (1812) ganz auf 
die Metamorphose stützte, wie der dadurch erregte Streit 
überhand nahm und in Schmähungen ausartete, ist ohne 
Zwei£d noch gegenwärtig. Hätte man den würdigen 
Verfasser nicht erst durch unziemliche Behandhing sei- 
ner selbst, dann durch voreilige Udlierscfaätsung der 
Schrift seines Schülers, von der man bald xnriickkam, 
au& äußerste erbittert; hatte man sich, statt denen, 
über den B^riff pflanzlicher Individuahtät Terständigt, 
worauf alles ankam , da Schelver von der Unmöglich* 

keit des Hermaphroditismus im Individuum ausging : 

ich bin überzeugt, die Lehre Ton der Sexualität der 
Pflanzen würde auch so gerettet, gerein^, befestigt 
worden seyn , Wind und Insecten hätte man al^elretCB, 
durch die Ihfetamorphose reichlich entschädigt« ]>och 
»eB»t auf die Art wie der Streit gefiUurt ward , mnlsfe 
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page6* y^DansIes deux esp^es de propagationa, le di^ 
veloppement ulterieur du noaveLindividu siiit presque la 
m^me marche qui a lieu en g^Ä^ral dans one formation 
progressive continaelle, k partir da nouvel organe jasqa'cii 
la fleur; d^veloppement ^ qui bien qae constituant un^ 
tout en sei, laisse poortant reconnoitre dans la structure 
de ses organes son afBnite ayec les autres organes^ de 
fagon qiie tous paroissent egalement produits les uns 
des autres par la mjitamorphose; ph^nomjine sur lequdl 
noüs sorames redevables k Goethe (citation de Pecrit) 
d*aue exposition plus precise, dans laquelle il a en m^- 
me tems ^gard & des cas isoles dd monstniositös,*^) 



* Sans aucun doute^ on se souyient encore de la 
mani^re dont Schelver en 1812 s'est enti^rement appuyd 
sur la m^tamorphose dans sa critique de Vituda dtis 
sexes dans les vSgetauaCy ainsi que de la quereile qu'elle 
excita, et qui se convertit en injures, Si Von n'avoit pas 
aigri au plus haut degr^ le digne auteur de cet ^crit par ' 
une conduite inconvenante k son egard y et ensuite par 
un jngement pr^matur^ trop favorable sur le travail de 
son el^ve, jugement dont il a fallu revenir; si au lieu de 
cela, l'on avoit commence par s'entendre sur Pid^e qu'on 
se faisoit de Tindividualit^ du y^g^tal, chose de laquelle 
tout le reste dopend, ca!r Schelver partöit de 1' impossibi- 
lit^ de Phermaphrodisme del'individu, -^je suis persuad^ 
qu'alors Penseignement de la sexualit^ des plantes auroit 
^t^ sauv^, am^lior^ et raffermi; et que les insectes et le 
vent^ richement remplac^s par laM^tamorphose, auroient 
etö inis de c6t^. Gependant la maniere m^iue doroX. 
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die Metamorphose wenigstens oft zur Sprache kommen; 
mehr bedurfte es nichl , ihr selbst miter Schelyers Geg- 
nern Anhänger zu gewinn^i. Der junge Autenrieth ist 
einer derselben.* 



^ ^ Kräftig wirkten ohne Zweifel einerseits die neuere 
deutsche Philosophie , andrerseits die allmähliGhe Ein- 
ftihrung des natürlichen Pilanzensystems dahin y der Me- 
tamorphose unter uns Eingang zu yerschaffen^ Und 
Letzteres knüpfte sich wiederum an das Studium der 
Pflanzengeographie , das seit Humboldts Rückkehr Lieb- 
lingsbeschäftigung ward , vom natürlichen Pflanzensystem 
so unzertrennlich ist, dafs auch der hartnäckigste An- 
hänger Linne's^ dafs selbst Wahlemberg sich bequemen 
mulste , wenigstens die alten Linn^'schen Ordines natu- 
rales dabey zu Hülfe zu rufen« * 



* Dauernden Einfluß gewannen Kieser*s Mhnoire 
sur V Organisation des plantes. 1814. und der Auszug 
aus diesem grölsem Werke in deutscher Sprache von 
1815. Auch von diesen Schriften darf man behaupteOt 
dafs die Metamorphose nicht blols d&n fertigen Stamme 
aufgepft'opft y sondern Grund und Seele des Ganzen ist 
Und, da sie sich näher an die Beobachtung halten, so 
tritt das Eigenthümliche der Schule, zu der sich der 
Yerfiisser bekennt, wenige störend für anders Denkende 
darin hervor. In Frankreich zwar ward man erst kürz- 
lich auf Kieser aufmerksam seitdem Brissot-Mirbels, 
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la quereile ^toit conduite; amenoit souvent dn moins 
sur le tapis la qnestion de la Metamorphose $ eile n'ayok 
besoin d'autre cliose, que de gagner de& partisans mSme 
parmi les adversaires de Schelver. Le jeune Autenrieth 
est Tun d^entr^eox.* 



* La nouyelle philosophie allemande d'un cote , et 
de l'autre Tintroduction graduelle de la m<^thode naturelle 
dans -le regne yegetal j contL*ibuerent sans aucun doute 
puissamment ä introduire cbez nous la Metamorphose. 
Cette derniire se rattacha de nouveau h la g^ographie 
des plantes^ qui depuis le retour de Humboldt, ^toit Toc- 
cupation &vorite des botanistes, et qui est si ins^parable 
du Systeme naturel des v^g^taux, que le plus ob- 
stine partisan de Linne, que Wahlemberg lui-meme^ 
s'est Yu oblige de prendre ici ä son secours les anciens 
Ordines naturales linneens. * 



* Le Mimoire sur V Organisation des^ plant es de 
Kieser 1814, ainsi que son extrait de ce grand ouvrage 
en allemand 1815, exerc^rent une influence durable. On 
peut pr^sumer, meme d'apr^s cet ecrit, que la Meta- 
morphose n'iest pas seulement une tige entöe sur un 
Ironc dejä prepare, mais qu'elle p^netre enti^rement et 
anime tout I'ensemble, et, comme eile se rapprocbe da- 
vantage de l'observation , ce qui est particulier k cette 
ecole ä laquelle l'auteur se reconnott appartenir, pa- 
roit moins desorienter les esprits qui pensent autrement. 
U est vrai qu'en France on n'a pris garde k Kieser que 
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seines entschiedenen Gegners > DieUGtnry dnrdi Dolro- 
cbet und Andere gebrochen ward. In Deutschland aber 
erlangte er bald ein solches Ansehn^ dafs Treviraniu 
und die Wenigen y die sich sonst noch unbefangen er- 
hielten f mit ihren Gründen selbst geg^i Kieser^s offen- 
bare Irrthümer nur langsam durchdringen konnt^L 
Selbst noch in Nees von Esenbecks Handbuch der Bo- 
tanik von 1820 scheinen die anatomischen Untersuchun- 
gen von Moldenhawer, Treviranus und Andern , gegen 
die Kieserschen etwas zurückgesetzt.^ 



^ Sodann bemühte sich Nees von Esenheckf das 
Gebiet der Metamorphosenlehre in der Botanik nach ei- 
ner andern Seite hin zu erweitem« Selbst in den dn- 
fachsten blattlosen Gewächsen (JDie Algen des süfsen 
fVassers 1814. — System der Pilze 1815) suchte er 
die Metamorphose nachzuweisen > und nach den Stufen 
derselben jene zu ordnen. Sein spätres Handbuch der 
Botanik beruht auf denselben Grundansichten» die mit 
denen, welche yon Goethe zuerst ausgesprochen, wenn 
nicht congruiren y doch ziemlich nahe züsanunemtreffiBii, 
und von ihm selbst aus dieser Quelle dankbar abgelei- 
tet werden. 

Derselbe hat auTserdem durch seine sorgfaltige Re- 
daction der Verhandlungen der Leopoidinisch-Garolini- 
sehen Academie y durch lebhaften Antihieil an der Regens- 
burger botanischen Zeitung und andern Journalen, durdi 
Abdruck und Uebersetzung der Brownschen SchiifteD, 
durch Briefwechsel und mündlich^ü Unterricht, auXser- 
ordentlich gewirkt: so dals diesem voreüglichen Manne 
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dtpuis peil de tems^ cbpuis que la dioUiure de Bxissot- 
Mirbel sou adversaire divido, a elA rairerfl^e par Datro^' 
chet et d'autres« Mais en Allemagne il ne tarda pas k 
obtenir une telje renomm^e, que Treviranus et le pea 
d'enti'e ceux qui cloient resles independans , ne purent 
propager letus principes qu'aTec beaucoup de lenteur, 
malgre les erreors evidentes de Kies^. M&m» dans le 
manuel de Botanique de Nees de Esenbeek pour 1820, ^ 
les recherches anatomiques de Moldenhawer, de Trevi- 
i\inus et d'autres, en Opposition k Celles de KÜeser, pa- 
roissent ctre un peu mises de c6te.^ 



* A oette epoque, Nees de Esenbeck s'eiForga d'ag- 
gvandir le ehamp de Fenseignement de la Metamorphose 
dansla botanique» sous un autre point de vue; il eher- 
oha k d^montrer la Metamorphose jusques dans les ^e- 
g^taux les plus simples et d^pouilies de feuiUes (Les 
eonferves d^eau douce 1814 — systhme des champi^ 
gnons 1815) et ä les classer d'apr^s les degräs qui s'y rap- 
portoient« Son manuel postärieur de botanique, repose 
sur les memes principes fondamentaux, qui san^ coinci-* 
der avec ceux que Goethe ayoit d'abord prononces, s'y 
rapportent cependant assez bien, et ont et^ puis^s par lui 
dans cette source, comme il.le reconnoit lui-meme* 

Ge savant a en outre exerce une influence extra- 
ordinaire, par la r^daction soignee des actes de l'acade- 
mie Charles- Leopoldine ^ par l'active part qu'il a prise 
aa Journal botanique de Batisbonne et h d'aulres jour- 
näux; par la publication et la traduction des ouvrages 
de B« Brown; par sa correspondance et ses conversa- 
tions; en sorte que cet >homme remarquable a pris 
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an der Verbreitimg jener naturgemäCseni' lebendigem 
Ansicht der Fflanzenbildang der gröiste Antheil gebührt * 



{Friedr^ Siegm, F'oigt tritt in seinen GnindzügeD 
der Naturgeschichte 1817 und weiter, unumwunden auf 
und giebt Seite 433 eine abermalige Darstellung jener 
Schrift frey ver&lst auf mehrem Seiten^ welche durch 
eine Kupfertafel, den Helleborus foetidus vorstellend, 
sinnlich erläutert werden.) 



{Kurt Sprengelf in seiner Geschichte der Botanik, 
1818.. IL B« S. 302 9 drückt sich fol^endermalsen aas: 
yyVon Goethe trägt die Entwicklung der Pflanzentheile 
aus einander ungemein klar imd einnehmend vor« . (-^G- 
tat der Schrift.) Durchr Zusammendrängen der Foimen 
wird die Entfaltung vorbereitet: diels Grundgesetz der 
Vegetation fuhrt Goethe auf überzeugende und lehr- 
reiche Art aus. — ^ — Dals die Nectarien meist solche 
Uebergangsformen von den CoroUenblättem zu den 
Staubfaden sind 5 dafs selbst das Pistill und das Stigma 
durch Rücktritt den CoroUenblättem ähnlich werden, 
und nur durch Zusammendrängung aus diesen entstehen, 
wird einleuchtend gemacht, wenn die Staubfäden, wo 
die GoroUenblättchen fehlschlagen, (bey einigen Tha- 
lictrum- Arten) diesen ähnlich werden. Der treffliche 
Geist fühlte wohl , dals die Mifsbildungen und die Fäl- 
lung der Blumen seiner Theorie sehr föiderlich sind: 
daher kommt er auch auf diese zurück. 

Goethe's Metamorphose hatte einen zu tiefen Sinn, 
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la pliis grande part k la propagation- de . eetie mani^ 
d'envisager le d^yejoppemeiit dea plantds^ aoaai iatellec« 
taelle qae cx>nfoTme ä la naiare. ^ 



(Fridr. Sig. F^oigt poqrsuit en 1817 aaiaardbe 
dans ses principes d'histoire naturelle^ et va plua loia 
Sans d^tour« 11 donne page 433 un uoavel expose du 
präsent icrity librement elabor^ en plusieurs pages^ et 
le rend plus clair4aux sena^ par une pknche graTee re-« 
pr^ntant VHelleborus foetidus.) 



(Conrade Spreugelf dans son histoire de la botani- 
que 1818. T.II. page 302., s'exprime commeilsuit: ,yde 
Goethe explique le d^veloppement des organes vege- 
tans avec un inter^t et une clart^ rares (citation de 
l'eorit). Leur d^ploiement est pr^par^ d'avancepar la con-^ 
centration des formes: Goethe deduit cette loi dela v^* 
getation d*une- maniä?e aussi conYaincante qu' instructive. 
— Que les nectaires ne sont pour la plupart que des 
formes transitoires des p^tales aus etamines; que meme 
le pistil et le stigmate deyiennent semblables aux pe- 
tales par un pas retrograde, et proyiennent seulement 
des p^tales par une concentration ; tout cela deviendra 
evident lorsqu^on verra les Stammes ^ dans les cas ou 
les p^tales fönt d^faut, prendre leur ress^nblance (dans 
quelques esp^ces de Thalictruni). Get excellent esprit 
sentoit bleu que les monstruosites et le doublement des 
fleurs etoit tr^s - favorable k sa throne: c'est pourquoi 
il y revient. 

La Melatnorphoae de Goethe avoit un sens si 
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sprach diHrdi Einfachheit ao sehr an, und war so finidit- 
har an den ni'itelichsten Folgerungen , dWGs man aich bil- 
lig nicht wundert y wenn sie weitere £rörteningea ver*- 
anlalste, obwohl Mancher sich stellte, sie nicht zu ach- 
ten. Einer der ersten, derGoethe's Jdeen in ein Lehr- 
bdeh aufiiahm, war Friedr. Siegm. f^oigt^ Pr<i£ in Jena 
(System der Botanik. Jena 1808. 6.). Sdir interessante 
Ideen über die Verwandtschaft der Staubfäden und der 
GorollenUätter, so wie über das yorherrschende Zafalen- 
Terhältnifs, tmgJoh* L.O. Meineke vor (AbhandLder 
Naturforsch. Gesellsch. in Halle* H. 1. 1809)* Auch 
L. Oken führte die Metamorphose in seiner Naturphi- 
losophie weiter aus.") 



(In demsdben Jahre (1818) findet sich in der Zeit- 
schrift Isis ein Aufsaitz, S. 991, der wahrscheinlich G. 
C. Nees v. Msenbeck zum Verfasser hat , er ist über- 
sehrieben: j^Von der Metamorphose der Jßotixnik^^ und 
tritt, geschiditlich den Gegenstand einlotend, mit den 
Worten auf: jjTheophrastos war Schöpfer der neuern 
Botanik, Goethe ist ihr ein freundUdier milder Vater 
geworden, zu dem die Tochter, menschhch »npfindend 
und hebend, in wohlgebildeter LeibUchkeit immer zärt- 
licher die Augen au&chlagan wird , jemehr sie , den er- 
sten Kinderjahren entwachsen, denWerth ihres eignen 
schönen Daseyns und detväteriichen Pflege erkennen lernt. 

/. fV. V. Goethe^ s Versuch die Metamorphose der 
Pflanzen zu erkhären. Gotha ^ Bey Ettinger. 1790.86 
S.S. wird uns jetzt noch näher ans Herz gelegt durch das 
erste Heft einer neuen periodischen Folge von wissen- 
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profond, etoit si sddttisante par sa aunplicit^, et si fö« 
conde en applications utile« , qjfk ]aate titre on n& s*^- 
tomie pas, si eile a ^te Poccasion de recherches ult^- 
rieuresj quoique tel ou tel ^crivain eut l'air de n'ea 
point faire cas. L'im des premiers de ceux qui adop- 
t^rent les id^s de Goethe dans uq ouvrage d'eoseigoe* 
raenty futK Sig.yoigty Profess. ^ Jeua (Systeme de Bo- 
tanique. Jena 1808. 8.)- Jean Ii. Meineke a pres^ol;^ 
dos idees fort interessantes sur TafiGniti des etamines ^t 
coroUesy comme aussi stir les i*apporLs numeriques pr^- 
dominans (M^moires de la societe naturelle de Halle. 
Gahier 1« 1809). L. Oken a aussi developpe la m^ta-* 
morphose dans sa pbilosophie naturelle/^ 



(Dans le cours de la m^me annee 1818 on troaye 
une note k la page 991 de risis> qui a probaf^lement 
pour auteur G. C. Nees de Eseitbeck » eile est intituL^e 
De la Metamorphose botanique; il expose historique* 
ment son sujet par ces mots: «^Tbeopliraste fut le cr&i-^ 
teur de la botanique moderne, Goethe en est devenu 
comme un pere aussi bon que tendre, vers qui sa fiUe 
bien nöe y et emue par des sentimens d'amour et de sen- 
sibilitö, dirigera des regards de plus en plus a£fectaeux, 
ä mesure, que sortant de son premier äge, eile apprendra 
ä.mieux connoitre et la beaute de sa fMropre existence 
et le prix des soins patemels. 

JJessai pour expliquer la Metamorphose des Plan- 
tes de J. fV. Goethe. Gotha ^ chez Et tinger. 1790. 
p. 86* 8. acquiert pour nous plus de prix , par le pre- 
mier cahier d'une s^rie nouvelle d'^crits pöriodiques sur 
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sckaftlichen Abhandlungen , unter dem gemeinschafiliehen 
Titel: Zur Naturwissenschaft überhaupt .^Xjc. 



(Doctor H* F. Autenrieth JDisquisitio tjuaestionis. 
academicae de' discrimine sexuali jam in semiiiibus 
plantarum dioeciarum apparente 9 praemio regis or-- 
nata. Tubingae 1821." 4. kennt die Metamorphosen- 
Lehre und berührt sie S, 29 , indem er sagt : die Art 
wie in der Pflana^ des Hanfes die Zeugungstheile der 
beyden Geschlechter gebildet sind, trifft. mit dem völ- 
lig zusammen , was Goethe schon vormals ausgesprochen 
hat und ich habe daher geglaubt anföhren zu müssen 
dafs ich sowohl die Antheren als die Samen mit ihren 
Stempeln aus den Kelchblättern habe entstehen sehen.) 



Dr. Ernst Meyer ^ gegenwärtig Ordinär - Professor 
an der Universität zu Königsberg und Director des dor- 
tig^a botanischen Gartens ; ein in dieser Angelegenheit 
früh erworbener JFreund, dessen schon eher hätte ge- 
dacht werden sollen, hier aber auf . Veranlassung der 
Jahrzahl nicht unzeitig geschieht* 

Das Glück sdnes persönlichen Umgangs ist mir nie 
geworden^ aber eine einstimmende Theilnahme förderte 
mich schon seit den ersten Jahren. 

Von einem solchen wechselsweisen Vertrauen , miöge 
genügsames Zeugnifs folgende Nachweisung geben, man 
sehe : Goethe zur Naturwissenschaft, besonders zur Mor- 
phologie, im ersten Hefte des zweyten Bandes 1822. 

Hier wird man auf der 28. Seite Probleme finden, 
bezüglich auf Organisation überhaupt und auf vegeta- 
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la science^ qui portent le titre g^neiral : "Zütr Natur wis^ 
senschaft überhaupt ' etc. 



(Le Docteur H* F. Autenrieth dans sa Disquisi'^ 
tio quaestionis academieae de discrimine sexuali jam 
in seminibus plantarum dioeciarum apparentCj präemio 
regis ornata. Tubingae 1821* 4.,coimoit la docürme de 
la Metamorphose et en £ut lüehtion p^ 29« ou 11 dit: y,Ra- 
tionem qua in hac planta (canu&bi sativa) utriusqae sexas 
genilalia formata sunt., cum, qued et Goethe jam olkn 
edixerat, plane confirmaretur, memoratu häud indignam 
credidi, quippe qui tarn antheras quam germina cum 
stylis ex foliölis calycinis componi vidi.**) 



Le Docteur Ernest Meyer 9 actuellement profess^tir 
ordinaire ä l'universitd de Königsberg, et directdur idu 
jardin de botanique; est un ancien (imi deoette docU*ine 
auquel nous aurions dejä du penser ^ mais sous le rap- 
port des dates, il trouve ici sa place convenable. 

Je n'ai Jamals eu le bonheur de le connoitre per<r 
sonnellement, mais des les premi^res annees il me ser- 
vit d'appui en partageant mes vues. 

Je puis donner ici la preuve suivante«de notre boniie 
iiitelligence reciproque, en renvoyant au l.Gahier Vol. 2. 
du Journal de Goethe, sur les sciences naturelles et en 
particulier la morphologie, 1822. 

Li on trouvei'a p. 28 des proUl^mes relatifs k Por- 
ganisation en gönöral et au r^gne v^g^tal en particaliec^ 
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biDsche ioA Besondere , . welche firagwdse der Herausge- 
ber seinem einsichtigen Freunde zutrautich vorlegte« So- 
dann folgt auf der 31. Seite eine sinnvolle Erwiederung 
des geschätzten Mannes. Beyderseitige Aeulserungen 
möchten auch wohl fernerhin als Betrachtangen aufre- 
gend und vieldeutend angesehen werdeü. 

Gedachter Freund hat übrigens ohne in Sclüiften 
der Metamorphose ausdrücklich und xunständlich zu er- 
wähnen , seit Jahren durch reine Lehre tmd eifrige Fotrt- 
pflanzimg höchlich gefördert« Einen Beweis davon gidbt 
nachstehendes bedeutende^ von einem seiner Hörer aus- 
gegangene Werk, dessen wir mit Vergnügen zu er- 
wähnen haben. 



* Röpers Enumeratio Ruphorbiarum ist eine der 
seltenen Schriften , die wenig von Metamorphose reden, 
ihren Gegenstand aber ganz der Idee derselben gemäfs 
behandeln, und dadurch bey anders Gesinnten um so 
leichter Eingang finden« Auch wai* der Stoff einer sol- 
chen Behandlung vor andern föhig. Schon Richard, der 
wahre Verfasser von Michaux's Flora boreali-^ameri' 
eana , hatte in diesem Werke gezeigt, dals das was Linne 
als einzelne Blume der Euphorbien betrachtete, sidi auch 
als Blüthenstand oder ßos compositus betrachten lasse, 
das vermeinte Pistill als centrale weibliche Blume ^ die 
angeblich gegliederlen Stamina als ein Verticill gestielter 
einmänniger männlicher Blumen, die Gorolle als Invo^ 
lucrum u« s. w. Durch Vergleichung mit dem Bau und 
der Entwicklungsart verwandter Galtungen suchte später 
Robert Brown , ingleichen Röper , vomämlich durch Be- 
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qne i'editeiir a proposes üvec confiänce & aon intelligent 
ami. A leur suite se trouve page 31 une reponse ing^- 
nieuse de cet homme remarqaable. Les observations 
faites de part et d'autre pourroient 6tre ulterieurement 
considör^ cotxune hohes en aper^ua et devaht provo- 
quer des remarques» ' 

Ge m^me ami d'ailleurs , sans avoir rappele la MA^ 
tamorpliose d'une mani^ expresse et specidle par se» 
ecrits^ lai a etö eminemment utile depuis longues annees'par 
son enseignement fidele^ et ses eSoris poiuria r^pandre^ 
ia preuve en est dans im ouvrage de l'iin de sea au^iteiirs, 
dont ttous avons le plaisir de faire mention actuellement. 



^ L'^crit de Röpdr, Mnumeratio Euphorbiaruntj 
est iin de ceux qui parlent peu de la Metamorphose^ 
mais dont le sajet est compl&tement trait^ d'apr^ cette 
idee, et qiii par lä trouve un acces d'autant plus facile 
dans les esprits d'une autre opinion. Le sujet ^toit de 
meme plus favorable qu'un autre ä une teile marche. 
Deja Richard, le veritable auteur de la Flora boreali-ame' 
ricana de Michaux, s'est montr^ dispos^ dans cet ou- 
Trage ^ k reoonnoilrc que ce qui dans l'Euphorbe ^toit 
consid^re par Linnö comme fleur isol^^ pouvöit etre pris 
comme' appareil floral oiißos compositus ; le pistil sup- 
pos^ comme une fleur femelle centrale; ce que l'on don- 
noit pour etamines articulees, oomme un yertioille de 
fleurs mdles portees sur des tiges y la corolle comme im 
involucre etc. Robert Brown de m^me que Roper cher- 
cha plus tard ä corroborer cette manl^re de voir par des 
comparaisons avec la structure et le d^veloppement d'cs- 
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natznng zahlreicher Höchst merkwüid^er MiCsbüdiiiigeii, 
jene Atisicht zu bestätigoi« * .r 



(In dem Jahre 1823 erhielten wir ein vorsügliches 
Werk : Lud. H. Friedländeri de Institutione ad me- 
dicinam libri duo^ tironum atque scholarum caiua 
editi. Unter den geistvollen Anweisungen zum gründ- 
liehen medicinischen Studium widmete er aacli der Bo- 
tanik mehrere Paragraphen , und sagt S. 102 im zwey 
und sechzigsten: Das Wachsthum. der Pflanze zeigt also 
nichts völlig fi*eyes oder willkührliches , sondern ein ei- 
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genthüralich entschiedenes Leben ist nur auf Zunahme 
gerichtet, welche theils durch Ausdehnung theüs durch 
Zusaramenziehung bewirkt wird , dergestalt dals aus dem 
entwickelten Keime, die Wurzel sich abwärts^ der Stamm 
sich aufwärts begiebt , und letzterer aus einer Folge von 
Blättern zuletzt Kelch, ELrone, Staub- und Fnichtwerk- 
zeuge , ja die Frucht selbst hervorzubringen fähig wird. 
Goethe Metam.) 



* Es ist jetzt Mode in jedem Lehrbuch der Bota- 
nik, deren bald Legion seyn wird, der Metamorphose 
ein Gapitelchen einzuräumen. So aber lafst sich der 
Geist , der das Ganze belebend durchdringen soUte, 
nicht einzwängen. Schriften der. Art ^werden hier ganz 
zu übergehen seyn, weil nur Anianger sie :^ur Hand 
nehmen, wenn ihnen ein Kunstausdmck fehlt , den sie 
darin zu finden Hoffiiung hegen können« ^ ■ 
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peces voisines et en particalier par l'emploi de nombreu^es 
monstraosites des plus remarquables« * . . . 



(C'est ä Pannee 1823 que se rapportent Lud. Fr. 
Friedländeri de Institutione.admedicinam Libri duo, 
tironum atque scholarum causa editi. A la suite des 
spirituelles Instructions qu'il donne pour l'^tude appro- 
fondie de la medecine^ il consacre plusieurs paragraphes 
ä la botanique, et dans le 62™* il dit pag. 102: „Vege- 
tabilis igitur vita nihil plane liberi et voluntarii exhibet, 
sed ahroiKOLTT] videtur et incrementi tantum studiosa, 
quod modo partium expansione, modo contractione^ 
ita perficitur, ut e germine diducto et radicis fibrillis 
truncus succrescere, in folia expandi^ tum in cali- 
cem, florem, petala^ sexuales partes atque fiructum 
possit conformari {Metamorphose der Pfianzen, Qoe^ 
the.^^ etc.)) 



'^ C'est maintenant la mode d'accorder un petit cha- 
pitre k la Metamorphose dans tous les ^l^mens* de bo- 
tanique y dont on voit aujourd'hui des legions« Ge n'est 
pas ainsi que Ton peut r^trecir Tesprit qui devroit 
pinitrer tout l'ensemble. II n'y a rien ä dire ici sur cette 
Sorte d'^crits, d'ailleurs tr^s-peu remarquable, d'autant 
moins que la pluspart ne sont lus par personne; des 
commeuQans seuls y lorsqu'un mot scientifique leur fait 
d^fiiut , feuillettent quelqu'un d'entr'eux. * 



\^ 



194 

H. F. Link. JElementa philosophiae botanicae. 
Berolin. 1824. 

Der Verfasser sagt S. 244 : 

,^ie Metamorphose der Pflanzen hat Goethe zum 
besten vorgetragen. Die Pflanze stellt er dar als mit 
Aasdehnung und Zusammenziehung abwechselnd; die 
Blume kann als das Moment der Contraction angesehen 
werden y aber indem diese im Kelche vorwaltet , dehnt 
sich die Krone wieder aus. Die Stamina , Antheren und 
der Staub sind wieder und am meisten zusammengezo- 
gen, die Fruchthülle dagegen dehnt sich yon neuem 
aus, bis zu der höchsten Contraction des Embryoos. 
Diese Oscillation der Natur findet sich nicht allein in 
mechanischen Bewegungen, wie dem Pendel, den. Wel- 
len u. s. w. , sondern auch in lebendigen Körpern und 
den Perioden des Lebens.^^ 

Diese anscheinende Belobung unsrer Bemühungen 
mulste uns doch bedenklich vorkommen, indem da wo 
von Gestalt und Umgestaltung eigentlich zu sprecheii 
wäre, nur die letzte, bildlose, sublimirte Abstraction 
angeführt und das höchst organische Leben den völlig 
form- und körperlosen allgemeinsten Naturerscheinungen 
zugesellt wird. 

Bis zur Betrübnifs aber steigerte sich unser Geföhl, 
da wir, bey genauster Untersuchung, obige Worte 
völlig als fremde Eindringlinge in dieses Werk einge- 
klemmt und zur entschiedensten Unthätigkeit verdammt 
sahen. Denn nicht allein braucht der Verfiisser das Wort 
Metamorphose, bey den ersten Schritten seines Vortrags 
und sonst (siehe das Register) in einem völlig verschie- 
denen Sinne, als es von uns und andern gebraucht 
worden, ja in einer Bedeutung, wie es nie gebraucht 
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H. F. Link. Elemefita philosophiae botanicae, 
Berolin. 1824. 

L'auteur s'exprime de la mani^re suivante. pag. 244. 

,,Metamorphos]n plantarum optirae Goethe expo- 
suit. Plantam sistit uti altemationem expansionis et con- 
tractionis. FIos in genere contractionis momentum con- 
stituit. Sed dum in calyce contractio regnat, itemm 
expanditur corolla, staminibus, antheris et polline rur- 
sus et maxime contractis, pericarpio denuo expanso, 
osque ad summam embryonis contractionem. Haec na- 
tnrae oscillatio non solum in Mecfaänicis^ pendulo sei- 
licet, undis etc. sed quoque in corporibus vivis, vitae- 
que periodis animadvertitiir." 

Cet apparent eloge de nos efforts a du nous pa- 
roitre sujet k caution, en apercevant que \k ou il auroit 
fallu sp^cialement parier de forraes et de transforma- 
tions, on ne traite que de la derniere abstraction quin- 
tessenci^e et privee de contours, et qu'on assimile une 
vie essentiellement organique aux phenomenes naturels 
g^neraux tout-ä-fait depu^s de formes et de corps. 

Mais le sentiment que nous avons ^prouvö a it& 
porte jusqu'aux regrets, lorsque, par un examen plus 
assidu, nous avons vu que les pr^c^dentes expressions 
^toicnt entiferement intercalees dans Touvrage, et condam- 
n^es ä la plus absolue inutilite. Gar non seulement 
Tauteur, d^s les premiers pas de son essai et ailleurs, 
(voyez la table) emploie le mot de metaraorphose dans 
un sens tout-ä-fait different du nötre et de celui qu'on 
lui donne en general, mais encore il lui donne une si- 
gnification qu'il ne devroit jamais avoir, et qui meme ne 
lui conyient pas. Gar comment doit-on com^reuda:^ ^3«& 
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werden sollte und wo es ihm selbst nicht recht passen 
will 5 denn wie soll man S. 152. 97. am Schlafs ver- 
stehen: Hoc modo nullaßt metamorphosis. Alsdann 
fiigt er jedesmal eine sogenannte Anamorphose hinzu, 
wodurch der eigentliche Sinn ins Unsichere getrieben wird. 
Das Bedauerlichste jedoch ist dafs er die Haupt- 
und Schluisbildung in Blüthe und Frucht auf Linne's 
unhaltbare Prolepsis zurückzufuhren trachtet j wobey er 
nicht Einer, sondern ein Dutzend Prolepsen bedarf, 
und um die Vorausverwendung künftiger Jahresknospen 
sich an dauernde Bäume zu halten genöthigt ist, auch 
ganz naiv hinzufugt : Ut prolepsis oriatur lignö ro^ 
busto opus est* S. 246. 150. 

Wie verhält sich's denn aber mit der einjährigen 
Pflanzö welche nichts vorauszunehmen hat? 

Hier wird, sagen wir, durch eine sich schnell stei- 
gernde Metamorphose y das vergängliche Wesen, eine 
zunächst dem Untergang verfallene Pflanze, in den Stand 
gesetzt zu Hunderten und Tausenden vorauszugehen, 
was , zwar wie sie , schnell vergänglich , aber, eben wie 
sie , ohne Maafs fruchtbar seyn und werden soll* Nicht 
also eine Prolepsis der künftigen Pflanze , sondern eine 
Frodosis der frey gebigen Natur, sollte man's nennen^ 
und so würde man sich an einem richtig ausdrücken- 
den Worte belehren und erfreuen« 

Genug! ja zuviel! Mit dem Irrthum sollte man 
nicht streiten, ihn anzudeuten möge hinreichen» 



In dieser Reihe dürfen wir uns auch eines Namens 
von Bedeutung rühmen , Robert Browns. Es ist die 
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mots : Hoc modo nulla fit metamorphosis p. 152. 97. 
ä la fin? En outre, il met chaque fois en avant une 
soi-disant anamorphose , au moyen de laquelle la veri- 
table signification devient tout-ä-fait incertaiae. 

Mais ce qu'il y a de plus äregretter, c'est qu'il cher- 
che a reculer jusqu'ä Pinsoutenable prolepsis de Linnö 
la formation essentielle finale en fleurs et en &uits , pour 
laquelle il doit avoir recour, non pas ä une seule pro- 
lepsie, mais ä une douzaine, (voyez la table), et il est 
oblige de s'en tenir & des arbres durables pour Temploi 
anticipe des boutons del'annee suivante; il dit lä-dessus 
tout-ä-fiut naiVement: Ut prolepsis oriatur ligno ro~ 
busto opus est. P» 246. 150. 

Mais comment les choses se passent-elles donc dans 
la plante annuelle qui n'a rien ä anticiper? 

Ici, disons-nous, par une metamorphose rapide- 
ment progressive, cet etre passager, la plante vouee h, 
une destruction prochaine, est mise en ^tat de pourvoir 
d'avance & des centaines et des milliers d'indiyidus, qui, 
comme eile, doivent etre d'une existence passagere, mais 
comme eile aussi fiructifieront a l'infini« On ne devroit 
donc pas Pappeler une prolepsie du vög^tal ä venir, 
mais bien une prodosie de la liberale nojLure; et Pon 
auroit ainsi dans un juste emploi d'expressions, une oc- 
casion de s'instruire et de jouir. 

Assez et trop sans doute! on ne dcvroit pas sc 
mettre aux prises avec Perreur; la signaler devroitsuffire. 



Dans cette serie nous pouvons aussi nous pr^valoir 
du uom celebre de Robert Brown. G'est la maniere 
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Art dieses grofsen Mannes, die Grundwahrheiten seiner 
Wissenschaft selten im Munde zu führen , während doch 
jede seiner Arbeiten zeigt wie innig er mit ihnen ver- 
traut ist. Daher die Klagen über die Dunkelheit seiner 
Schreibart. Auch über die Metamorphose hat er sich 
nirgends vollständig erklärt. Nur gelegentUch einmal, 
in einer Anmerkung zu seinem Aufsatz über die Raf- 
flesia, spricht er es aus, dafs er alle Blüthentheile für 
modificirte Blätter halte , und sucht dieser Ansicht ge- 
mäfs die Normalbildung der Anthere zu erläutern. 

Jene hingeworfenen Worte , des anerkannt gröfsten 
Botanikers unsrer Zeit, sind nicht auf unfiruchtbaren 
Boden gefallen und haben, zumal in Frankreich, tief 
gewirkt Namentlich scheint Aubert du Petit -Thouars, 
der von ihm als einer der Vertheidiger jener Ansicht 
gerühmt wird, sowohl dieser als einer sonst ausge- 
sprochnen günstigen Gesinnung Browns, vorzüglich die 
Achtung schuldig zu seyn, deren er gegenwärtig in 
Frankreich zu geniefsen anfügt, und die seine treff- 
lichen Leistungen seinen befangenen Landsleuten nicht 
unmittelbar abgewinnen konnten. 



J. P. Decandollci Organographie vigStale. IX To- 
mes. 18J7« Paris. 

Von dem Einschreilen dieses vorzüglichen Mannes 
zi^ sprechen bedienen wir uns heber einiger Stellen aus 
andern Autoren 5 unser üebersetzer de Gingins-Lassaraz 
drückt sich in seinem" historischen Vorwort zu unsrer 
Metamorphose folgendermafsen aus: 

„In der Zwischenzeit ergriff ein berühmter Botani- 
ker, ohne Goethes Werk zu kennen, die Angelegen- 
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de cct homme remarqiiable, d'etre riserye sxir les vcrites 
fondamentales de son savoir, tandis que chacun de ses 
Iravaux montre comblen il en est penetr^. De la vien- 
nent les reproches sur robscurit^ de sa maniere d'ecrire. 
11 ne s'est de meme nulle part expliqu^ complctement 
sur la Metamorphose. Une seule fois occasionnelleinent 
dans une note de son memoire sur la Rafflesia, il d^- 
clare qu'il considere toutes les parlies de la fleur comme 
6tant des feuilles modifiees , et qu'il cherche h expliquer 
d'apres cette vue la forraation de Panth^e. 

Ces mots, jetes pour ainsi dire par le plus grand 
botaniste de notre tems, ne sont point tombös sur une 
(erre infertile, et ont exercd une profonde actiou, suiioul 
cn France. En pailiculier Aubert du Petit- Tb ouars, 
qu'il a cito comme le defenseur de cette doctrine, pa- 
roit devoir ä cet cloge de Brown et ä quelqu' autre, 
la considcration dont il jouit maintcuant cn France, et 
que l'excellence de ses travaux n'auroit pas sufli h lui 
faii*e obtenir de ses compatriotes prevenus. 



A. P. JDecandolley Organographie vegctaU. 11 To- 
jnes. 1817. Paris. 

Nous choisissons de preference les pa.ssagcs d'uu 
autre ecrivain pour parier de la maniere dont cet hom- 
me remarquablc est intervenu dans la questionj notie 
traducteur Gingins-Lassaraz s'exprime de la maniere sui- 
vante dans i'introduction historique* qui precede la Meta- 
morphose : 

„Mais, dans Pintervalle, un cclebre botaniste, sans 
connoitre Pouvragc de Goethe, guide par une supcrio- 
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heit auf seine eigne Weise, und geleitet durch ein vorzüg- 
liches Talent, dessen ganzen Werth ich nicht zu. schä- 
tzen wage , gestützt auf .ein tiefes Studium des Pflanzen- 
reiches, auf eine höchst bedeutende Masse von Erfah- 
rung und Beobachtung, trug er im Jahre 1813 in seiner 
Elementar -Theorie die Principien der Symmetrie der 
Organe imd die Geschichte ihrer Metamorphosen vor, 
welche er Degenerescenzen nannte« Diese Theorie, auf 
so soliden Grundlagen, hatte nicht das Schicksal des 
Goetheschen Werkes zu befurchten, sie machte zahl- 
reiche und schnelle Fortschritte in der natürlichen und 
philosophischen Behandlung der Vegetabilien , und ward 
vollendet durch die Organographie der f^egetabilieiiy 
welche alle unsre Kenntnisse hierüber zusammenfafst/^ 



P. /. F. Turpiiu Wir haben von diesem vorzüg- 
Uchen Manne, der zugleich als einsichtiger Botaniker und 
genauster Zeichner, sowohl ToUendeter Pflanzen als ihrer 
mikroskopischen Anfange, rühmlich bekannt ist, schon 
eben ein Motto entlehnt, das wir unter Taf.I. Band XIX. 
der Memoiren des Museums der Naturgeschichte 1830 ge- 
fiindenund hier seiner Bedeutung wegen gern wiederholen. 

„Die Sachen herankommen sehen, ist das beste Mittel 
sie zu erklären.** Femer äufsert er anderwäits : „Die all- 
gemeine Organisation eines lebendigen Wesens, und die 
seiner Organe ins Besondere, lassen sich nur dadurch er- 
klären, dafs man Schritt vor Schritt die Folge der Ent- 
wicklung eines solchen Wesens von dem ersten Augenbli- 
cke seiner erscheinenden Bildung an , bis zu dem seines 
Todes verfolgt." Und auch dies bleibt ein Hauptartikel 
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ritö de taleut dont il ne m'appartient pas de juger tout 
le merite , s'appuyant sur une etude profonde da r^gne 
Y^g^tal et sur une masse considerable de foits et d'ob- 
servations , exposa en 1815 > dans sa th^orie ^I^mentaire, 
les priucipes de la symetrie des organes et Phistoire 
de leurs mötamorphoses^ qu'il nomma degenSrescences. 
Fondue sur des bases aussi solides, cette theorie, loin 
d'avoir le sort de Touvrage de Goethe, ne pouvoit man- 
quer de faire faire de nombreux et rapides progres ä 
Petude naturelle et philosophique des v^g^taux, et cet 
ouvrage yient d'etre compl^tö par la publication de 
VOrganographie vegetale, qui resume toutes nos con- 
noissances actuelles sur les organes des plantes.^^ 



P. /. F. Turpin. Nous avons dejä emprunte a 
cet homme distingud , qui s'est rendu cölebre soit com- 
me botaniste eclair^, soit comme scrupuleux dessinateur, 
non seulement des plantes parfaites , mais encore de leurs 
Premiers developpemens microscopiques , un moto que 
nous avons trouye au bas de la premi^re planche da 
19 Volume des Memoires du museum d'histoire natu- 
relle 1830, moto que vu son importance nous repite- 
rons Yolontiers ici. 

yyVoir venir les choses est le meilleur moyen de 
les expliquer." De plus il declare ailleurs, que l'orga- 
nisation generale d'un ^tre vivant et celle de ses orga- 
nes en particulier ne peuvent s'expliquer qu'autant que 
l'on suit pas ä pas le developpement successif de cet 
Stre, depuis le premier moment de sa formation appa- 
rente jusqu'ä celui de sa morU'^ et c'est \k aussi un ar- 
ticle essentiel de la profession de foi d'AUemands seri- 
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der Bekenntnisse emstwirkender Deatscben , wekhe sich 
mit Betiachtnng der Natur treulich besehäftigen. 

Ein bildender Künstler , der mit dem schärfsten 
Blick die Unterschiede der ihm Torgelegten Gegenstände, 
genau wie sie sich darstellen , nachzabilden hat , wird mit 
geschickter Hand sie auf die Tafel übertragend gar bald 
bemerken , dals die Organe ein und derselben Pflanze 
nicht streng von einander gesondert sind. Er wird die 
Aulstufung eines Organs aus dem andern und deren ge- 
steigerte Entwicklung gewahr werden , und ihm wird es 
leicht seyn, die stetige Folge Terwandtcr, immer glei- 
cher und inuner yeränderter Wesen mit fertiger Hand 
Tor die Augen zu stellen. 

Die französische Sprache hat, unter andern Wor- 
ten die wir ihr beneiden müssen , das Wort s^achenii- 
ner, und Wenn es auch ursprünglich nur heilscn mocbfe, 
sich auf den Weg begeben, so fühlte doch eine geist- 
reiche Nation, dals jeder Schritt den der Wanderer 
vorwärts thut, einen andern Gehalt, eine andere Bedeu- 
tung habe als der vorhergehende , indem , auf dem rich- 
tig eingeschlagenen Wege , in jedem Schritt das zu er- 
reichende Ziel schon vollkommener begriffen und ent- 
halten ist; daher das Wort Acheminement einen sitt- 
Uch lebendigen Werth in sich fällst. Alan denkt sich 
dabey das Herankommen, das Vorschreiten, aber in ei- 
nem höheren Sinne. Wie denn ja die ganze Strategie 
eigentlich auf dem richtigsten , kräftigsten Acheminement 
beruht. 

Das Höchste, was sich hievon aufpflanzen anwen- 
den lälst, hat der treffliche Turpin nicht allein durch 
wjssenschafUiches Beschauen , sondern auch künstlerische 
Nachbildung zu bearbeiten viel&che Gelegenheit gehabt, 
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easement occupes de la science, et qui se livrent de bonne 
foi ä Tetude de la nalure. 

Un artisle dessinateur, qiii avec l'oeil le plus exerce, 
doit represenler les differences des objeis places devant 
lui, exactemenl corameelles se pr^sentent; ne tardera pas 
ä remarquer, en les transportant d'une inain habile 
sur le papier, que les organes de la meme plante ne 
sont pas dislincts les uns des autres d'une maniere ab- 
solue. II reconnoitra la gradation d'un organe ä Tautre 
et leur developperaent progressif, et il lui sera facile de 
repr^senter aux yeux d'une main legfere, la serie con- 
stante d'etres apparentes, toujours semblables et tou- 
jours changeant d'aspect. 

Parmi les raots que nous devons envier ä la langue 
frangaise se trouve celui de s^acheminer, et quoique ori- 
ginairement il devroit seulement signifier se mettre en 
' route, intelligente nation a compris que chaque pas . 
fait en avant par le voyageur a un autre aloi, une autre 
signification que celui qui Ta precede 5 parcequedans une 
route bien coraraencee, lebut qui doit etre atteint est dejä 
renferme dans chaque pas, et s'y trouve plus parfaitement 
compris; de lä vient que le mot Acheminement a en 
soi une valeur morale vivifiante. On y comprend Pid^e 
de ce qui doit arriver, et d'une marche progressive, 
mais dans le sens le plus releve. C'est ainsi que toute 
la Strategie repose en somme sur V acheminement le plus 
juste et le plus energique. 

Le savant Turpin n'a pas seulement eu de nom- 
breuses occasions de traiter par des savantes etudes les 
points les plus releves des applications qu'on peut faire 
de ceci aux plantes, mais enoore par d'ingenieux dessins 5 
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und würde daher diesem Felde den grollten Dienst lei- 
sten , wenn er seine Geschicklichkeit zu dem Zwecke 
einer bildlichen Darstellung der Pflanzenmetamorphose 
ernstlich hinleiten wollte. 

Zwar enthalten die Tafeln zur Organographie des 
scharfsichtigen Decandolle hievon bereits auffallend be- 
lehrende Beyspiele 5 allein wir wünschten sie vollstän- 
diger zu gedachten besondem Zwecken ^ möghchst ge- 
nau, besonders auch durch färben characteristisch ver- 
deutlicht, naturgemäfs methodisch aufgestellt, welches 
bey den entschiedenen botanischen Einsichten des trefiP- 
hchen Künstlers , bey den höchst fördernden Vorarbeiten 
keine der schwierigsten Unternehmungen seyn möchte. 

Hätten wir das Glück in der Nähe des vollkomme- 
nen Künstlers zu leben , so würden wir ihm täghch und 
dringend anliegen , ihn ersuchen und auffordern ein sol- 
ches Werk zu unternehmen. Es bedürfte des, wenig- 
sten Textes und würde sich der botanischen Termino- 
logie und ihrem Wortreichthum zur Seite stellen, aber 
doch für sich selbst bestehn, indem ims die Ursprache 
der Natur in ihren Elementen und deren ausgebreiteten 
Verarbeitung und Anwendung vollkommen lesorUch er- 
scheinen mülste. 



( 1827 tritt die zweyte Ausgabe von Friedr. Siegin, 
F'oigts Lehrbuch der Botanik ans Licht. S. 31 u- ff. 
wird die Darstellung der Metamorphose, wie sie in der 
ersten Ausgabe gegeben ward, wiederabgedruckt, doch 
nun noch genauer mit den Einleitungsichren der Bo- 
tanik verbunden , und mit vielen , aus seltenen Schriften 
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et il rendroit les plus grands Services en ce genre, s'il 
vouloit eraployer son habilit^ ä donner la representation 
de la Mdtamorphose des plantes. 

II est vrai que les planches qui se trouvent dans 
Porganographie du profond Decandolle renferment des 
exemples aussi frappans qu'instnictifis^ mais nous les 
desirerioDs plus compl^tes pour le but special que nous 
ayons en yue, autant que possible fid^lement et md- 
thodiquement reprdsentees d'apres nature , et en particu- 
lier rendues plus intelligibles par des couleurs caractd- 
risüques ; ce qui, en egard aux profonds apergus en bo- 
tanique de cet excellent artiste et ä la perfection de ses 
Premiers travaux, ne seroit point pour lui une entre- 
prise des plus difiBciles. 

Si nous ayions le bonheur de yivre dans la proxi- 
mitd de ce parfait artiste, nous chercherions joumelle- 
ment et ayec instances ä le ddterminer et ä l'encourager 
dans l'entreprise d'un pareil travail. II auroit besoin du 
texte le plus exigu, et se placeroit ä c6td de la termi- 
nologie botanique et de son ricfae vocabulaire; mais ce- 
pendant il auroit une cxistence inddpendante , car la lan- 
gue originelle de la nature deyroit alors nous paroitre 
compl^tement intelligible dans ses äemens, comme dans 
ses döveloppemens et emplois ultörieurs. 



(En 1827 paroit la seconde Edition du Manuel de 
Botanique de F. S. P^oigt. A: la page 31 et suivantes, 
Texposition de la Metamorphose est impnmee de nou- 
veau, comme eile ayoit ^te donnde dans la premi^re 
Edition, mais eile est plus intimement lide encore avec 
les pr^liminaires de la Botanique et confirmöe par un 
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und eigener Beobachtung gesammelten Beyspielen aus- 
gestattet.) 



Botanik ßir Damen etc. enthaltend eine Darstel- 
lung des Pflanzenreichs in seiner Metamorphose yon 
Ludwig Reichenbach Leipzig 1828. 

Der Verfasser, nachdem er Ansicht und Behand- 
lungsweise Linne's und Jussieu's vorgetragen, wendet 
sich zu meinen Bemühungen und äuTsert sich darüber 
folgendermafsen : 

„Goethe blickt tief in das innere Naturleben, und 
seine leichte Auffassung des Beobachteten , seine glück- 
liche Deutung der Einzelnheiten für den Zusammenhang 
des Ganzen, überhaupt seine originelle Gesammtbe- 
schauung der Natur, veranlassen uns, die dritte Rich- 
tung, welche die Naturforschung zu nehmen im Stande 
ist, in seinem Streben lebhaft zu erkennen. Nament- 
lich widmete er eben der Anschauung der Pflanzenwelt 
und der Erforschung ihrer Entwickelung und Entfal- 
tung, so viele Aufmerksamkeit, dafs wir mit vollem 
Rechte von ihm sagen können: er erforschte als Jüng- 
ling schon der Dryade Geheimnils , aber ein Greis mufste 
er werden , bevor die Welt ihn verstand ! — Zu hohem 
und verdienten Ruhme reifte erst spät heran seine geist- 
volle Schrift;, über die Metamorphose der Pflanze (Go- 
tha 1790), eine Abhandlung von eben so treflBicher Be- 
obachtungsgabe geleitet, als durch jene glückliche Deu- 
tungsgabe belebt« Diese Metamorphose , diese Entwick- 
lung der Pflanze , übergetragen auf das ganze Gewächs- 
reich , giebt die Gesetze für ideale Anordnung , für Dar- 
stellung des lebendigen, natürlichen Zusammenhanges, 
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grand nombre d'exemples recueillis d'apres des ouvra- 
ges rares ou des observations*^ personnelles.) 



Botanique pour les JDames etc. renfermant une 
exposition du regne vegetal dans ses metambrphoses 
etc. par Louis Reichenhach. Leipzig 182& 

L'auteur aprfes avoir presente les vues et la methode 
de Linn^ et de Jussieu se porte vers mes propres Ira- 
vaux et en parle de la maniere suivante. 

„Goethe jette ua profond regard dans Tint^rieur de 
la vie natureDe, et sa facilite k saisir ce qu'il observe, 
ses heureux aper^us de faits isoles» pour les rapporter 
a Tensemble, surtout enfin sa manifere originale d'envi- 
sager en general la natiire, nous ont conduits k recon- 
noitre vivement dans sts travaox la troisifeme direction 
que rötude de Thistoire naturelle peut suivre. En par- 
ticulier, il accorda un tel degre d'attention ä la contem- 
plation du monde vegetal, comme ä la recherche de 
ses developpemens , qu'ä juste titre on peut dire de lui 
qu'il d^couvrit dans sa jeunesse le secret des Dryades, 
maLs qu'il devoit devenir un vieillard avant que le monde 
put le comprendre! — II murit avec lenteur pour sa 
juste et haute gloire, son remarquable^ ^crit sur la Me- 
tamorphose des plantes (Gotha 1790) memoire autant 
accompagne d'un parfait talent d'observation , qu'anim^ 
par le don des applications heureuses. Cette Metamor- 
phose, ce developpement transporte sur tout le regne 
vegetal, donne les lois d'un ordre ideal et d'une exposi- 
tion des etres vivans; rapports naturels, auxquels nous 
devons toujours rapporter nos recherches, sans jamais 
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dem wir nachforschen sollen, ohne jemals ihn ganz er- 
reichen zu können. Nor die ahnungsvolle Deatang da- 
zu belebt die Schriften des Meisters, die Aasföhmng 
bleibt jedem überlassen, nach Maaisgabe von Einsicht, 
Eifer und Kraft." 

Dem Bestreben des vorzüglichen Mannes geben wir 
ausdrücklichen Seyfall imd ftigen, um denselben zu 
bezeigen, nur Weniges hinzu. Eine Idee, wie sie 
ausgesprochen ist, wird ein wundersames Gemeingut, 
wer sich ihrer zu bemächtigen weils , gewinnt ein neues 
Eigenthum, ohne jemanden zu berauben; er bedient 
sich dessen nach eigner Art und Weise folgerecht, auch 
wohl ohne immer daran zu denken. Dadurch aber be- 
weist sich eben der inwohnende kräftig-lebendige W^erth 
des erworbenen Gutes. 

Der Verfasser widmet sein Werk Frauen, Künst- 
lern und sinnigen Naturfreunden; er hoffi das Anschauen 
der hohen Maxime in der Natur, die Anwendung der- 
selben im thätigen Leben durch seine Bemühungen ge- 
fördert zu sehen. Möge ihm, durch ein glückliches 
Gelingen, dafür der schönste Lohn werden! 



Botanische Literatur -Blätter, zweyten Bandes 3^ 
Heft. Nürnberg 1829. Seite 427. 

Königl. Institution yon Groisbritannien zu London 
1829. Am 30. Januar las unter andern Herr Oilbert 
T. Burnett einen langen Aufsatz über die Pflanzen- 
Metamorphose. Dieser steht hier auszugsweise über- 
setzt und es wäre zu wünschen, dals man das Ganze 
vor sich hätte. Er triffl: zwar, wie es scheint, nicht 
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pouvoir les atteindre compliiement« Des allusicms rem'- 
plies d'apet^ttö iutuitifs animent les ecrits da grand 
maitre, leor emploi est laissi au libre arbitxe de chacim 
d'apris le degr^ de sea forces^ de ses idees et de aon 
activit^.'^ 

Nous accardons un assentiment absolu aux efforts 
de cet hotmue distingue^ et nous noas contenterons d'y 
ajouter pea de chose pour les faire avancer. Gette Idie, 
teile qu'elle est enonc^e, prodaira uu bien g^n^ral mer- 
veilleux; celui qui a l'art de se l'approprier^ fait Pacqui* 
sitioQ d'an bien nouyeau sans rien enlever h. la propri^td 
d'autnii; il s'en seit d'apr^s la methode qui liii est per- 
somiellement propre, avec suite et meme sans £tre tou- 
jours dans le cas d'y penser. G'est jostement par ]k 
qae se fait sentir la valeur active et yivifiante du bien 
acqois intimement. 

L'auteur dödie son ouvrage aux dames , anx artistes, 
aux amis sensibles de l'histoire naturelle; il esp^e qae 
la contemplation de la grande maxime dans la nature, 
que son application dans la vie active, seront encoara«* 
gies par aes efforts; paisse un heureux saccis devenir 
sa plus belle r^mpense! 



c 



Feuilles littäraires siir la botanique. 2^ Vol. 5® Ca- 
hier. Nuxemberg 182SL p. 427* 

Le 30 Janvier 1829. M. Gilbert T. Burnett lat en- 
tr* autres, & la soci^t^ Royale de la Grande Bretagne k 
Londres, un long essai sur la Metamorphose des plan- 
tes. n se trouve ici traduit par extraits, et il seroit ä 
desirer qu'on eüt le toat sous les yeux« li est vrai qu'il 
n'abonde pas enti^ement, ä ce qu'il parott, dans nos 

14 
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völlig mit ansem VorsteUoDgim lasanuBffl&y behandelt 
aber doch die Angel^enheit mit Einst und mk Umsicht, 



* Gewils wird eine firanzösische Uebersetzung des 
F'ersuchs die Metamorphose der Pfianzat zu. erklären 
wohlthätigen £iiifluls üben« Die darin herrschende Idee 
ist auch jenseits des Rheins erwacht; Aubert du P^t- 
Thouars und Turpin (in seinem Anhange zu Poiret's 
Le^ons de ßore)y geben die deutlichsten Beweise da- 
von. Doch schweifen beyde , wie ich glaube , schon weit 
über die rechte Granze hinaus, und finden unter ihren 
Landsleuten wenig Geneigtheit« Jene ein£idiere nator- 
gemälsere Darstellung wird hoffentlich Manchen versöh- 
nen, und von der andern Seite Manchen ins rechte 
Gleis zurückrufen.^ 



£ssai sur la Metamorphose des Plantes ^ par 
J. fV. de Goethe. Traduit de Vaüemand sur VJE,di- 
tion originale de Gotha (1790), par üf. Frederic de 
Gingins " Lassaraz. Genhve 1829* 

In einem geschichtlichen Vorworte spricht sich der 
Uebersetzer folgendermafsen aus: ,,£s giebt zwey sehr 
verschiedene Arten die Pflanzen zu betrachten, die Eine, 
die gewöhnlichste , vergleicht alle einzelnen Pflanzen un- 
ter einander aus wdcheu das ganze Reich besteht, die 
Andere vergleicht die verschiedenen Pflanzen unter sich, 
weldie die Pflanzen zunächst bilden und su<^t dmrinne 
ein eigenthumliches Symptom des Tegetabilen Lebens, 
lue Erste dieser beyden Arten, die Pflanzen zn studiren, 
fuhrt uns zu der Kenntnils aller V^etabilien weiche 
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propres apergu», mais il traite h raati^e avec gravit^ 
et circonspectiön. 



* Une tradactiön jfrangoi^e de VEsjtai pour Sclair' 
^ cir la MStamorphose des plahtes exercera certainement 
ttne inftuence salutaire« L'id^e qui y pr^domine s^est 
aussi r^yeillee sur l'autre rive du Rhm; Aubert du Pe- 
tit -Thöuars et Turpin (Dans son suppI^ment aux Le* 
gons de Flore de Poiret) en donnent les preuves le» 
plus evidentes. Mais tous deux, k ce qu'il me paroit, flot- 
tent d^ja bien au deld des veritables limites, et trouvent 
peu de Partisans parmi leurs compatriotes. GetCe ex- 
Position , plus simple et plus conforme k la naturc, ra- 
m^nera il faut l'esperer quelques personnes, et tfun autre 
cöti, rapellera quelques autres dafis la viritable omiire. * 



JEssai sur la Metamorphose des Plantest par 
J, TV. de Goethe, Traduit de Vallemand sur VMdi' 
tioH originale de Gotha (1790), par M* Frederic de 
Ginsins ^ Lassaraz. Genive 1829. 



'rt>' 



Le tradueteur s'exprime de la maniire suivante dans 
sa preface historique. ,,11 existe deux inani^res fort dif- 
förentes de considi^rer les v^getaux: l'une, et c*est la 
plus ordinaire, compare entre elles toutes les plantes 
qui composent le rhgne vegetal; l'autre compare entre 
enx les divers organes qui forment la plante, et l'ob- 
serve comme un sympt^rae individuel de la vie vig^- 
tal«. Lk premi^re de ces deux mani^res d'^tudier les 
plontes nond conduit k la comnoissance de tous les vi- 
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Über den Erdball verbreitet sind, ihrer natüriichen Ver- 
hältnisse, Lebensweise und Nutzen« Die Zweyte lehrt 
uns die Organe der Pflanzen kennen, ihre physiologi- 
schen Functionen und die Rolle welche sie in seiner 
Lebensökonomie zu spielen haben. Sie^studirt den Gang 
der Entwickeluqg, die Metamorphosen £u welchen sidi 
die einzelnen Theile -bequemen müssen; sie lälst uns in 
der Bflanze ein Wesen sehen welches geboren wird, 
wächst, sich wieder hervorbidngt und stirbt. Mit einem 
Wort die Eine ist die GMchichte der Pflanzen 9 die 
Andere die Geschichte der Pßanze. 

Diese letzte Ait die Vegetabilien anzusehen hat mim 
die philosophische genannt, indem sie sich enger an die 
Philosophie der Natur anschlielst, eigentlich aber sind 
diese beyden Arien die lebendigen Wesen zu. stodiren 
durchaus unzertrennlich. Auf keine Weise wikde man 
die natürlichen Verhältnisse der unter sich verglichenen 
Vegetabilien erkennen, wenn man nicht die verschiede- 
nen Erscheinungen zu schätzen wüTste unter welchen 
die Organe sich vor unsem Augen umkleiden und an- 
derwärts kann uns die wahre Natur der Organe nur 
dadurch enthüllt werden, dafs wir die analogen Theile 
in einer grolsen Anzahl Vegetabilien von verschiedenen 
Geschlechtern unterscheiden. 

Diese Betrachtungen werden dieser Uebersetzung 
wohl Gunst gewinnen, womit wir den g^treichen Ver- 
such Goethe's über die Metamorphose der Pflanzen all- 
gemeiner zu machen suchen, indem der Verlauf der 
Zeit die genaue Beobachtung der Gegenstände mehr 
oder weniger wahrhaft befunden worden. 

Diesem Dichter, war es vorbehalten, dessen fireye 
natürliche Wdse in seinen literansdien Productionen 
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g^taux qui sont r^pandus sur le globe^ "de leurs rap- 
ports natarelS) de leur mode de vivre, et de leiir Uti- 
lity. La seconde nous appr^id h connoitre les organes 
de la plante y leurs fonctions physiologiqaes et le r61e 
qu'ils joaent dans son ^nomie^ ritale. Elle ^udie la 
marche des developpemens et les metamorphöses que 
les parties peuvent subir; eile noiis £ut voir dans la 
plante un Stre qui nait, qui s'aecrott, qui se reprodoit 
et qui meurt^. En un mot, l'une est Vhistoire des 
plantesp et l'autre Vhistoire de la plante» 

Gette demiire fa^on d'enyisager les vegetaux a re^ti 
l'epithete de philosophique , parce qu*elle se lie plus 
^troitement ä la philosophie de la nature. Mais, en 
r^alit^ y ces deux mani^res d'etudier les etres sont ins^- 
parables ; on ne sauroit bien appr^cier les rapports na- 
turels des vegetaux compsur^s entre eux, qu'en appri- 
ciant aussi k leur juste Taleur ks diverses apparences 
SOULS lesquelles les organes se d^guisent a nos yeux; 
et d'un autre c6t^ , la yraie nature des organes ne peut 
nous etre d^voil^e que par la comparaison des parties 
analogues dans un grand nombre de- vegetaux de diffd- 
rettts genres. ^ 

Ces consid^ratiens pourront faire accueillir la tra- 
duction de l'ing^nieux Essai de Goethe sur la Meta- 
morphose des plantes/ le temps et Tobservation des 
faits ayant plus ou moins constat^ la v^rite de sa the- 
orie« < 

D etoit reserve ä ce poete , connu par Tingenuit^ 
et le naturel de ses productions litteraires^ de '^^^^«t 
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bet^annt ist , auch auf das Pflanzenreidfi seinen geislrei- 
chen Blick zu wenden und ohne systematisches Vorur- 
theil uns die Pflanze in der ganzen Einfalt ihrer Natur 
vorzuzeigen , wie sie stillschweigend und geheimniüsroll 
die ewige Fähigkeit ausübt, aufzuwachsen, zu blühen 
und sich wieder hervorzubringen. 

Den natürlichen Schwung seiner Einbildungskraft 
züglend auf eine kleine Zahl aligemein zuganglicher aber 
wohlgewahlter Beyspiele verlassend, verpflichtete sich, 
seine Leser schrittweise dmxh einen so einfachen als 
klaren Pfad der Ueberzeugung der Wahrheiten zu fäh- 
ren von denen er sich durchdrungen luhlie* Auch ist 
seine Theorie im höchsten Sinne elementar und sehr 
geeignet auch diejenigen zu unterrichten und zu über- 
zeugen welche keine eigentliche Studien der Vegetabi- 
lien gemacht haben» Und in diesem Bezug könnte sie 
als Muster dienen ^ denjenigen weiche bemüht sind die 
Kenntnils der Wesen welche uns umgeben allgemeiner 
zu verbreiten, und wie man sagt populär zu machen.^' 



Vorgemeldete Uebersetzung wird uunmehj^, da das 
Original hier wieder abgedruckt ist, von wissenschaft- 
lichen Kennern beyder Sprachen beurtheilt werden und 
man wird finden, daTs man sich, um verständlich zu 
seyn, meistens solcher Ausdrücke bediente, die dem ge- 
genwärtigen St^mdpunct der Wissenschaft angehören« 

Der gegenwärtige üebersetzer erlaubt sich von sei- 
nen Bestrebungen folgendes zu sagen: da er das Glück 
hatte vor einigeü Jahren die Lehrstunden des berühm- 
ten DecandoUe zu besuchen und auch in der Folge 
nicht uuterliefs, sich mit der Naturgeschichte zu be- 
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äiu: le vögetal, le coup-d'oeil de son genie d^gag^ de 
loute prevention ^yst^matique , et de nous moutrer la 
]}lante daus toate la i^implicitö de sa nature, exer9aut 
da&s ie sileuce et le mystere la facultö de yegeter^ de 
fleurir et de . se reproduir. Comprimant l'elan naturel 
de son imagiuation , le poete , . appuye sur an petit 
ttombre d'exemples vulgaires, ums bien choisis, «'est 
impos^ l'obligation de condaire sea lecteurs pas a pas 
par une roate aussi simple que lamineuse, vers T^Ti- 
deace des y^rites dont il ^toit peii^trö. Aussi sa tböorie 
est eminemment eleraentaire, et tr^s-propre a iastnüre 
et a convaincre ceux merae qui n'ont fait aucune etude 
approfondie des vegetaux ; et sous ce rappört , eile pour- 
roit servir de modele ä ceux qui sont jaloux de rendre 
popidaire la Gonnoissance des etres qui nous entou- 
rent." 



hea personnes versees dans la conuotssance des 
deux langues pourront d'autant mieux apprecier la tra- 
duction precedenmient annoncee, que ^original est impri- 
me ici ; elles trouyeront que dans le but d'etre plus clair, 
on s'y est seryi la plupart du tems d'expressions en 
rapport ayec l'etat present de la science. 

Le traducteur actuel se permet d'ajouter ce qui suit 
sur son propre trayail: ayant eu le bonheur il y a quel- 
ques annöes d'assister aux legons du cäebre De CandoUe 
et n'ayant point cesse dans la suite de s*occuper d'his* 
toire naturelle, il n'est pas entierement ^tranger aux 
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schäftig^iy ist nicht YöUig firemd mit den GrondAatzen 
der Pflanzenphysiologie und der Tenninologie die sich 
darauf bezieht« Aber er hat diese Kenntnisse mdir als 
gefahrlich daui als vortheOhaft: ansdien konnmi» da der 
eiste Vortrag der Metamorphose sehr yiel firnher ist als 
die Sehöpfiing des gegenwärtigen physiologischen Sy- 
stems , so hat er oh mit Sorg&lt diejenigeiEi Ausdrücke 
vennieden, welche gegenwärtig allgemein angenommen 
sind, um desto tr^ier dep Sinn des Originals in ein^ 
genauen, unter den Augen des Yerfiissers bearbeiteten, 
Uebersetzung zu liefern. 



Reichenbachs Weik ist angezeigt im Bulletin des 
seietues naturelles » sous. la direction de M. le Saron 
de Ferussae. No. 5« — Mai 1830. p^* 268. 

Botanik für Damen -— Botanique pour les da- 
mes 9 les artistes et les amateurs de plantes ^ eonte- 
nant une exposition du regne vegetal dans ses mi* 
taphores {^sicl) et une Instruction pour itudier la 
seience et pour former des herbiers* 

Dieser Udbersetzung des Titels ist nichts weiter hin- 
zugefiigt , audi nicht die mindeste Andeutung , was das 
Buch allenfiJls enthalten könnte. In einer kurz darauf 
iolgenden Anzeige einer deutsch^i natnrphilosophisdben 
Sdirift äulsem die Referenten, dafs sie dieselben nur 
anzeigen, um nichts zu versäum^i, was über irgend 
einen wissenschaftlichen Gegenstand gedruckt werde. 

Nun aber hätte, dünkt uns, der Tidijährige RWtflipf« 
jener Umwandlungslehre auf Dmitschknd, weldie durdi 
einen allgemein anerkannten Mdster dieses Fadis schon 
langst in Frankreich eingeleitet, und sogar neneriidi 
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bases de la pfaysiologie vögetale, non plus q\x*k la t^- 
minologie qoi a'j rapporte» Mais il a du consider«: cos 
connois^nces oomme lui ^tont plus dangerenses qu'ati- 
leSj vu que la premi^re apparition de la Metamorphose 
est de beaucoup ant^rieure ä la creation da Systeme 
physiologiqae actuel^ en cons^uence, il lui est souTent 
arriy^ d^evileravec soin des expressions g^n^ralement 
regues aujourd'hui, pour rester d'autant plus fidile aa 
sens de l'original dans la nouyelle traduction qu'il pr^«^ 
sente, et qu'U a trayaill^e avec soin sous les yeux meme 
de Tauteur. 



L'ouvrage de Reichenbach est annonc^ dans le Bul-^ 
letin des sciences naturelles ^ sous la direction de M» 
le Baron de Ferussac. N. 5« Mai 1830. pag, 268. 

Botanik für Damen — Botanique pour les da- 
mes, les artistes et les amateurs des plant es f conte- 
nant une exposition du rhgne vegStal dans ses mi" 
taphores (sie!) et une Instruction pour- etuditr la 
seienee et pour former des herbiers. ^ 

Bien n*est ajoute k. cette traduction du titre ^ et il 
n'y a pas la moindre indication de oe que peut conte- 
nir Pouvrage. Un peu plus bas, dans une autre an- 
nonce d'un ecrit allemand de philosophie naturelle, les 
redacteurs t^moignent qu*ils se bom^at h l'annoncer pour 
ne rien n^gliger de ce qui peut avoir ete imprime sur 
un objet sdentifique quelconque. La longue influence 
exercee par notre essai enAllemagne, et l'eyeil qui vient 
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durch kme Ueberselzuug unsres älteren Veirsuchs gleich- 
falls aufgefrischt wordeu , wohl können der Redaction zu 
einigen Bemerkungen über obgenanntesfiuchAnlals geben. 
.Was, aber den sonderbaren Druckfehler belriffl, 
wodurch der oben milgetbeilte Titel entstellt wird , in- 
dem statt Metamorphose Metapher gesetzt ist, so hal- 
ten wir unsre Zeit für asu hoch gebildet , als dafs wir 
dahinter eine spöttische Anspielung auf die deatsiche Be- 
handlungsweise der Naturgegenstäude argwöhnen sollten. 
Die Lehre der Metamorphose kann den Herausgebern 
nicht fremd seyn , und es wird sie gereuen den Abdruck 
nicht besser dmxhgesehen oder vielleicht gar sowohl 
Redaction als Revision dieses Capitels Personen anver- 
traut zu haben , welche dem Stand der Wissenschaft 
vöihg fremd sind. 



J,-F. P^aucher 9 Histoire physiologique des p lau- 
tes ä^ E^urope ^ ou exposition des phenomenes qu*elles 
presentent dans les divers periodes de leur divelop- 
pement, 1 foxt Fol. 8^". Genhve 1830. 

Dieses bedeutenden Werkes, aus welcliem wir seit 
seiner Erscheinung schon manchen Vortheil gezogen, 
hätten wir eigentlich hier gar nicht zu gedenken. Der 
Verfasser, ein umsichtiger Botaniker, erklärt die phy- 
siologischen Phänomene nach teleologischen Ansichten« 
welche die unsrigen nicht sind noch seyn können; ob 
wir gleich mit niemanden streiten, der sicli derselben 
bedient. 

. Indem der Verfasser jedoch am Schlüsse seiner Ein- 
leitung sich als jener Lehrart nicht geneigt erklärt , wo- 
nach Herr Decandolle kx seinen didactischen Schriften 



219 

d'etre donne en France par une traduction receutc, au-* 
roient du suffire peut - etre pour motiver quelques ob- 
servatlons du redacteur sur lelivredeReicheubach. Quant 
ä la singuli^re erreur d'impression, qui afait employer 
le mot de Metaphore au lieu dßi Metamorphose » nous 
ne sommes plus au tems oü Ton pourroit la conslderer 
6omme une epigramme lancee contre les paradoxes ä 
Talleniande; la doctrine de la Metamorphose ne sau«- 
roit ^tre Prangere aux r^dacteurs^ qui regretteroiiL de 
n*avoir pas revu les epreuves avec plus de soin , ou 
d'avoir confie la redaction et la correction de cette an- 
nonce k des personnes ^trang^res k la science. 



/. P. VauchcT , IJistoire physiologique des, plan- 
tes d^Jßuropü j ou exposition des phenomenes qti^elles 
prSsentent dans les diz^ers periodes de leur develop- 
pement. 1 fort f^oL 8. Genhve 1830* 

A la rigueur nous ne devrions pas faire mention 
ici de cet important Iravail, dont nous avons dejk tire 
plusieurs avantages depuis qu'il a paru. L'auieur, bo- 
laniste circonspect, explique les phenomenes physiologi- 
ques d'apr^s des vues de tel^ologie qui ne sont pas les 
notres , et ne sauroicnt Tetre ; quoique nous ne con- 
lestions ä personne le droit de s'en servir. 

Gomme l'auteur^ äla fin de son introduetion, se d^- 
clare peu port^ pour la doctrine que M; De Gandolle 
adopte dans ses Berits didactiques pour expliquer le de- 



220 

die botanische Organisation zu entwickeln nnteminmity 
und insofern auch unsre Ansicht, welche damit naheza 
übereinstimmt y zugleich yerwirft; so ergreifen wir die 
Gelegenheit, diese freylich sehr zarten Yarhältnisse zur 
Spi^che zu bringen. 

£s ist zwar mit ollem Dank zu bemerken, dals ein 
so wichtiger Mann, wie Herr Decandolle, die Identität 
aller Pflanzentheile anerkennt, so wie die lebendige Mo- 
bihtät derselben, sich vorwärts oder rückwärf« zu ge- 
stalten und sich dadurch in gränzenlos unterschiedene 
Formen dem Auge darzustellen, an den vielfachsten 
Beyspielen durchführt. AUein wir können den Weg 
nicht billigen den et nimmt, um die Liebhaber des 
Pflanzenreichs zu der Grund -Idee zu fuhren, von de- 
ren rechtem Verständnifs alles abhängt. Nach unsrer 
Ansicht thut er nicht wohl von der Symmetrie auszu- 
gehen, ja sogar die Lehre selbst mit diesem Namen zu 
bezeiclmen. 

Der würdige Mann setzt eine gewisse^ von der Na- 
tur intentionirte Regdmälsigkeit voraus , und nennt alles 
was mit derselben nicht übereintrifit, Aus- und Abwüchse, 
welche durch Fehlgeburten , aufserordentliche Entwick- 
lungen, Verkümmerungen oder Verschmelzungen , jene 
Grundregel verschleyem und verbergen. 

Gerade diese Art sich auszudrücken hat Herrn Vau- 
cher abgeschreckt und wir können es ihm nicht ganz 
verargen. 

Denn sonach erscheint in der Pflanzenwelt die ei- 
gentliche Absicht der Natur sehr selten erfiUlt; wir wer- 
den von einer Ausnahme zur andern hingewiesen und 
finden nicht wo wir festen Fufs fassen sollen. 

Die Metamorphose ist ein höherer Begriff, der über 
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veloppement de Forganisation v^g^täle^ et comme il re- 
pousse en meme tems notre mauiere de yoir qai s'en 
approche beaucöup« nous saisissons l'occasion d'ame-^ 
ner sor le tapis ces questions , & la yerite fort d^licates. 

G'est ayec toute gralitude qu'il faut reconnottre k 
la rerit^, qu'un homme aussi marquant que I^est M. 
De Gandolle, admet Tidentite de toütes les paities de la 
plante y comme aussi, qu'il prouye par les exemples les 
plus yaiies, comment la mobilite yitale du y^getal a liea 
par des mouyemens progressifs ou retrogrades, et so 
presente aux regards sous des fonues d'une innombrable 
yariet^« Mais nous ne pouyons approuyer la route qu'il 
prend pour conduire les amis de la botanique ä l'Id^ 
fondamentale de laquelle tout depend« D'apres notre 
maniire de yoir, il ne fitit pas bien de prendre son point 
de depart dans la symitrie, et de donner ce nom k la 
doctrine meme. 

Get honune distingue pose en principe ime certaine 
r^gularite intentionnäe de la nature, et tout ce qui ne 
s'y rattache pas, il l'appelle des d^g^n^rescences et ex- 
croi^sances, qui yöilent et cachent cette rigle fonda- 
mentale par des ayortemens, des deyeloppemens extra- 
ordinaires, des atrophies ou enfin des soudures d'organes» 

G'est justement cette maniire de s'exprimer qui a 
effiray^ M^Vaucher, et nous ne pouyons pas tout-ä-fait 
Ten blamer; car de cette mani^re la yeritable intention 
de la nature se montre tr^-rarement remplie dans le 
r^gne y^getal; nous sommes condüits d'une exception 
k l'autre, et nous ne sayons ou trduver un solide point 
d'arr^t. La Metamorphose est une conception plus 
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dem Regelmäl^igeQ und Unregeltnälugeii waltef^ und 
nach welchem eben so gut die einfache Rose^ al^ die 
vielblätirige sich bildet; eben so gut die regebnäikige 
Tulpe als die wunderlichste der Orcfaid^eii hervorge- 
bracht wird. 

Auf diesem Wege verdeutlicht sich alles Gelingen 
und MiTslingen der Naturprodukte dem Adepten; dos 
ewig lockere Leben ist ihm anschaulich , woraus die 
Möglichkeit hervorgeht, dafs die Pflanzen sowohl in den 
günstigsten als ungünstigsten Umständen sich entwickeln, 
Ai*t und Abart über alle Zonen verbreitet werden können. 

Wenn eine Pflanze, nach innern Gesetzen, oder auf 
Einwirkung äufserer Ursachen , die Gestalt , das Ver- 
haltnils ihrer Theile verändert; so ist dieses durchaus 
als dem Gesetz gemäfs anzusehn und keine dieser Ab* 
weichimgen als IVlifsi- und Rückwuchs zu betrachten. 

Mag sich ein Organ verlängern oder verkürzen, 
enveitem oder zusammenziebn , verschmelzen oder zer- 
spalten, zögern oder sich übereilen, entwickeln oder 
verbergen, alles geschieht nach dem einfachen Gesetz 
der Metamorphose, welche durch' ihre Wirksamkeit so- 
wohl das S}immetrische als das Bizarre , das Fruchtende 
wie das Fruchtlose, das Fafsliche wie das Unbegreifliche 
vor Augen bringt. 

Ein Vortrag dieser Art würde Herrn Vaucher , wenn 
man sich mit ihm darüber methodisch , unter Vorlegung 
beweisender Bey spiele, folgerecht unterhalten könnte, 
vielleicht eher zusagen, weil dadurch die teleologische 
Ansicht nicht aufgehoben , vielmehr derselben Hülfe ge- 
leistet wird. 

Der Forscher kann sich immer mehr überzeugen, 
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ölev^e qui plane audessufi des caa r^guliers ou ÜT^gi»^ 
liers; d'apres laquelle une rose simple se forme oussi 
bien que la rose^ double, et qui produit la^tulipe r^gu-^ 
li^ aussi bien que la plus etraügedes Orchid^. 

£a prenamt ceite voio^.tous les cfA reguliers comme 
les irreguliers s'eclaircissent aux yeu:^ de Padepte;: il 
entrevoit cette existence eteraellemeat mobile,, d'oü rert 

* 
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sulte la possibilite que les. plantes se developpent . dau« 
les circonstauces favorables comme daixs Celles qui.ue 
le sont pas, et qu'elles repandent dans toutes les zones 
leurs esp^ces et leurs deriyations. 

Lorsqu'une plante, par suite de lois internes >- ou 
bien par Tinfluence de causes exterieures^ cbange de 
structure ou de rapporis entre ses diverses parties> ii 
faut considerer le £iit cooime etant absolument conforme 
k la loi premiere, et ne prendre aucuue de ces d^viations 
comme ^tant des avortemens ou des reirogradations. 

Qu' an Organe s'ulonge ou se raccourcisse , s'etende 
ou se resserre , se soude ou se divise , hale ou ralentisse 
sa marche, se dcveloppe ou se cache, tout cela arrive 
en vertu de la simple loi de la Metamorphose qui par 
son action vient olfrir a "nos regards, la sym^trie ou 
des formes bizarres, la fruclification ou la sterilite, les 
phenom^nes saisissables , comme ceux qui sont incom- 
prehensibles. 

Une explication de ce genre, s'il etoit possible de 
s'en entretenir avec Monsieur Vaucher d'une maniere 
suivie, methodique et avec des exemples concliians, lui 
souriroit peut-etre davantage, parceque de cette maniere, 
ses apergus teleologiques ne seroient point d^truits par 
eile, et que bien au contraire eile viendroit a leiir appui. 

Le Naturaliste peut se convaincre toujours plus, 
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wie Wenig and Ein&ches, von dem ewigen Urwesen 
in Bewegung gesetzt, das ÄUennannigfidtigsfe henror- 
ssubringen fiihig ist« 

Der aufinerksame Beobachter kann, sogar durch den 
äuXseren Sinn, das Unmöglichseheinende gewahr werden; 
ein Resultat welches , man nenne es vorgesehiien Zweck 
oder nothwendige Folge, entschieden gebietet vor dem 
geheimnifsvoUen Urgründe aller Dinge uns anbetend 
niederzuwerfen« 

Hätte ich hier mit Deutschen allein za reden, so 
würde ich weiter fortfahren und mich £rey, in einer für 
sie verständlichen Sprache, als mit übereinstimmenden 
Geistern, yergnüghch unterhalten« Weil ich aber aof 
der Gegenseite eine französische Uebersetzung erwarten 
muls, so breche ich lieber ab, um bey jener, überall 
Töllige Klarheit in Gedanken und Ausdruck fordernden 
Nation , nicht in den Verdacht mystischer Träumerey^ 
zu gerathen« 
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combien reconomie et la simplicite, ixuses en ceüyre por la 
cause premiere etemelle, sont susceptibles de produire au 
jour les cr^ations les plus yariees* 

L'obsei^ateuf attentif peut alors d^couvrir, m^me par 
les sens exterieurs, des cboses qui sembleDl impossibles; 
qn'on appeUe cela un biit pr^vu ou nne cdnfi^quence n^- 
cessaire, le resultat nous ordonne imperieusement de 
nous prostemer, en adorant Porigine mysterieuse de 
toules choses* 

Si je n'avois eu u parier qu^a des Allemands, j'au- 
rois ete plus loin, et je me serois entreienu comme 
avec des infelligences qui parbgent mes senlimens, en 
me permettant plus de details et de libertö, dans une 
langue toujours iutclligiiile pour eux. Mais comme je 
dois m'atlendre h unc Iraduction fran^oise en regard, je 
prefere ni'arrcler ici, pour ne pas m'exposer k etre soup« 
9onuc de tombcr dans des reyeries mystiques y par une 
naüon qui exige en lonles choses la plus grande clart^ 
d'expressious et de pensees. 
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Bey den Zusammenkünften deutscher Naturforscher 
zu München und Berlin gelang es unserm so kennt- 
nifs- als geistreichen Ritter von Martini , durch einige 
wissenschaftliche Vorträge » alles bisher ftir die Morpho- 
logie in der Pflanzenwelt Gewonnene in sich selbst ab- 
zuschlielsen , indem er auf die Tendenz der Gewächse, 
wodurch Blüthe und Fruchtstand eigentlich gebildet und 
bestimmt wird, aufinerksam machte, und die wir die 
Spiraltendenz nennen möchten. Er drückt sich dar-* 
über, wie uns die Jahrgänge der Isis 1827 und 1828 
vermelden, folgendermafsen aus. 

„Dieser Fortschritt in Kenntnifs des Pflanzenlebens 
igt das Resultat jener morphologischen Ansicht, welche 
man die Metamorphose der Pflanzen benennt. 

Alle Organe der Blüthe; Kelch, Krone, Staubfaden 
und Fruchtknoten sind umgestaltete Blätter, 

Sie sind also im Wesen gleiche, nur durch die Po- 
tenz ihrer Metamorphose verschiedene Blätter. 

Die Gonstruction einer Blüthe beruht demgemäfa 
auf einer, fiir jede Gattung eigenthümlichen Stellung 
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Lq» des assemblees des Naturalisies allcmands k 
Manich ei a Berlin, ringenieox et gmruA cfaeralier de 
llarliusy est panrena dans le cours de quelques con- 
fifanowes, a mettte u tenne a tootes les recherdies 
BMNTpliologiqiies iäiles psqa^ici dans la physiokigie 
wfgltA y cn dirigeant Fatlaitioii snr la tendaiMpe des 
pkariBSy par laqnrile les flcms et les IriiiU soni rMle- 
fimnes ei detemnnes, et qua Dons aanermis ä 
la tem d ame e spiraU. II s*expniiie a ee sa|ei 
de la maBiere snifante^ eomrae boos le^ toyetis. dans 
les amiees 1827 et 1828 de FLns. 

,/Ie p ii mgi i es da» la fonnoisswirr da moode Yeg^ 
Xakj est le resoltat de oet apcv(ii maqihok^pqiie mupai 
on domie le som de Iklefamorpiicpse des plantes« 

Toosles ca^anesdesflenri^ leealiee^ la e^^roUe^ le» 
etamines et les noeads a fruit sont des feailies d^gnisees» 

EDes sont dooc lea m^me» dans lenr esseace^ et 
senicmenf. diflncBlca par soile de fiuUmdi de leor roe^ 
tamorphose. 

D'aprn cela, la conuttmelifrf) &une flenr refKyM; 
poor diaqne espcee, sar noe dMPposifir>o ef nn arran;;«' 
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und Anordnung einer gewissen Anzahl metamorphosir- 
ter Blätter. 

Diese 9 innerlich identisch , äulserlich vielgestaltet, 
lagern sich gegen das Ende eines Zweiges , oder auch 
Blüthensliels , um eine gemeinsame Axe her, bis sie in 
Vereinigung und gegenseitiger Bindung Stillstand ge^ 
funden haben." 

So weit nur das AUemothwendigste mit den eige* 
nen Worten und, wir hoffen, auch hier im Sinne des 
edlen Verfassers aufgestellt. Wir- fügen noch soviel 
hinzu: 

Der meisterhafte Darsteller arbeitet sodann die An- 
gelegenheit dergesüdt durch, dals er diese,, nach Süalil 
und Maafs geordneten , organischen Bewegungen des> an 
sich Gleichen und äulserlich völlig Verschiedenen ^ or- 
ganische Umläufe nennen darf, auch ihren regelmäj&igen 
sowohl als ungeregelten Erscheinungen durch BefiLtim- 
mungen aller Art so nahe dringt, dals er wagen kann 
eine symbolische Bezeichnung für die Einzelnheiten za 
unternehmen undl ein neues natüiüches. System darauf 
zu erbauen. 

Das Studiimd der angeführten Aufsätze, eine münd- 
, liehe vertraute Unterhaltung mit dem vorzüglichen Manne, 
ein, zu Versinnlichung dieser problematischen Natur- 
wirkung ausgedachtes Modell, befähigten uns diese be- 
deutenden Ansichten zu verfolgen und eine Uebeizeu- 
gung zu gewinnen, welche wir kein Bedenken tragen 
hier mitzutheilen, wenn wir Nachstehendes zu Uesserm 
Verständnifs eingeschaltet haben. 

Dem Botaniker überhaupt, besonders dem anato- 
mir^ndeu, sind die Spiralgefäfse genugsam bekannt, sie 
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ment particulier d'un certain nombre.de feuilles m^ta- 
morphosees« 

Ges organes kit^iieurement identiqaes, exterieu- 
rement tiis-diyersy se disposent vers la fin d'un rameau 
ovi d'une tige, comme autour d'un axe commun, ]wh» 
qu'ä ce qu'ils aient trouv^ un point de repos , dans leur 
concours et leur union reciproque«^' 

Nous nous servons pour les points les plus indis- 
pensables des propres poroles de Fauteur, et nous esp^- 
rons qu'elles ont ete rapportees ici meme, dans le sens 
que leur donne cet hemme estimable« Voici ce que 
nous y ajoutons: 

Maitre de son exposition, Pautenr ^laire tellement 
sa marche, tant sous le rapport des nomhres que sous 
celui des proportions y qu'il peut donner le nom de r/r- 
euits ä ces mouyemens organiques, r^ellement identi- 
ques bien qu'extärieurement divers ; il montre aussi leurs 
phenomenes reguliers et irr^guliers par des determina- 
tions de toute espece, et les atteint de si pr^s, qu'il lui 
devient possible d* essayer des chüBfres symboliques pour 
les cas speciauXy et d'arranger par ce moyen la construo- 
tion d'un nouyeau systfeme« 

. L'etude des m^moires ci-dessus mentionnes; une 
conyersation confidentielle ' ayec cet excellent homme; 
un modele imagine dans le but de rendre perceyable 
aux sens cetie action probl^matique de la nature^ me 

1 

mirent en etat de pouyoir poursuiyre ces importantes 
yues, et d'acquerir une conyiction que nous ne doutons 
pas de faire partager, si nous ayons reussi dans ce qui 
va suiyre ä en faciliter Tintelligence. 

Les yaisseaux spiraux sont bien connus du bota- 
tauislCy en particulier de celui qui s'est occupe d'onac- 
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werdea in ihrer Mannigfidiigkeit beobachtet^ unterschie- 
den und benamt^ wenn gleich ihre eigentliche Bestim- 
mung für problematisch gehalten wird. Wir aber be- 
traditen sie hier als die kleinsten Theile, welche dem 
Ganzen dem sie angehören vollkommen gleich sind^ 
und, als Homoiomerien anzusehen, ihm ihre Eigen- 
heiten mittheilen und Ton demselben wieder Eigenschaft 
und Bestimmung erhalten. Es wird ihnen eip Selbstleben 
zugeschrieben, die Kraft sich an und für sich zu bewegen 
und eine gewisse Richtung anzunehmen ; der vortreffliche 
Dutrochet nennt dieses eine vitale Incurvation. 

Indem wir nun diö Betrachtung solcher constitui- 
renden Theile beseitigen , verfolgen ^(dr jetzt den Gang 
unsres Vortrags. 

Wir mulsten annehmen : es walte in der Vegetation 
eine allgemeine Spiraltendenz 9 wodurch , in Verbindung 
mit dem verticalen Streben , aller Bau, jede Bildung der 
Pflanzen, nach dem Gesetze der Metamorphoae voll- 
bracht wird. 

Die' zwey Haupttendenzen also, oder wenn man 
will, die beyden lebendigen Systeme wodurch das Fflan- 
zenleben sich wachsend vollendet, sind das Vertical- 
System und das Spiral-System; keins kann von dem 
andern abgesondert gedacht i^erden , weil nur dna durch 
das andere lebendig wirkt. Aber nöthig ist es , zur be- 
stimmteren Einsicht, besonders zu einem Vortrag, sie 
in der Betrachtung zu trennen und zu untersuchen: 
wie denn eins oder das andere waltet, bald seinen Ge- 
gensatz überwältigt, bald von ihm überwältigt wird, 
oder sich mit ihm ins Gleiche zu stellen weils ; wodurch 
uns die Eigenschaften dieses unzertrennlichen Paares 
desto anschaulicher werden müssen. 
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tomie T^getale; ils out ^t^ observes, distingues et de- 
nomin^s d'apiis leur» Varietes , quoique leur destination 
veritable soit encore consideree oomme problematique* 
Mais noas , iious les considerona comine ^tant les plaa 
petitea parties d'on tont auquel elles ressemblent, et 
qui semblables ä des homoeom^ries , loi communiqaent 
leurs propri^t^s , en recevant ä leur tour de loi une d^- 
termination et im caract^te. On leur accorde une vita^ 
lite propre 9 la £icult^ de se mouvoir et de prendre une 
direction par eux^'^n^mes ; le savant Dutrochet donne le 
nom d^ineurvation vitale k eette fecult^« 

Mettant k part les observations relatiyes k ces par-« 
ties Constituantes, nous poursuivons maintenantlamarcliö 
de notre exposition« 

Nous devons admettre qu'il r^gne dans la Vegetation 
une tendance spiralß generale , au moyen'de laquelle et 
par son union avec la tendance verticale, toute strueture, 
toute formation des v^götaux, se troave confectionnöe 
d*apres les lois de la Metamorphose. 

Aiusi les deux tendances principales, oa, si Ton 
veut, les deux syst^mes vitaux par lesquels la plante 
arrive en crois^ant k sa perfection^ sont le Systeme ver- 
tical et le Systeme spiral; Fun ne peut etre imagin^ si^ 
pare de Pautre, car Tun n'agit virtuellement que par 
Fautre. Mais il est neeessaire, dans un but special, et 
en particulier dans une exposition, de les envisager sd- 
parementy et de rechercher comment Fun des deux agit, 
tant6t Fempoile sur son antagoniste, tant6t est sur^ 
monte par lui , ou bien parvient k se maintenir avec lui 
dans un etat d'equilibre; ce qui doit nous rendre d'au- 
tant plus Evidentes les proprietes de cet inseparable 
couple. 
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Die Verticaltendenz äaisert sich von den ersten' An- 
fiingen des Keimens an, sie ist es wodurch die Pflanze 
in der Erde wurzelt, und zugleich sich in die Höhe hebt 5 
sie verharrt vom Anfang bis zum Ende und manifestirt 
sich zugleich als solidescirend , es sey nun in langge- 
streckten Fasern und Faden , oder selbst in der stracken, 
starr aufgerichteten Bildung des Holzes. Auch ist es 
dieselbe Naturkraft^ welche unaufhaltsam von ELnoten 
zu Knoten in die Höhe oder sonst fortschiebt; die ein- 
zelnen Spiralgefficlse mit sich fortreifst und so y indem 
sie Leben nach Leben fördert und steigert, eine Gohti- 
nuität des Ganzen sogar in rankaiden und kriechenden 
Gewächsen folgerecht hervorbjßingt. 

Im Blüthenstande zeigt sie sich jedoch am entschie- 
densten, indem sie die Axe jeder Blumengestaltuhg bil- 
det« Am besten aber £illt sie in die Augen, wenti sie, 
im Kolben, in der Spatha, sich als Stab und Stütze der 
/endlichen Erfüllung deutlich erweist; deshalb man denn 
auch bey den neueren Ansichten die verticale Tendenz 
immer im Auge zu behalten und sie als das männhch 
stützende Princip anzusehen hat. 

Die Spiraltend^az dagegen wollen wir als das ei- 
gentlich producirende Lebensprincip ansehen; es ist mit 
jenem innigst verwandt, aber vorzugsweise auf die Pe- 
ripherie angewiesen; sie kann indels auch gleich bey der 
ersten Keimung schon eintreten, wie wir an dem^Bey- 
spiel einiger Winden wahrzunehmen haben. 

Jedoch erweist sie sich am auffallendsten bey En- 
digungen und Abschlüssen. Wie denn die sogenannten 
zusammengesetzten Blätter öfters in Girren und Vrillen 
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La tiendance yerticale se montre dks la premiere 
origine de la germination ; c'est par eile que la plante 
pousse une racine et croit en meme tems en hauteur; 
eile se maintient des le commencenient jnsqu'ä la fin, et se 
mapifeste ä la fois comme solidifiante^ soit dans les fibres 
etendues et dans les filets , soit m^me dans la formation 
rigide 9 tendue et droite de la partie ligneuse. C'est la 
meme force de la. nature qui d'on noeud k Tdutre^ 
pousse en hauteur ou en d'aulres directions, entraine 
avec eile les vaisseaux spiraux isoles^ et produit avec 
suite, en eveillant et en augraentant la vitalit^, une 
continuite d'existence de tout Pensemble , meme jusques 
dans les yegetaiix rampans et grimpans. 

Dans l'etat de floraison eile se montre de la ma« 
ni^re la plus prononcee, lorsqu'elle forme Paxe de cha- 
que disposition florale. Mais eile tombe surtout sous 
les yeux> lorsqu'elle se presente clairement comme de- 
venant le soutien et la tige de la formation definitive, 
dans les spadices et les spathes. C'est aussi pour cda 
que d'apris notre aper^u, on doit toujours avoir en 
vue la tendance yerticale, et la consid^rer comme le 
principe male qui sert d'appui. 

Nous youlons considerer an contraire la. tendance 
Spirale comme etant proprement le yeritable principe 
yital reproducteur; il a une connexion intime ayec le 
precedent, mais il est de pr^förence port^ sur la pe* 
riphörie. Cette tendance peut cejpendant se manifester 
dejä des la premiere germination , comme nous en pou*- 
yons reconnoitre un exemple dans quelques Liserons. 

Toutefois eile se montre de la maniere la plus 
frappante dans les terminaisons et les achevemens. C'est 
ainsi que les soi-disantes feuilles composöes finissent «qax- 
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auslaufen ) auch ganze Zweiglein , in welchen die saftigen 
Gefilfse überhand nehmen , die Solidescenz aber vermilst 
wird y als Gabeln , Böcklein u« dgL , in schnellerer oder 
langsamerer Krümmung erscheinen. 

Bey Monokotyledonen macht sie sieh im Laufe des 
Wachsthums seltener augenfällig. Die Vertical- oder 
Longitudinal- Tendenz scheint zu überwiegen; Blätter 
und Stengel werden durch gerade Fasern in die Länge 
getrieben und so ist mir weder Cirrus noch Yrille in 
dieser grofsen PfianzenabtheUung begegnet. 

Wie aber auch in dem Fortschritt des Pflanzen- 
wachsthums die Spiraltendenz sich verbergen, oder ir- 
gend merklich hervordringen mag, so herrscht sie doch 
zuletzt bey aller Blüthen- und Fruchtstellung, wo sie 
ihren Mittelpunkt tausendfaltig umschlingend, das Wun- 
der bewirkt, dafs eine einzelne Pflanze zuletzt befähigt 
wird , eine unendliche Vermehrung aus sich selbst her- 
auszuschöpfen. 

Womit wir denn wieder zu unserm Anfange zu- 
rückkehren und die ursprünglichen Worte , die uns zu- 
erst auf so mannigfaltige Gedanken gefuhrt , wieder in 
Erinnerung bringen. 

Giebt uns nun das Vorgesagte die erwünschte Auf- 
klärung über das regelmälsige Pflanzengebilde, so lösten 
dieselben Maximen das Gleiche zu Beurtheilung der 
mannigfaltigsten . ans dem Gesetz der bestimmten For- 
men heraustretenden Mifswücbse, wie sich dem weiter 
Denkenden und Forschenden gar wohl offenbaren wird. 
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vent en cirrhe oa en vrille^ de meme aussi^ de petites 
tiges entiires, dans lesqaelles les Vdisseaux aqueux pre- 
dominent et^la solidescence se perd, apparoiss^nt bous 
la forme de vrilles ou de fourches^ par im recoarbemexit 
plus ou moins^ rapide« 

Dans les Monocotyledons il est plus rare qu'elle se 
rende visible aux yeux durant le cours de Taccrolsse«' 
ment« La tendance vertlcale ou longitudinale paröit aroir 
le dessus; les feuilles et les tiges sont pouss^es en lon- 
gueur par des fibres droites, et c'est ainsi que je n'ai 
jamais vu de vrilles ou de cirrhes dans cette grande 
classe de vegetaux. 

Mais quelque cach^e que soit rest^e la tendancSe Spi- 
rale durant les progres de Taccroissement du v^getal^ 
QU bien, qu'elle se soit manifestee d'une maniere sen- 
sible ^ eile n*en predomine pas moins finalement dans 
toutes les formations de fleurs et de fruits^ dans les- 
quelles^ enveloppant par mille modifications leur poini 
central , eile op^re le resultat merveilleux qui donne en- 
fin A une plante isolee, la propri^te de faire sortir d*elle- 
na^me une reproduction qui va jusqu'a l'infini. 

Nous revenons par la de nouveau ä notre point de 
depart^ et nous rappelons ä notre Souvenir les paroles 
primitives qui nous ont conduit k des reflexions aussi 
vari^es. 

Si ce que nous avons deja dit donne l'^claircisse- 
ment desirö sur les formes regulieres des vegetaux , les 
memes raaxiraes doivent produire le möme effet sur la 
maniere de juger les deformations les plus diverses ^ et 
qui sortent tout-ä-fait de la loi des formes precises^ 
comme cela paroitra suffisammcnt Evident aux natura- 
listes et ä ceux qui voudront y reflechir ult^rieuremeut* 



Auf der wShem Cntccsadiiii^ bcndil heb fie 
^dch ikfiere md b e rtimmlc gc KcmAni&y wddie xii er- 
Ita^fpk wir die beste Haffionng haboi , da Ritter t. Mar- 
tius <dhft diese iricfatige Angd^cnheit weiter fioart la 
fibeQ nickt nnteilaflseii kjnn wimI jonce Slamiery krii* 
Ik nod sosfilniicfa» die bcmakboanen »imI li e ieili ett- 
kom Bestimmungen der Umlinfe dnrdixoaibeiten be- 
näht sind« Wie wir denn einen Anfat«, weldicr in 
dem asten Tbeile des fimfimimten Bandes der Acten 
der Leopoldinisch -CarolinMehen Gesrilschaft endieinty 
Teslanfig mir im Allgemeinen mit Bewunderung ansa- 
enLcmien naocn« 

Die Ahhandlnng ist nbendnidben: ^Yerp^eidicode 
CKotenocfanng ober die Ordnung der Scbnppen an den 
Taunenxapfim, als Einleitung zur Untasudmng da 
Mattstdlnng ubcriianpty ron Dr. Aleaeaader BraunJ^ 



Uns aber Ueflit nur der Wunscb ansnfigen: Dem 
Wissen, weldies auf diesem W^e abermals in unend- 
liche Einzelnheiten getriden wird, möge es an innerer 
Cimoentratiim nicht fehlen, damit die aDgcmdne Udicr- 
ncht so reicher Ei&hmng innerhalb des Kreises einer 
Uüiidk uberlieEerten Wissenschaft bewirkt und erhalten 
werde. 
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G'est sur des recherches plus itnmediates que repose 
maintenant une connoissance k la fois plus profonde et 
plus decisive, teile que nous avons droit de l'esperer, 
puisque le chevalier de Martius lui*-meme ne peut se 
dispeuser de pousser plus loin cette importante matiere, 
et que de jeunes naturalistes s'efforcent d'elaborer, d'une 
mauiere aussi active que compl^te , les circonstances ob«» 
servables et calculables des circuits floraux^ comme nous 
avons d^jä ä le reconnoitre en g^n^ral ayec adnuration, 
dans un essai qui a paru dans le 15. voL des actes de la 
societ^ Leopoldine ^ premi^re partie. 

Le memoire est intitule ,,Recherch6 comparative 
sur Fordre des ecailles dans la ponune de pin, pour 
servir d'introduction aux recherches sur Tarrangement 
des* feuiUes en g<6neral, par le Dr. Alexandre Braun.** 



Quant k nous ^ il nous reste seulement ici k expri- 
mer le voeu^'^que les nombreux travaux produits isol^ment 
dans cette voie, ne se trouvent pas depourvus d'une con- 
centration intime ^ afin que raper9u general d'une si 
riche exp^rience, se maintienne dans le cercle d'une sci- 
cncc transmissible et facile k concevoir. 



\^ 



APPENDICE. 



ANNALES DES SCIENCES NATURELLES , FEYEIER 1831. 

Au moment ou noUs ^tions sur le point de terminer 
notre trayail, qui ne notis a laiss^ qifune seule page racante 
datis la demiere feuille > nous avons iippris que M. Geoffroy 
de St. Hilaire ayoit eu la complaisance de concentrer en peu 
de pagea, dans le Journal cit^ plus hauty les redierclies 
* qu'il a pris la peine de faii*e amicalemeut , pour reconnoitre 
et suivrela marclie de nos travaux^ daiis le cLamp des sciences 
naturelles. Nous nous röjouissons d'ayance en pressentant 
que Pexposition et les aveux renfermes dans notre premier 
appendice lui pourront ^tre agr^ables^ c'est pourquoi 
nous lui recommandons avec reconnoissance non seulement 
l'essai d^sign^, mais encore tout le reste de Pouvrage. 
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